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Die wichtigsten abkiirzungen. 


ae. = 

altenglisch 

mhd. 

= mittelhochdeutsch 

afrs. = 

= altfriesisch 

mnd. 

= mittelniederdeutsch 

ahd. = 

= althochdeutsch 

mnl. = 

= mittelniederländisch 

air. = 

= altirisch 

nd. = 

: niederdeutsch 

an. = 

altnordisch 

ne. = 

neuenglisch 

as. = 

altsächsisch 

nhd. = 

= neuhochdeutsch 

aschw. 

= altschwedisch 

nnd. = 

= neuniederdeutsch 

asl. = 

altslavisch 

nnl. = 

= neuniederländisch 

dän. = 

= dänisch 

norw. 

= norwegisch 

dial. = 

= dialektisch 

norw. 

folk = norwegische fol- 

frs. = 

: friesisch 1 

kesprog 

frz. = 

: französisch 

schw. 

= schwedisch 

germ. 

= germanisch 

sf. = 

schwaches femininum 

got. = 

= gotisch 

skr. = 

= sanskrit 

gr. = 

griechisch 

sm. = 

= schwaches masculinum 

hd. = 

hochdeutsch 

! sn. = 

schwaches neutrum 

idg. = 

= indogermanisch 

stf. = 

: starkes femininum 

it. = 

italienisch 

stm. = 

= starkes masculinum 

lang. = 

= langobardisch 

! stn. = 

= starkes neutrum 

lat. = 

= lateinisch 

stv. = 

= starkes verbum 

m. = 

masculinum 

■1 

SV. - 

schwaches verbum 

md. = 

= mitteldeutsch 

urgerm. = urgermanisch 

me. = 

= mittelenglisch 

wgerm. = westgermanisch 
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Das friesische ist mit recht als „das Stiefkind der ger¬ 
manischen philologie“ bezeichnet worden; erst die neueste 
zeit hat angefangen, des aschenbrödels sich anzunehmen. Die 
landläufige meinung ist von jeher gewohnt, die spräche der 
Friesen als einen dialekt des plattdeutschen oder holländischen 
zu betrachten. Der erste gelehrte, der sich über die Stellung 
des friesischen innerhalb der germanischen sprachen äußerte, 
war Franciscus Junius, der selbst zwei jahre (1652—54) im 
lande weilte, um die spräche kennen zu lernen. Nach seiner 
ansicht steht kein germanischer dialekt dem englischen so 
nahe wie gerade das friesische, — er huldigte also im prinzip 
bereits der englisch-friesischen einheitstheorie. Nach Junius 
blieb das friesische in der gelehrtenweit so ziemlich vergessen, 
bis Grimm in seiner „Deutschen Grammatik“ (erster teil 1819) 
die aufmerksamkeit der germanisten wieder darauf lenkte. 
Freilich standen ihm nur wenige texte, und diese in schlechten 
ausgaben, zur Verfügung; der daraus entstehenden Schwierig¬ 
keiten war er sich selbst wohl bewußt, wenn er sagt: „die 
Untersuchung der friesischen buchstaben scheint mehr als einer 
bedenklichkeit ausgesetzt“. Über die Verwandtschaftsverhältnisse 
dieses dialektes war er der ansicht, daß „die friesische mundart 
gerade den Übergang zwischen der sächsischen (as. und ae.) 
und nordischen ausweist“. 1825 erschien Rask’s Frisisk 
Sproglaere; doch ebenso wie Grimm’s darstellung übte auch 
sie keinen befruchtenden einfluß aus; das friesische blieb in 
Deutschland auf lange jahre hinaus ein fast unbebautes feld 
und erst spät mußte von England her die anregung zu weiterer 
forschung erfolgen; eine rühmliche ausnahme macht das 
erst in unseren tagen voll geschätzte Friesische Archiv von 

Münchener Beiträge z. rora. u. engl. Philologie. LIII. 1 
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Minssen und Ehrentraut und Richthofen’s ausgabe der afrs. 
gesetze. 

In England war es J. H. Halbertsma, der in der Vorrede 
zu Bosworth’s Dictionary of the Anglo-Saxon Language (1838) 
zuerst sich über die Stellung des friesischen äußerte. Durch 
sprachliche und ethnische gründe sucht er die nahe Verwandt¬ 
schaft des friesischen, seiner muttersprache, mit dem englischen 
zu beweisen; interessant ist dabei für uns die einteilung. die 
er von den germanischen sprachen entwirft: 

1. angelsächsisch und friesisch; 

2. gotisch, nordisch, niederdeutsch, niederländisch; 

3. deutsch (theotisc) oder alemannisch mit hochdeutsch. 

Zwischen diesen drei gruppen nimmt Halbertsma Über¬ 
gänge an; so leitet von der ersten zur zweiten gruppe das 
friesische hinüber, das dem nordischen näher steht als das 
englische. 

Einen schritt weiter geht Montanus de Haan Hettema, 
auch ein geborener Friese, in seinem aufsatz: Hints on the 
thesis “the Old Friesic above all others, the fons et origo of 
the Old Englislr’, erschienen 1856 in den Transactions of the 
Philological Society of London. Wie der titel bereits sagt, 
will Hettema das englische hauptsächlich aus dem friesischen 
direkt herleiten. Diese ansicht blieb in England jahrzehnte¬ 
lang maßgebend; selbst W. Skeat konnte noch 1896 dem 
großen publikum von einer friesischen kolonisierung des „mid- 
land district“ erzählen (The Frisian Origin of the Mercian 
Dialect, Academy XL1X). Nur der merkwürdigkeit halber 
erwähne ich hier ein buch, das einen rückschritt um fast 
hundert jahre bedeutet: Th. W. Shore, Origin of the Anglo- 
Saxon Race, London 1906. Shore, der weder irgendeinen alt¬ 
germanischen dialekt versteht noch auch von deutscher Wissen¬ 
schaft je gehört hat, berichtet nicht nur von der einwanderung 
der Angeln und Sachsen, sondern auch der Friesen, Dänen 
und Goten (die er mit den Juten identifiziert); ja er spricht 
sogar von einer kolonisation der Wenden (= Vandalen!), 
Wilzen, Obotriten, Finnen und anderer ihm bekannter Völker¬ 
schaften. 
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Von der größten bedeutung für die beurteihing der 
Stellung des friesischen wurde ein aufsatz von Henry Sweet: 
Dialects and Prehistoric Forms of English (1875/76); zum 
erstenmal wurde darin versucht, durch sprachgeschichtlicho 
gründe die einheit des englischen und friesischen gegenüber 
dem deutschen zu erweisen, ln Deutschland fand seine theorie 
großen beifall. Der eifrigste Verfechter der „englisch-friesi¬ 
schen spräche“ 4 erstand hierin Theodor Siebs, dessen Schriften 
es zum größten teil zu verdanken ist. daß die bedeutendsten 
gennanisten unserer zeit anhänger dieser einheitstheovie sind. 
Nur wenige stimmen erhoben sich gegen Sweet und Siebs. 
Der versuch von H. Jellingliaus (Horrigs Archiv 78 (1887). 
p. 271 ff.), die herkunft der Angelsachsen aus dem gebiete 
südlich der Zuidersee und aus Friesland auf grund einer 
Vergleichung der heutigen englischen, friesischen, nieder¬ 
deutschen und niederländischen mundarten nacbzuweisen. darf 
als mißglückt erachtet worden. Auch Morsbach (Anglia 
VII, 323ff.) leugnet die englisch-friesische einbeit und sucht das 
englische vielmehr dem deutschen näher zu bringen, indem 
er ae. und as. niman dem afrs. nema entgegenstellt; mit recht 
konnte ihm Siebs entgegenhalten, daß eine einzige derartige 
Übereinstimmung des ae. und as. nichts bedeute gegen das 
gewicht der engl.-frs. oigentümlichkeiten und daß überdies 
nirna auch für das frs. erwiesen sei. 

Die gründe für und wider die englisch-friesische sprach- 
einheit wurden bisher hauptsächlich aus lautlichen erschei- 
nungen entnommen. In dieser beziehung ist kaum mehr etwas 
neues zu sagen. Doch bietet sich eine weitere möglichkeit* 
einige aufklärung in das problem der verwandtschaftlichen 
Verhältnisse des friesischen zu bringen, — die Wortgeographie. 
Dieses gebiet ist innerhalb der germ. Sprachwissenschaft noch 
wenig berücksichtigt worden, wenn wir von gelegentlichen 
bemerkungen und von arbeiten wie von Hoops, Palander, 
Jordan absehen, die nur bestimmte kulturkreise behandeln. 

Im folgenden habe ich versucht, durch systematischen 
vergleich des gesamten altfriesischen Wortschatzes mit dem der 
übrigen germ. dialekte neue anhaltspunkte zu gewinnen. Dabei 

verhehle ich mir nicht, daß die beschränkung auf das afrs. 

1 * 
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bedeutende nachteile mit sieh bringt. Aber jeder kennet* der 
neufriesischen dialekte wird zugeben, daß die meisten der 
modernen mundarten in ganz ungenügender weise aufgezeichnet 
sind und daß es kaum verläßliche Vorarbeiten gibt, auf denen 
ich hätte fußen können; nur wenige dialekte, wie das wange- 
roogische, bilden eine erfreuliche ausnahme. Doch habe ich 
auch auf diese verzichtet, da die behandlung von zwei oder 
drei der außerordentlich zahlreichen mundarten nur wenig 
gewinn brächte. Jede derselben bedarf einer gesonderten 
Untersuchung; die Zusammenstellung der einzelnen ergebnisse 
ist dann ein leichtes. 


Zur methode. 

Die Wortgeographie fragt nicht so sehr nach der ety- 
mologie und lautlichen erklärung eines Wortes, sie forscht 
vielmehr nach seinem Verbreitungsgebiete. Während die ver¬ 
gleichende laut- und fomienlehre am liebsten solche erschei- 
nungen ins äuge faßt, die in allen dialekten einer sprachgruppe 
wiederkehren, läßt die Wortgeographie solche formen ganz 
außer acht. Sie befaßt sich nur mit jenen Wörtern, die allein 
in zwei oder drei dialekten oder in den verschiedenen dialekten 
in verschiedener gestalt sich finden. So z. b. kommen Wörter 
wie afrs. fethe „base“, bedselma „bett“, lessa „weniger 14 nicht 
in betracht; denn da sie sowohl im engl. (ae. fatal, sealma, selma, 
laessa) als auch im deutschen (mnd. vade, as. selmo, as. les 
adv.) zu finden sind, kann aus ihnen keinerlei folgerung ge- 
gezogen werden, ob das frs. näher zum engl, oder zum nieder¬ 
deutschen zu stellen sei. 

Doch erheben sich von vornherein schwere bedenken 
gegen die unbedingte Verläßlichkeit der wortgeographischen 
ergebnisse. Der Wortschatz der altgerm. dialekte ist nur lücken¬ 
haft, zum teil sogar nur in geringen bruchstücken überliefert. 
Im afrs. bedingt die art der texte selbst einen verhältnismäßig 
beschränkten wortvorrat; zudem weisen sie gerade im vergleich 
zum englischen ein wesentlich geringeres alter auf. Die 
späteren epochen der verschiedenen dialekte, z. b. me., mnd., 
mhd. sowie die heutigen Schriftsprachen und mundarten (wie 
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des friesischen) geben uns zwar oft die müglichkeit zu wert¬ 
vollen rückschlüssen auf den Wortschatz der älteren sprach- 
stadien; aber trotz alledem ist unsere kenntnis der germ. 
dialekte weit entfernt, vollständig zu sein, zumal manche seit 
jahrhunderten untergegangen sind. Mehr als eines der Wörter, 
die wir z. b. als speziell deutsch ansehen, mag im engl, oder 
nordischen ebensogut bestanden haben; nur ist es durch einen 
zufall nicht belegt oder es ist bereits ausgestorben, ehe die 
schriftliche Überlieferung einsetzt. Zwei oder drei Wörter, die 
z. b. das frs. und engl, allein besitzen, können daher nichts für 
die nähere Verwandtschaft dieser dialekte beweisen; nur die 
masse der belege kann andere argumente ergänzen und stützen. 

Da die Wortgeographie dort zu operieren beginnt, wo die 
einzelnen dialekte auseinandergehen, ist es klar, daß die er- 
gebnisse um so größer sein werden, je weiter der moment der 
sprachlichen trennung zurückliegt. So würde ein vergleich 
des Wortschatzes der germanischen sprachen mit den keltischen 
oder slawischen unschätzbare ergebnisse liefern und tiefe 
kulturhistorische einblicke gewähren. Die germanischen dia¬ 
lekte jedoch — und vor allem die westgermanischen, um die 
es sich hier doch hauptsächlich handelt — sind sich so 
gleichartig, daß wir yon anfang an keine zu große ausbeute 
erwarten dürfen. Dazu ist (he größte Vorsicht in unseren 
Schlüssen geboten, und wir sind gezwungen, alles unsichere * 
beiseite zu lassen. Entlehnungen des afrs. aus dem deutschen 
sind auszuschalten; ebenso muß von fremdwörtern aus dem 
lateinischen abgesehen werden. Für den gesamtgerm. kultur¬ 
kreis mögen sie zu manchen interessanten folgerungen be¬ 
rechtigen ; aber die römische kultur wurde den Friesen durch 
die Niederdeutschen übermittelt, so daß auch die lat. lehn- 
wörter des frs. durch das deutsche gegangen sein müssen. 

Häufig findet sich ein wort nur in einigen dialekten, 
während in anderen bloß ableitungen begegnen. Nun ist 
klar, daß diese dialekte ursprünglich auch das grundwort be¬ 
sessen haben müssen, nachdem sie die ableitung haben; 
solche fälle beweisen daher nichts für die nähere Ver¬ 
wandtschaft jener dialekte, in denen das betreffende wort 
zu finden ist. Anders sind dagegen fälle wie der folgende 
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zu beurteilen: Das afrs. strote kehle" *strutü <; vorgerm. 
*strudä hat nur im as. und mhd. entsprecliungen, während das 
ae. Jirotu / *f>rutö vorgerm. *trudä sagt. Ursprünglich mögen 
beide formen ja in allen dialekten nebeneinander bestanden 
haben, wie noch das afrs. zeigt. Aber wenn es gelingt, eine 
große anzahl solcher Übereinstimmungen z. b. für das frs. und 
engl, oder frs. und deutsche nachzuweisen, so kann man sich 
unmöglich der folgerung entziehen, daß diese dialekte einander 
näher stehen als den übrigen. 


Das material, das sich bei einer wortgeographischen Unter¬ 
suchung ergibt, glaube ich am zweckmäßigsten in folgende 
drei gruppen einordnen zu müssen: 

I. Endung, bedeutung, Zusammensetzung. Unter 
diesem gesichtspunkte vereinige ich alle jene sprachlichen er- 
sclieinungen, die nicht notwendig auf urgermanische zeit 
zurückgehen müssen, sondern sehr wohl einzelsprachliche 
bildungen darstellen können. Hierher zu rechnen sind vor 
allem substantiva und verba. die in den verschiedenen dialekten 

4 

verschiedenen deklinations-, bzw. konjugationsklassen angehören, 
ferner charakteristische sekundäre ableitungen von allgemein 
germ. Stämmen sowie auffallende bedeutungsentwicklungen und 
• Zusammensetzungen. Die beweiskraft solcher erscheinungen 
ist, wie ich gerne zugebe, nicht allzu hoch zu veranschlagen, 
da sie zum großen teile erst im einzelleben der dialekte ent¬ 
standen sein mögen und also zufällige parallelentwicklungen 
darstellen können. Doch dürfen sie andererseits auch nicht 
übergangen werden, weil es immerhin auffällig ist, wenn gerade 
zwei oder drei dialekte viele derartige Übereinstimmungen auf- 
weisem 

II. Ablaut und • grammatischer Wechsel. Zu 
dieser gruppe stelle ich jene Wörter, die in verschiedenen 
dialekten in verschiedener ablautsform erscheinen oder gram¬ 
matischen Wechsel zeigen. Die beweiskraft dieser gruppe ist 
bedeutend größer, da die differenzierung in den meisten fällen 
bereits du,rch ; vprgermanische akzentverhältnisse hervorgerufen 
wurde. Es ist dabei immerhin möglich, daß die in einer 
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spräche, fehlende ablautsstufe zu relativ früher zeit ausgestorben 
ist; besonders trifft das bei verben und verbalableitungen zu, 
da wohl jedes verbum in jedem dialekt in sämtlichen ablauts¬ 
stufen bestanden hat. 

III. Stamm. Das gewicht der unter dieser Überschrift 
vereinigten Wörter ist von allen drei gruppen das größte, da 
es sich dabei nicht um wortformen oder -ableitungen, sondern 
um stamme handelt. So besitzen nur das afrs. und ae. ein 
verbum kwinka — cwincan „schwinden“. Der germ. stamm 
kwink gehört zur idg. wurzel gUi. die innerhalb des germ. 
noch im ae. cwlnan, mhd. verqumen erscheint. Obwohl das 
afrs. ae. *kwinkan und das ae. ahd. *kwman von der gleichen 
wurzel abgeleitet sind, müssen sie doch für das germ. als ver¬ 
schiedene Stämme beurteilt werden, da sie schon vor der zeit 
gebildet %ind, wo die Germanen sich in mehrere gruppen 
spalteten. Bekanntlich hat das germ. die überkommenen idg. 
wurzeln durch zahlreiche sogenannte wurzeldeterminativa zu 
neuen stammen umgeformt, die sicher nicht alle über das 
gesamtgerm. gebiet verbreitet waren. Die Verteilung dieser 
neuentstandenen stamme auf die verschiedenen dialekte ist 
nach keinem bestimmten gesetze geregelt. Daraus ergibt sich 
die notwendige folgerung, daß zwei dialekte sich besonders 
nahe stehen müssen, wenn gerade sie viele solcher stamme 
gemeinsam haben, die in den anderen sprachen nicht zu 
finden sind. 

Je nach den Übereinstimmungen, die das afrs. mit einem 
oder zwei dialekten aufweist, ergibt sich die einteilung der 
arbeit von selbst. Als erste gruppe schicke ich diejenigen 
Wortbildungen voraus, die das afrs. von allen anderen dia¬ 
lekten unterscheidet oder deren erklärung strittig oder un¬ 
bekannt ist. 

Innerhalb des afrs. unterscheide ich im allgemeinen nicht 
zwischen dem Wortschatz der dialekte (pst- und westfrs.), weil 
eine derartige Scheidung auf grund der alten spräche allein 
nur zu ganz willkürlichen ergebnissen führen müßte. Auch 
für das ae. habe ich auf eine ähnliche differenzierung ver¬ 
zichten müssen, weil dazu R. Jordan’s „Eigentümlichkeiten des 
anglischen Wortschatzes“ (Heidelberg 1906) unzureichend sind. 
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Bei der erklärung der afrs. Wörter begnüge ich mich im 
allgemeinen, ihre geschichte innerhalb des germ. zu verfolgen; 
dabei berücksichtige ich die modernen wortformen (z. b. des 
nhd., ne.) nicht, sobald das betreffende wort bereits in der 
alten oder mittleren epoche der spräche belegt ist. Für die 
Verwandtschaft eines Wortes außerhalb des germ. verweise ich 
auf die Wörterbücher von Kluge, Franck, Murray (NED), 
Falk-Torp (vor allem die fortgeführte deutsche ausgabe), 
Walde, Prellwitz, Berneker usw. In den meisten fällen müßte 
ich diese vortrefflichen werke doch nur ausschreiben. Wenn 
ich dabei vor allem Torp’s bearbeitung des dritten bandes 
von Fick’s Wörterbuch berücksichtige, geschieht das in der 
hauptsache deswegen, weil darin die germ. verwandten eines 
Wortes am vollständigsten und übersichtlichsten zusammen¬ 
gestellt sind; gleicher meinung wie Torp braucht fuan dabei 
nicht in jedem falle zu sein. 

Was das afrs. betrifft, habe ich natürlich die ergebnisse 
der forschungen v. Helten’s und Th. Siebs’ zu verwerten gesucht; 
doch habe ich nicht immer ausdrücklich erwähnt, woher diese 
oder jene erklärung stammt; wie viel ich diesen beiden fast 
alleinigen kennern des frs. verdanke, wird jeder ermessen 
können, der sich je mit dieser spräche beschäftigt hat. 
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I. Friesisch. 

a) Unklare und unsichere werter. 

Afrs. pre „Oberarmbein“ — s. Verh. Lex. altostfrs. 276 f. 

Afrs. menetpund nach Schick’s Vermutung als „münz- 
pfund“ zu ae. mynet, lat. moneta. 

Afrs. hokka „mütze“ sm. will v. Helten mit lat. cucullus 
„kappe“ verbinden, das selbst (nach Walde) aus dem kelt. stammt. 

Afrs. szeremon „der freie vollberechtigte Volksgenosse“ (nach 
Rudolf His, Zschrft. der Savigny-stift. 28 (1907), germ. abt., 
p. 442 f.; seine ableitung. aus kuri- „kür, wähl“ ist unmöglich. 

Afrs. el(e)metha „die wähl- und stimmberechtigte be- 
völkerung“ leitet v. Helten (Verh. Lex. altwestfrs.) aus *al(l)i- 
gimunpja- ab, was Siebs (Lit-bl. 18, 221) ablehnt. 

Afrs. leid „balken < *lagiöo- nach v. Helten’s Vermutung. 

Afrs. tziüst „pelz“ < *keusti als das „auserwählte, feine“ ? 

Afrs. meldke „köpf“ ( *mulöikö stellt v. Helten zu mhd. 
mulde, ahd. muoltera „mehl-, backtrog“, das nach Kluge aus 
lat. muletra stammt, nach Fick III 4 (Torp) p. 314 im ablaut 
zu ahd. maltar (malan „mahlen“) steht. Auf jeden fall wäre 
diese bildung auffällig, zumal wenn ein lehnwort zugrunde liegt. 

Afrs. tenter stm., tentre stf. „hofzaun“ erklärt v. Helten 
(Verh. Lex. altostfrs.) als kompositum von afrs. *ten, got. tains, 
ae. tän, ahd. zein „zweig“ und -teroz, -terö zu got. -tairan, 
ae. teran, ahd. zeran; also „aus zweigen geflochtener hofzaun“. 
Diese erklärung scheint mir recht gezwungen; könnte man 
nicht eine grundform *tainf)rjö (nach Kluge, nom. stbl. § 96) 
oder noch eher *tün|)rjö zu afrs. tön „zaun“ annehmen, zu 
der sekundär ein masc. gebildet wurde? 
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Afrs. döm „schar’ 4 (v. Helten, Verh. Lex. altostfrs. p. 83) 
soll zu gr. &iü[t6g „häufe“, &af.ta „scharenweise“ gehören, das 
allgemein zum germ. „dämm“ gestellt wird ('s. Fick III 4 (Torp) 
p. 201); fraglich. 

Afrs. kok „den richtern untergeordneter beamter“ erklärt 

Siebs (PBB 11, 235) aus *kwek als „der lebhafte, schnelle“, 

also „bote“; später (bei Heck „Afrs. gerichtsverfassung“ p. 163) 

widerruft er diese deutung und zieht an. kök „kehle“, got. 

kukjan, ostfrs.-plattd. kükken „küssen“ heran; kok wäre also 

• • 

„mund, Sprecher“. Überzeugend ist mir diese erklärung nicht, 
wie auch v. Helten (Verh. Lex. altostfrs.) sie ablehnt. 

Afrs. edila sm. „großvater, Urgroßvater“ faßt v. Helten 
•neuerdings als hypokoristisches deminutiv zu asl. otiöf, russ. 
otjec, worüber Fick III 4 (Torp) p. 10 einzusehen ist. Seine 
ursprüngliche erklärung < *ööilon- zu ahd. uota „großmutter“ 
wäre einfacher und plausibler. S., ZfdW. 7, 279 f. 

Afrs. ked „ein richterlicher beamter“ (aus *kuddja- 
7 *kuöjoz nach ZfdW. 7, 285 f.) will H. Jaekel (Zschrft. der 
Savigny-stiftung, 28 (1907), germ. abt., Weimar, p. 176 f.) als 
„Scharführer“ erklären (zu afrs. kedde s. p. 51). Siebs da¬ 
gegen (Zschrft. f. Volksk. 1893, 253 anm. 1) nimmt die be- 

deutung „Sprecher“ an und zieht ahd. quiti sententia heran. 

% 

Afrs. *swif „das abtreten“ (des ungerechten richters) 
bringt v. Helten (Verh. Lex. altostfrs. p. 319) mit got. sweiban 
„aufhören“, an. svlfa „zurückweichen“ zusammen; s. darüber 
Feist (et. wb.) und Kluge et. wb. beschwichtigen. 

Afrs. eederscip übersetzt v. Helten (PBB 23, 234) mit 
„furchtsamkeit“ und vergleicht das gleichbedeutende an. seöra; 
Siebs dagegen (Lit.-blatt 18, 221) nimmt die bedeutung „un¬ 
gestüm, fahrlässigkeit“ an und zieht afrs. edre, ae. £edre, as. 
adro, ahd. atar „schnell“ heran. 

Afrs. stak „steif’ 4 erklärt v. Helten (Verh. Lex. altostfrs.) 
aus *staw(u)ko- und vergleicht damit gr. oraigög „pfähl“, 
OTveiv „steif werden“ und skr. sthüras „fest“; s. dazu Fick 
III 4 (Torp) p. 493. Wahrscheinlicher scheint mir die ansicht 
Falk-Torp’s (stage), daß stak (ä!) wegen des neuostfrs. stak 
„steif“ mit norw. dial. staka „steif gehen“, ae. staca, mnd. 
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stake „stange" zu verbinden sei; in diesem falle ist der stamm 
allgemein gern. 

Afrs. fretma in der bedeutung „kolik“ (nach v. Helten’s 
Vermutung, Verh. Lex. altostfrs.) würde zu ae. feortan, ahd. 
ferzan „pedere“ gehören. 

Afrs. inrethe ( *-(h)rai|>jom stn., inride ( *-(h)riöiz stm. 
„in den einen oder den anderen körperteil eingerissene 
wunde“, das v. Helten (Verh. Lex. altwestfrs.) nicht zu er¬ 
klären weiß, kann vielleicht aus einem verbum *hrl|ian ( *hrenj)an 
(mit ablautentgleisung) gebildet sein, das zu an. hrinda stv., 
ae. hrindan stv. „stoßen“ und zur wurzel kert „schneiden“ 
(skr. kart, krntati; Berneker öbrto; Walde curtus, caro) gehört. 

Afrs. *inszilretha (s. v. Helten, Verh. altostfrs.) „einritzen 
eines knochens durch ein pflockartiges instrument“ (szil = 
ahd. kll) entspricht in seinem zweiten teil dem vorausgehenden 
wort. Die erklärung des ersten teiles befriedigt nicht recht; 
vielleicht ist itsil- „sporn“ zu lesen (oder inszil <’ *enszil < *an- 
kilo- „fußknöchel“?; vgl. afrs. berskinzia, gr. § 134). 

Afrs. gela „verfolgen“ kann mit ebenso großer Wahr¬ 
scheinlichkeit zu ae. gselan „hindeni, abhalten von“ als zu 
got. güljan „grüßen“ gestellt werden (s. PBB 17, 312; v. Helten, 
Verh. Lex. altostfrs. p. 152). 

Afrs. lüt(h)ers-laen übersetzt v. Helten (Verh. Lex. alt¬ 
westfrs.) mit „lohn, den die mutter bis zur mündigkeit aus dem 
vermögen des kindes zu beanspruchen hat“ und zieht ae. ge- 
lütian „verborgen liegen, lauern“, ahd. lüzzen heran, Siebs 
dagegen vergleicht (Lit.-blatt 18, 222) mhd. Inzer und nimmt 
die bedeutung „aufpasserlohn“ an. 

b) Speziell friesische bildüngen. 

Afrs. eile adv. „ganz, völlig“ < *alli (instr.). 

Afrs. aekä „sowie“ < *äk-ä ( *auk-aiw-; äschä „sowie“ 
*aiw-swä-auk-aiw- (aiw-swa = ahd. ioso); nach v. Helten, 
Verh. Lex. altwestfrs. 

Afrs. allera dist(h)ik „täglich“ erklärt v. Helten (PBB 
14. 236) als kompromißform aus zwei kasus: acc. allera *dlk 
< *dij-ek und instr. *dist(h)e < *dega ekki; die nehenform allera 
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deykes erklärt sich aus *deg(a) ekes nach Verh. Lex. altostfrs. 
p. 77. Unmöglich ist die ableitung und Übersetzung „an 
jedem säckel, jede viertelsklasse“, die H. Jaekel in der Zschrft. 
der Savigny-stiftung 28 (1907), germ. abi, Weimar, p. 125 
anm. gibt. 

Afrs. *w6nthar (nach v. Helten’s emendation, Verh. Lex. 
altostfrs. p. 123 anm. 4) „hoffnung auf Seligkeit gewährende 
gnadenmittelgehört zu afrs. wena „hoffen“, ae. wenan, as. 
wänian, ahd. wänen, an. vaena, got. wenjan. 

Airs, tiöna, tiüna „beanspruchen“ ( *teuhnjan zu mhd. 
an sich ziehen, mnd. to sik ten „beanspruchen“, mhd. zücken, 
afrs. tetsia „an sich reißen“. 

Afrs. beming, bernig „neffe“ zu afrs. bern, ae. bearn, as. 
an. got. barn, ahd. pam „kind“. 

Afrs. swiäring, siäring „Schwiegersohn, -vater“ zu afrs. 
swiär, ae. sweor, mnl. zweer, ahd. swehur „schwäher“. 

Afrs. sivene, efsivene „abtriefung“ gehört zu einem stv. 
*siva „triefen“, das im germ. nur mehr in ableitungen erhalten 
ist: ae. sife, mnd. seve, nnl. zeef, ahd. sib „sieb“; ae. siftan, 
mnd. siften, sichten; afrs. säver, s. p. 35. 

Afrs. tänder „schimpf“ ( *taunöro- ist sonderbildung zu 
dem ablautenden ae. teona, as. tiono sm., an. tjön stn.; s. Fick 
III 4 (Torp) p. 165. 

Afrs. tächnenge „beanspruchung“ aus einem sv. *tächnia 
stellt v. Helten, Verh. Lex. altostfrs. p. 108 zu ae. ägnian „be¬ 
anspruchen, besitzen“, ahd. eiginPn „zu eigen machen“, an. 
eigna „zueignen“. 

Afrs. heila „köpf“ erklärt v. Helten aus *hugilon- „der 
denker“ zu an. hugall „achtsam“, afrs. hei, ae. hyge, as. hugi, 
ahd. hugu, an. hugr, got. hugs „sinn, gedanke“. Seine alte 
Vergleichung der grundform *habilon- = ae. heafola < *habulon- 
ist eigentlich viel ansprechender. 

Afrs. aththa „richter“ ( *aithwon- (wie ae. rä?swa provisor) 
nach v. Helten gr. § 123/?; neuerdings hat er die ansicht 
Siebs’ (bei Heck, Afrs. gerichtsverf. p. 93) angenommen, daß 
eine grundform *gi-ai|)i|)on- und die bedeutung „geschworener“ 
vorauszusetzen sei. Unmöglich ist der Zusammenhang mit got. 
atta „vater“, wie Richthofen und Feist (et. wb.) glauben. 
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Afrs. kringa stv. „erhalten“ ist ein speziell friesisches 
verbum, zu dem v. Helten (Verh. Lex. altostfrs.) mhd. mnd. 
mnl. kring „kreis“, an. kringr und lit. gr^zti „drehen“ stellt; 
weiteres Kluge kring und Fick III 4 (Torp) p. 52. 

Afrs. mese „harn“ <' *mai(h)sjö (nach v. Helten, Verh. 
Lex. altostfrs.) zu ae. migan, mnd. mlgen, an. miga, lat. mingo, 
gr. djutglw, skr. mehati — gegen Kern IF 4, Ulf.), der das 
wort zu mnl. misel „tau“, fläm. mizelen „staubregnen“ stellt. 

Afrs. lögia „sich verheiraten, feststellen“ zu afrs. lög, löch 
„ort“, ae. lög, mnd. löch, ahd. luog. 

Afrs. lakkia „anfechten“ ist intensivum zu germ. *lahan 
„tadeln“; s. Fick III 4 (Torp) p. 357. 

Afrs. näka in der Verbindung alsa näka sä „so nahe wie“ 
erklärt sich aus *näh(w)llka. 

Afrs. böst „ehe“ mit der ableitung böstigia „heiraten“ 
erklärt v. Helten (Verh. Lex. altwestfrs.) aus *banst- <f *bandstu- 
zu skr. bandhus „verwandter“, gr. rtsv&tQog „Schwiegervater“. 
Vgl. dazu Fick III 4 (Torp) p. 259. 

Afrs. inseptha „einsenkung, die von der vernarbung her¬ 
rührt“ <( *insipa|)on- sm. gehört zu ae. slpian, mnd. mnl. sipen, 
mhd. sifen „tröpfeln“. Weiteres Falk-Torp sive. Das in der 
Lex Fris. vorkommende spido = *sipido kann as. sein. 

Afrs. siä „nachkommenschaft“ <*sehwon- (nach Möller 
ZfdA., anz. 25, 121), wozu ahd. beinsegga „pedissequa“, west- 
got. sagio, sajo „büttel“; s. AValde sequor; Fick III 4 (Torp) 
p. 424. 

Afrs. skiffa „scheiden, prüfen“ (dazu uniskif „ungeteilt“) 
ist in den anderen dialekten nur in ableitungen vorhanden; 
s. Fick III 4 (Torp) p. 465 zu skif, skib 2; weiterhin afrs. 
skifta, ae. sciftan, mnl. schiften, schichten; Fick III 4 (Torp) 
p. 464 zu skip. 

Afrs. wirsene, wersene „runzel“, dazu ostfrs.-plattd. wirse 
„Schwaden“; weiterhin ae. wearr „Schwiele, warze“, ahd. werr, 
fläm. warre; s. Falk-Torp vorte, Fick III 4 (Torp) p. 399; 
Walde verrüca. 

Afrs. ommia (aostfrs.), *amma (awestfrs.; vgl. amme bei 
Japiks) gehört zu got. us-anan „atmen“, an. pnd stf. „seele“ 
und dem germ. *andon- „atein“: an. andi „atem, geist“, ae. 
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anda „zorn“, as. ando, ahd. anado, anto „zom“; s. PGr. 2 1 1212 • 
und Fick III 4 (Torp) p. 10 f. 

Afrs. andern, andren, verkürzt dem „fenster“ als „atem- 
türchen“ — *ando-durinom — zu obigen Wörtern. 

Afrs. fule „mult-uni“. skr. purüs — got. filu, an. fj^>l- y 
ae. felo, as. ahd. filo, filu; ir. il — ae. feala, gr. no'iv. 

Afrs. bobbaburg „dem kinde verliehener schütz“.; nach 
ZfdW. 7. 278 und PBB 30, 217 entspricht dem afrs. bobba- 
„kind“ / *bobbon- ahd. Buobo, mhd. buobe „knabe“, ae. Böfa; 
weiteres Kluge bube. 

Afrs. mösdolch „quetschwunde“ nach v. Helten, Verli. 
Lex. altostfrs. im ablaut zu ahd. mäsa „wunde, narbe“, mnd. 
mäse „wundmal“ / *niiesön sf. und ae. nuesle, mnl. masel, 
mnd. masel(e), ahd. masala ■ *masalö; weiteres Fick III 4 
(Torp) p. 318. 

Afrs. holla „köpf“, neufrs. holle • *hullon- verbinde ich 
mit schw. skulle „schädel, hirnschale“ (ne. scull, skull aus dem 
nord.), mnd. schölle, schulle „rasenstück, erdscholle, eisscholle“, 
ahd. scolla, scollo; weiteres darüber Falk-Torp skalle I. 


II. Friesisch-englisch. 


1. Endung, zusa: 


II 


mensetzung. 


Verschiedenen deklinationsklassen gehören an afrs. ae. 
lippa sm. (( *lepjon-) „lippe“ und andererseits mnd. mnl. lippe 
sf. (( *lepjön). 

Afrs. lena „verleihen“ und ae. ltenan gehören der ersten, 
dagegen as. lehanon, ahd. lehanön, an. läna der zweiten 
schwachen konjugation an. 

Afrs. ondleta sm., ae. ondwlita sm. (’<’ *andwliton-) sind 
gegenüber ahd. antlizzi, an. andlit stn. ( *andwlitjom) ohne 
j-ableitung gebildet. Das got. hat die form andawleizn; vgl. 
darüber Feist (et. wb.). 

w 

Afrs. flesfal, -fei (ostfrs.) „fall in ein untiefes wasser“ 
und fliüswerp (westfrs.) „das werfen einer person in un¬ 
tiefes wasser“ entsprechen in ihrem ersten teile dem ae. flewsa 
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„fluxus“ < *flöwison-, dessen grundverbum flöwan auch im an. 
flöa und mnd. vlöien, nnl. vloeijen erhalten ist; das ahd. hat 
nur die ahlautende form flouwen / *flawjan. 

Afrs. hrene „geruch“ (formell gleich ae. hrine „tactus“) 
mit dem abgeleiteten verbum hrena „riechen“ ist wie ae. 
hrenian „redolere“ (Lib. Scint.) vom gemeingerm. *hrinan 
„berühren“ gebildet; kaum richtig ist die erklärung v. Helten’s 
(gr. § 286 ß) aus *hranjan oder *hrunjan. Weiteres bei Fick 
III 4 (Torp) p. 104. 

Eine nebenform des gemeingerm. *upanoz „offen“ zeigt 
afrs. eppe, ae. yppe (<f *upjoz) „offen“. Gerade diese formen 
machen die von Kluge (et. wb. „offen“) für fraglich erklärte 
Verwandtschaft mit afrs. up-, ae. as. an. upp; ae. as. üp. ahd. 
üf und got. iup wahrscheinlich. — Die Zusammensetzung afrs. 
epenber „offenbar“ hat jedoch nur im deutschen eine ent- 
sprechung; siehe p. 38. 

Afrs. hem(m) „eingefriedigter zum zweikampf bestimmter 
ort“ (s. v. Helten, gr. § 160) ist wie ae. hemm stm. „säum, 
rand“ eine ableitung von der wurzel ham ('s. dazu Herrig’s 
Archiv 115, 389 ff.), zu der mhd. hemmen, harnen „auf¬ 
halten. hindern“, an. hemja gehören. S. noch Kluge (et. wb. 
..hemmen“). 

4 J . 

Afrs. liein „hausgenossenschaft. dienstvolk“, heine pl. n. 
„hausbewohner“ ( *hagln- gehören zu einem subst. *haga „be- 
wohner“, das im ae. änhaga „einsiedler“ belegt ist. 

Afrs. ilodfretho ..an die genossenschaft zu entrichtendes 
friedensgeld“ und *ilodskipi „genossenschaft“ (überliefert als 
ioldskipun) entsprechen in ihrem ersten bestandteil dem ae. 
geloda sm. (( *giluöon-), das zur wurzel germ. *leudan „wachsen“ 
(s. Feist liudan, Falk-Torp lvd II, lod III) gehört; der form 
nach entspricht ahd. sumar-lota „sommerschößling“. 

Awestfrs. bögia „wohnen“ und ae. bögian, bügian zeigen 
eine gemeinsame nebenform zum gemeingermanischen verbum 
„bauen“: got. bauan, an. büa, ae. as. ahd. büan, aostfrs. 
büwa. An. byggja (dän. bygge) geht auf *biggwjan < *be(u)wjan 
zurück. 

Afrs. filmene „häutchen“ und ae. filmen (( *felmmom) 
sind ableitungen vom germ. wort für „feil“ — s. Kluge, nom. 


Digitized by 



Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



16 


stbl. § 57 — und mit dem gr. n ff.ua r fußsohle“ zu vergleichen 
(s. Prellwitz). 

Von dem germ. *ferhwuz (got. fair/rus) abgeleitet ist afrs. 
fer(e)th stm. stn. ».leben“ (s. PBB 14. 246) und ae. fer(h)Ö 
stm. stn. (*ferhwu|)o-) — s. über dieses suffix Kluge, nom. 
stbl. § 117. — Eine ähnliche bildung zeigt aisl. fyröar pl. 
,.männer“ ( *fir3uiÖöz, vgl. Noreen, urg. lautl. p. 180. 

Eine vielleicht zufällige phonetische parallelentwicklung 
zeigen afrs. wräxlia, ae. wräxlian ,.ringen' 4 . Die grundform 
hat sich daneben im ae. wrSestlian und mnl. wrästelen erhalten. 

Zusammensetzungen, die sich nur im frs. und engl, finden, 
sind folgende: 

afrs. nas ,. keineswegs“, ae. n.TS, nach v. Helteu’s Vermutung 
aus ne was zu erklären (s. Verh. Lex. altostfrs. p. 242). 

afrs. ermboga ,.eilenbogen“, ae. earmboga — ae. el(n)boga, 
nnl. elleboog, ahd. elinbogo, an. plnbogi. 

afrs. ierlm (für *iemm) ,.jahresfrist“. ae. gearrim — as. 
gertal, ahd. iärzala, mnl. jaertal. 

afrs. eite ».kräftig“, ae. reltSwe. Felteaw ,.gesund, aus¬ 
gezeichnet“ (zu got. tewa). 

afrs. ongneil ,.geschwüriger nagel“, ae. angnaegl „hühner- 
auge“, ne. agnail ,.neidnagel“; — das ahd. kennt nur die kom- 
posita angweiz(zo) r pustula“ und angsezzo ,.carbunculus“ (= 
ae. angset(a)). Den ersten bestandteil ang- stellt v. Helten zu 
asl. j$za „krankheit“; s. p. 23 zu jnc und Walde aeger. — 
Nach v. Helten ist von obigem ongneil ein afrs. ongneil 
,.augenwinkelgegend“ zu trennen, das als determinatives kom- 
positum aus *angn -f- augilom zu erklären wäre; zu ver¬ 
gleichen ist ae. ongneras pl. r augenwinkel“ <( *angnarjoz; zu 
ong- s. Fick III 4 (Torp) p. 12 angan. 

afrs. midrith(ere) ,.Zwerchfell“ und ae. midhriöre <*mid- 
dihrel>iz. afrs. midrether, ae. hreöer ( *hrajjiz und afrs. midrede 
( *-hraöiz gehören in ihrem zweiten teil zu got. hairj)ra 
n. pl. „eingeweide“, ahd. herdar. Ob mnd. middere ».Zwerch¬ 
fell 44 hierher zu stellen ist, bleibt zweifelhaft, da es auch zu 
ahd. mittigami, ae. midgern, micgern gehören kann (s. Kluge 
,.midder“). — Das afrs. midref ( *hrefuz = lat. corpus ist 
allgemein westgerm.: ae. mid(h)rif, mnd. mnl. middelrif. 
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2. Ablaut und grammatischer Wechsel. 

Afrs. ple stn. „gefahr“ und ae. pleoh (gen. pleos) stn. 
(( *plehom) sowie ae. pleon stv. „wagen“ « *plehan) zeigen 
grammatischen Wechsel gegenüber afrs. plegia, pligia „pflegen“. 

ae. plegan, plegian, plagian „sich rasch bewegen, spielen“, as. 
plegan „pflegen“, mnl. pleien „tanzen“, ahd. pflegan „sorgen, 
pflegen“ (an. plega, plaga, dän. pleie, schw. pläga aus dem 
mnd.). — Afrs. plega, pliga „gewohnheit“ und plicht „obhut, 
fürsorge, risiko“ sind allgemein westgerm.; s. Fick III 4 (Torp) 

p. 221; Falk-Torp pleie, pligt; Franck, Z. f. vgl. spr. XXXVII 
132—140. 

Bremer erklärt in PGr 2 III 787, das kelt. treb „dorf“ 
sei als fremdwort ins germ. gedrungen und finde sich nur im 
frs. und engl. Nun kann aber afrs. therp ebensowohl dem 
as. tharp als dem ae. |>rep- (nur in Zusammensetzungen) ent¬ 
sprechen, weshalb wir dieses wort kaum als kriterium einer 
engl.-frs. einheit ansprechen können; s.noch Falk-Torp torp, trev. 

Afrs. *onclew, -eleu (s. Verh. Lex. altostfrs.), ae. oncleow 

„fußknöchel“ <*-klewo-ahd. anchläo, mnl. anclau <*-l£ewo-; 

weiteres Fick III 4 (Torp) p. 11; s. awestfrs. anckel p. 60. 

3. Stamm. 

a) körperteile. 
sthiäke. 

Afrs. sthiäke, ziäke sf. (< *keukön) (nicht zu ae. ceoce nach 
Sievers PBB 17, 322 anm.) und ae. ceace sf. {( *kaukön) ge¬ 
hören zu einer wurzel keu „kauen“ (s. darüber Fick III 4 
(Torp) p. 44), wozu wahrscheinlich auch got. kukjan „küssen“, 
ostfrs. kükken gehören. Das ae. ceoce (ne. cheek) stellt 
Fick III 4 (Torp) p. 561 zu nnl. koon ( *kaunö f. „kiefer, 
wange“. — Unverwandt ist mnd. mnl. kake „gaumen“ ( *kakön. 
S. Siebs PGr 2 I 1216 und Fick III (Torp) p. 33; afrs. kese 
p. 42. 

Münchener Beiträge z. rora. u. engl. Philologie. LIII. 2 
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nosterlin. 

Eine nur dem fries. und engl, gemeinsame bezeichnung 
für „nasenloch“ ist afrs. nosterlin, nosterl und ae. nosJ>yr(e)l, 
nosterle stn.; der zweite bestandteil dieser Wörter geht auf 
*|)urhilom zurück (die afrs. form nosterlin noch mit einem 
diminutivsuffix), das im ae. als })yrel stn. „loch“ erhalten ist; 
ygl. die adj. ae. l>yrel, ahd. durihhil, durchil „durchlöchert“. — 
Eine andere ableitung von germ. *nusuz „nase“ (ae. nosu, afrs. 
nose, nosi, mnl. noze, nnl. neus) ist afrs. nosterna (gen. pl.), 
mnd. nuster, noster, nnl. noster, womit lit. nasral und asl. 
nozdri „nasenlöcher“ zu vergleichen sind. S. Kluge „nüstern“, 
Fick HI 4 (Torp) p. 295f. 

*lundlaga. 

Afrs. *lundlaga (dafür verschrieben lunglaga) sm. „niere“ 
und ae. lundlaga sm. sind nur diesen beiden dialekten eigen; 
über as. leuintlegun = lundleg(o), das aus dem ae. stammt, 
s. Gallee, Vorstudien p. 473. Das simplex erscheint im an. 
lund stf. „das rückenfleisch in der nähe der nieren“, nnorw. 
lund f. „hüfte, lende“, ahd. lunda „talg“, ae. lynd stf. „fett“. 
Die grundbedeutung von lundlaga ist also „das an oder in der 
lende liegende“. — Im ablaut gehört hierher das germ. *lanöjö 
„lende“ (an. lend, afrs. lenden, ae. lendenu pl., as. lendin pl., 
ahd. lentin, mhd. lende). Siehe des weiteren Kluge „lende“, 
Falk-Torp laend, -lund, Walde lumbus. — Eine andere be¬ 
zeichnung für die niere ist germ. *neuron- sn. (an. nyra, mnd. 
nere, ahd. nioro, me. nere, dazu me. kidenere, ne. kidney); 
s. darüber Kluge „niere“, Fick III 4 (Torp) p. 289, Prellwitz 

vErpQog. 

skal 

Afrs. skal stm.? stn.? „hoden“ und ae. sceallan pl. sind 
wohl kaum (wie Fick III 4 (Torp) p. 459 und 460 will) von 
ahd. scelo sm. „beschäler, Zuchthengst“ zu trennen; hierzu 
cymr. caill „hoden“ und gr. 

Von der wurzel skil „trennen, spalten“ ist skal wohl besser 
zu trennen (dagegen Falk-Torp skalle I). 


xrjXiov „Zuchthengst“ (s. Prellwitz). 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



19 


frisle. 

Afrs. frisle, fresle „haarlocke“ stimmt zum ne. frizzle, me. 
frisel ,.kräuseln“, das aber vielleicht eher aus dem franz. 
stammt; die dazugehörige romanische sippe ist aus dem germ. 
entlehnt. Der name der Friesen soll von diesem worte her¬ 
rühren; über weitere Vermutungen s. Falk-Torp fris, frisier; 
vgl. NED. 


I)) verschiedene s u b s t a n t i v a. 

warf, weif. 

Afrs. warf stm. „gerichtsversammlung, gericht“ und werf 
„gerichts-, hofstatte“ sind nach Siebs (bei Heck, Die afrs. 
gerichtsverfassung p. 423 ff.) und v. Helten (Verh. Lex. alt- 
ostfrs. p. 361 u. 375) zu aslov. vrüpa „menge“, poln. warpa 
„der aufgeschüttete erdhügel“ ('s. Miklosich wb. 384) zu stellen. 
Im ae. vergleicht sich damit das nur einmal (Judith 12) be¬ 
legte hwearf „menge“, das der alliteration wegen in *wearf 
zu emendieren ist. — Diese frs.-engl. Wörter sind wohl zu 
scheiden von as. hwarf, ahcL hwarb stm. „menge“, da auch die 
Rüstringer texte, die anlautendes hw bewahren, die konsequente 
Schreibung warf, werf zeigen. — Siehe noch Walde reperis, 
sarcio, verbena. 

kei. 

Afrs. kei stm. (< *kaigoz) „Schlüssel“ und ae. cieg stf.. 
ciege sf. (/ *kaigö-) gehört wahrscheinlich zu norw. dial. kage 
m. „busch“, schw. dial. kage „baumstumpf“ « *kagon- sm.), 
nnl. kag, kegge « *kagjö) „keil“; weitere verwandte bei Fick 
HI 4 (Torp) p. 33f. und Franck (et. wb.) keg. Auffällig ist 
der hier auftretende ablaut ai : a, weswegen wohl Torp für, 
das frs.-engl. wort eine grundform idg. *geghä ansetzt, die 
v. Helten (gr. p. 22) mit recht verwirft. — Kluge will kei an 
ahd. kil „keil, pflock“ anknüpfen, was der bedeutung wegen 
nicht unmöglich ist. 

braspenning. 

Afrs. braspenning „kupferpfennig“ enthält als ersten teil 
das wort bras- „erz“, daß auch im ae. bra*s ,.erz, bronze, kupfer“ 
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vorliegt. Lottner stellt dazu (KZ 7, 183) lat. ferrum, das jedoch 
Walde aus hebr. bar(e)zel herleitet. Das von Lottner und 
Skeat (Etym. Dict.) angeführte an. bras ..solder“ existiert nicht. 
Vgl. NED brass. 

slek. 

Afrs. slek stm. „schlag“ < *slaikiz entspricht im ablaut 
dem ae. slicÖ „percutit“ (s. v. Helten, gr. § 170) und slicc 
,.hammer*‘. das kaum dem ae. slecg gleichzusetzen ist. Zu¬ 
sammenhang mit „schlagen“ sowie mit der sippe ».schleichen* 4 
ist ausgeschlossen (s. zu letzterem Kluge et. wb. und Falk- 
Torp slesk). 


c) adjektiva. 

*won(ni. 

Afrs. *won(n) „schmutzig, schmutzfarbig" ist aus wonn- 
elsa „dunkle flecken 44 und dem part. prät. wanith, waneth 
„beschmutzt“ ('s. v. Helten, Verh. Lex. altostfrs p. 129 anm.) zu 
erschließen; dazu ae. wan(n) „dunkel“. Das nnl. wandaad 
„missetat“ ist unverwandt, da es durch assimilation aus *wam- 
daad (= as. wamdäd, ae. wamd«£d) entstanden ist. Ob das 
gemeingerm. adj. *wammoz (s. Fick III 4 (Torp) p. 392) zur 
gleichen wurzel gehört, ist fraglich. 

d) verba. 
kwinka. 

Afrs. kwinka stv. „schwinden“ und ae. ä-cwincan stv. „er¬ 
löschen, verschwinden“ mit dem caus. ä-cwencan „auslöschen“ 
sind ableitungen zur wurzel kvi (s. Falk III 4 (Torp) p. 63), 
die im ae. ä-cwinan stv. „schwinden* 4 , mnd. quinen sv., mhd. 
verquinen vorliegt. Dagegen ist schw. norw. dial. kvinka 

„wimmern“ völlig unverwandt (s. Falk-Torp kvinke, Fick III 4 

• • 

(Torp) p. 63 kvi 2). Uber weitere Vermutungen s. Walde viesco. 

klinna. 

Afrs. klinna „klingen“ « *klunjan; über i als umlaut 
von u s. v. Helten, gr. § 30 ß) und ae. clynnan „tönen“, clynian 
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„klopfen“ gehören vielleicht zu ae. clyne stn. „metallklumpen“, 
sehw. dial. klunn m. „klumpen“, isl. klunni „plumper mensch“; 
s. ferner Falk-Torp kluntet und Fick III 4 (Torp) p. 58 f. 

renda. 

Afrs. renda „reißen, brechen“ entspricht dem ae. rendan 
„zerreißen“, das, obwohl einmal mit dem anlaut hr belegt, 
doch kaum zu an. hrinda „stoßen“ (s. darüber Falk-Torp rsed) 
gehören kann. Petersson (IF 24, 182) vergleicht lit. randas 
„Strieme, schramme“, skr. randhra m. n. „Öffnung, spalte; 
schwäche, mangel“; ohne infigierten nasal stellt er gr. eqe&iü, 
eqexH^io „reize“ hierher. 


III. Friesisch-englisch-nordisch. 



Endung, bedeutung, Zusammensetzung. 


Neben dem gemeingerm. *natjom „netz“ (got. nati) be¬ 
steht im afrs., ae. und an. eine nebenform *natjön, *netjön sf. 
mit differenzierter bedeutung: afrs. nitte (s. v. Helten, Verh. 
Lex. altostfrs. p. 248), ae. nette, an. netja „netzhaut“. 

Afrs. kü, ae. cü, an. kyr „kuh“ haben übereinstimmenden 
vokal gegenüber as. kö, ahd. chuo; ebenso aostfrs. ae. an. hü 
„wie“ gegen awestfrs. as. hwö. Beachte beim letzteren Worte 
die dialektische Verschiedenheit des afrs., wo die östliche 
mundart zum engl.-nord., die westliche zum deutschen stimmt. 
Zur erklärung des Unterschiedes s. Noreen, urg. lautl. § 10, 2; 
v. Helten in PBB 15, 478 anm. 2 und PGr 2 I 461. 

Afrs. *hem(m)eng „lederzeug“ (s. darüber v. Helten, Yerh. 
Lex. altostfrs. p. 92) ist wie ae. hemming „schuhzeug“ und 
an. hemengr, hpmungr „leder, haut eines hinterfußes“ von der 
gemeingerm. wurzel ham „bedecken“ abgeleitet (s. Fick IH 1 
(Torp) p. 74). 

Im afrs., ae.-nordhumbr. und an. til „bis“ hat sich das 
gemeingerm. subst. *tilom „ziel“ zur präposition entwickelt. 
Das afrs. steht dabei dem ae. insofern näher, als beide diese 
präp. mit dem dativ verbinden, während das an. den genitiv 
gebraucht. 
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Die Verneinungspartikel „nein“ heißt im afrs. und ae. 
nä, im an. nei < *ni aiw, ursprünglich „niemals“. Im as. 

entspricht nen, im ahd. nein ( *ni -f- ainom, das sich dem lat. 
nön <( *ne -f- oinom (s. Walde) vergleicht. 

2. Ablaut. 

Afrs. crocha „feuerbecken“ (PBB 30, 223), ae. crohli, 
crocca „krug“ und an. krukka „topf“ stehen ae. crüce, as. 
krüka, mhd. krüche sf. sowie ae. crög, ahd. kruog gegenüber; 
vgl. me. crös, mnl. croes, mhd. krüse. Siehe PGr 2 I 364 und 
Kluge „krug“. 

Afrs. wöt, ae. wat, an. vatr „naß“ ( / *wmtoz) stehen im 
ablaut zum gemeingerra. wort „wasser“ (got. wato, an. vatn, 
afrs. weter, ae. wseter, as. watar, ahd. wazzar) imd zum germ. 
wort ,.otter“ (mit samprasärana I: an. otr. ae. otor, mnd. otter, 
ahd. otter. 


3. Stamm. 

helsinekerf. 

Aus afrs. helsinekerf „das zerschneiden der fersensehnen“ 

ist ein afrs. *hela sm. oder *hel stm. { *hanliilo- zu erschließen, 

das dem ae. heia sm. „ferse“ und an. hsell stm. entspricht; das 

simplex *hanho- ist erhalten im an. hä- (nur in kompositen) 

und im ae. höh stm. „ferse“. Auf deutschem boden ist nur 

das aus dem. frs. entlehnte mnl. hiele m., nnl. hiel m. belegt. — 

Ein anderes kompositum ist afrs. höxene, ae. höhseono, ne. 

• • ___ 

hocksinew, an. häsin f. Uber weitere verwandte s. Fick III 4 
(Torp) p. 67 und Falk-Torp, hase I, hsel. — Unverwandt ist 
ahd. hähala, hähila „kesselhaken“, mnd. häle, mnl. hael; s. Fick 
III 4 (Torp) p. 70. — Vgl. *hexse p. 44. 

tüsk. 

Afrs. tüsk, ae. tusc, tüx stm. „zahn“ { *tunskoz vergleicht 
Noreen (urg. lautl. p. 116 anm.j mit an. Ratatoskr „ratten- 
oder wanderzahn?“; die grundform *tun})skoz entspricht einem 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



23 


idg. *dntskos oder *dntqos (dazu skr. adatkas „zahnlos“). Das 
got. tunjms „zahn“ zeigt den gleichen ablaut; die formen der 
übrigen dialekte gehen auf *tan|)- zurück: an. tpnn, afrs. töth, 
ae. töÖ, as. tand, ahd. zan, zand. Weiteres bei Fick III 4 
(Torp) p. 154. 

hath. 

Afrs. hath (th = t), ae. haett, an. hottr „hut“ (<( *hattuz 

/ *hadnüs) mit der an. ableitung hette sf. (<( *hattjön) „kappe“ 

gehören im ablaut zu afrs. ae. höd, mnd. höt, ahd. huot < *hödoz. 

Daß die erstere form ursprünglich weiter verbreitet war, macht 

der stammesname der fränkischen Chattuarii (= hutleute) 

• • 

wahrscheinlich. Uber fernere verwandte s. Walde cassis. 

lona. 

Afrs. lona sf. „weg“ (s. v. Helten, gr. § 188) und ae. lane, 
lanu sf. « *lanön) finden sich wieder im an. lpn stf. « *lanö) 
„häuserreihe“, dän. laan „Stapel langgestreckter dinge, häuser- 
reihe, gallerie“, schw. dial. lana, läna „hausflur, gang zwischen 
kuhstall und futterhaus“ (s. Falk-Toq) laan II). Das erst 
nnl. vorkommende laan ist friesische entlehnung. S. auch 
NED lane. Fick III 4 (Torp) p. 354 zieht gr. kXavvoj, elaoai 
heran. 


wars. 

Afrs. wars „frühling“ « *wesrom nach v. Helten, gr. 
§§ 7 a, 96 y) ist zu an. vaar, schott. wer (urspr. neutraler kon¬ 
sonantischer stamm, s. PGr 2 I 407; < *wSr < *wesr-) zu stellen. 
• # ____ 

Uber weitere verwandte s. Falk-Torp vaar, Walde ver. 

jnc. 

Afrs. jnc (= *jinc, s. ZfdW. 7, 285) „zornig“ ( *gi-inkoz 
gehört zu ae. inca sm. „vorwurf“, an. ekke sm. „schmerz“ 
<( *inkon-. Nach Holthausen IF XVII, 295 ist lat. aeger 
(s. Walde) hierher zu stellen; s. noch Fick III 4 (Torp) p. 28. 

kleppa. 

Afrs. kleppa „umarmen“, ae. clyppan „umarmen, lieben“ 
7 *klupjan sind kaum von an. klypa „kneifen, klemmen“, klyppa 
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„scheren, schneiden“ zu trennen. Eine seitenform ist nur im 
nordischen belegt: an. kllpa stv. „kneifen, klemmen“, klippa 
„scheren“ (woraus ne. clip); aus dem an. klipingr . stammt 
mnd. klippink „Schaffell mit geschorener wolle“; s. Fick III 4 
(Torp) p. 59. 


riva. 

Afrs. riva stv. „reißen“ (v. Helten, gr. § 268) entspricht 

dem an. hrifa stv. „kratzen, nach etwas greifen“ und dem ab- 

• • 

geleiteten ae. gehrifnian „zerren, greifen“. Uber die weitere 
etym. s. Fick III 4 (Torp) p. 105. 


IY. Friesisch-engli8ch-[nordisch-]gotisch. 

Das superlativsuffix -uma ist im germ. sehr selten ge¬ 
worden und meistens nur in spuren nachzuweisen: got. fruma, 
innuma, auhuma, aftuma, iftuma, hleiduma, midurna (dieses 
nur subst.); afrs. forma, furma; ae. forma, hindema; as. forma, 
Medema-hem; ahd. hitamum (adv.), zehsamo (adj.), — s. PGr 2 
I 484 f. und die grammatiken von Braune (got. und ahd.), 
v. Helten, Sievers, Gallee. Dieses suffix ist im afrs., ae., an. 
und got. durch das gewöhnliche suffix ista- erweitert worden; 
doch war diese bildung eigentlich nur im ae. lebendig. Die 
belege sind: afrs. formest, medemest; ae. ymest, fyrmest, siÖemest 
etc.; aschw. nSBmster (= got. *ne&mists; s. Noreen, aschw. gr. 
§ 468, 2 anm. 3); got. aftumists, auh(u)mists, frumists, hindu- 
mists, spedumists. 

*bere. 

Afrs. heregers emendiert v. Helten (Yerh. Lex. altostfrs. 

p. 57) in *beregers und übersetzt „gerstenacker“. Dieses afrs. 

*bere (das auch durch nfrs. dialekte erwiesen wird) vergleicht 

sich mit ae. bere stm. „gerste“ < *bariz, wozu an. barr stn. 

„getreide“ « *barzom) und got. barizeins „aus gerste“ gehört. 
• •_ _ _ 

Uber weitere etymologien s. Fick III 4 (Torp) p. 262. — Auf 
deutschem boden ist *gerstön gebräuchlich: as. ahd. gersta, 
wozu lat. hordeum gehört (s. Walde; Prellwitz *Qi; Fick III 4 
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(Torp) p. 130). — Ein drittes wort ist afrs. be „gerste“, (s. 
Verh. altwestfrs. p. 4), ae. beow, as. beo „ernte“, an. bygg 
„gerste“; s. darüber Fick III 4 (Torp) p. 273. 

*söth. 

Afrs. *söth „Sättigung“ (statt soch, s. Verh. Lex. altostfrs. 
p. 292 zu send) entspricht dem got. sö|is stm. oder sö|j stn. 
„Sättigung“; afrs. sede „Sättigung“ (( *sööin) gehört zu got. 
ga-sö})jan „sättigen“, ae. gesedan „zufriedenstellen“. Die sippe 
steht im ablaut zum gemeingerm. „satt“. Gehört afrs. send 
stm. stf., ae. sand „speise, gericht“, ahd. sanda „ferculorum, 
epularum“ und an. sending „gang beim essen“ hierher oder 
nach Falk-Torp (sende)zum verbum*sandjan „senden,schicken“? 
Nach v. Helten’s Vermutung (Verh. Lex. altostfrs.) ist afrs. 
sondema „speisesack“ ( *sand-hamon- dazu zu stellen. 


Y. Friesisch-nordisch. 



Endung, Zusammensetzung. 


Afrs. thochta „gedanke“ und an. J)ötte sm. (<( *jmhton-) 
stehen ae. geloht stm. « *[>uhtoz) gegenüber. 

Afrs. enda „endurteil“ und an. ende sm. (( *andjon-) sind 
neubildungen zum gemeingerm. *andjoz (got. andeis). 

Afrs. wem stf. „pfand“ und an. vprn stf. „Verteidigung“ 
sind ni-ableitungen zum gemeingerm. verbum *warjan, — s. 
Kluge, nom. stbl. § 147 a. 

Afrs. drewe „locker, unfest“ gehört mit v. Helten PBB 
23, 233f. wahrscheinlich zu an. dreifr „zerstreut“; unmöglich 
wäre allerdings der Zusammenhang mit as. dröbi „elend“ nicht 
(s. Siebs, Lit.-bl. f. germ. u. rom. phil. 18 (1897)). 

Afrs. lith „bande“ (nach v. Helten’s Vermutung, Verh. 
Lex. altostfrs. p. 119) gehört zu an. liÖ stn. „schar, gefolge“ 
zum germ. *li|jan „gehen“; ae. liö „flotte“ ist nord. lehnwort. 

Afrs. *bred (nach v. Helten, Verh. Lex. altostfrs. p. 65) 
„plötzlich, jäh“ und an. bräör in gleicher bedeutung sind mit 
der wurzel *brej) zu verbinden, zu der auch ae. brSÖ stm. 
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„dunst, atem“, an. bräÖa up „hitzig machen“, ahd. brädam 
stm. gehören; hierher auch die sippe „braten“ — s. Kluge 
brodem, braten; Fick III 4 p. 263, Noreen, urg. laut! p. 42, 187. 

Afrs. naken „nackt“, an. nakenn « *nakanoz) ist wie skr. 
nagnä „nackt, bloß“ mit der endurig des starken pari prät. 
gebildet; got. naqa|)s, an. nokkviÖr, aschw. nakujier, afrs. nakad, 

ae. nacod, mnd. naket, ahd. nackut, nahhut gehen auf *nak- 
waf)oz, *nakuj)oz, *nakudoz zurück. 

Afrs. lagia „bestimmen“, an. laga „einrichten“ < *lagöjan 
sind wohl als denominativa aufzufassen. Ae. lagian „festsetzen“ 
(gesetz) stammt aus dem nord. Weiteres Fick III 4 (Torp) 

p. 358 laga; Falk-Torp lave. 

Folgende frs.-nord. formen sind j-ableitungen zu stammen, 
die sich auch in den anderen dialekten finden: 

1. afrs. orleve, an. leyfi stn. (( *laubjom) — as. orlöf, 
ahd. urloup; afrs. orlof, nnl. oorlof, ahd. urlub. 

2. afrs. fletta, an. flytta (daraus ne. flit) „bringen, tragen“ 
(< *flutjan) — germ. *fleutan (ae. fleotan, as. fliotan, 
ahd. fliozan, an. fljöta). 

3. afrs. bineta, an. neyta „genießen“ (( *nautjan) — germ. 
*neutan (got. niutan, an. njöta, ae. neotan, afrs. nieta, 
as. niotan, ahd. niozan). Ebenso afrs. nette „genösse“, 
an. neyti stn. „gesellschaft“ — afrs. nät, ae. geneat, 
as. genöt, ahd. ganöz, an. nautr. 

4. afrs. steta, an. steyta „stoßen“ (( *stautjan) — got. 
stautan, an. stauta, ae. steatan, as. stötan, ahd. stözan. 

Afrs. hülede „wie groß“ kann wie got. /relaujis „wie 
groß“ (zu got. liudan, ae. leodan, as. liodan „wachsen“) ge¬ 
bildet sein, aber ebensogut mit an. framleiÖis „ferner“ (dän. 
mit metathese fremdeles), dän. hvorledes „wie beschaffen“, 
saaledes „derart“ Zusammenhängen; dann zu an. leiö, ae. läd 
„weg“, ahd. leita „leitung“ und dem germ. *lll3an „gehen“ — 
s. Falk-Torp led I. 
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Ablaut und gra 


lllflfl 


atischer Wechsel. 


Ein afrs. *rän(e) stf. „Untersuchung“ vermutet v. Helten 
(Verh. Lex. altostfrs. unter ransa), das mit an. raun stf. 
„Untersuchung, probe“ auf germ. *raunö zurückgeht und wie 
an. reyna ( *raunjan „prüfen“ im ablaut zu got. as. ahd. rüna, 

ae. rün „geheimnis“ steht. 

Afrs. loga, an. logi (daraus ne. dial. low) sm. „flamme“ 
entspricht mit gramm. Wechsel mhd. lohe sm. und mit ablaut 
an. leygr, ae. lieg, ahd. loug. 

Afrs. skiäle sf. (( *skeulön) „stall“, an. skjöl stn. (<f *skeu- 
lom) „versteck, schütz, scheuer“, an. skyla „schützen“ (( *skeul- 
jan) stehen im ablaut zum gemeingerm. skül-: afrs. skül „schütz, 
hütte der hirten“, me. schülen „sich verbergen“, mnd. schul 
„versteck“, rahd. schülen „verborgen sein“; s. afrs. schüre 

p. 66; Zupitza, gutturale p. 153; Falk-Torp skjul, skule; Fick 
III 4 (Torp) p. 465 f. 

Afrs. djunk, an. dokkr (( *dinkwoz) „dunkel“ gehören zu 
as. dunkar, ahd. dunkar, tunkal, nonv. dial. dünken „feucht, 
moderig“, ne. dank, dial. dunk „feucht“. Weiteres bei Kluge 
„dunkel“, Fick III 4 (Torp) p. 201. 

Afrs. tey-wird „erklärung des einverständnisses“ ist nach 
v. Helten (Verh. Lex. altwestfrs.) in seinem ersten bestandteil 
•entstanden aus *f)6gl „annehmlichkeit“, das zu einem adj. *|)6gi 
„genehm“ = an. |)3egr gehört. Die wurzel ist allgemein ger¬ 
manisch; s. Fick III 4 (Torp) p. 179 |)enh, 184 J)ih. 

Afrs. hlöth „herd“ (nach v. Helten gegen Richthofen’s 
Übersetzung „bande“) und isl hlöÖ n. pl. gehören im ablaut 
zu an. hlaÖ „pflaster im hofe, Stapel“, ae. hlsed stn. „erdhaufen“ 
(ne. tuming-lathe aus dem nord.). Das grundverbum *hla|)an- 
hladan ist gemeingerm.; s. Fick III 4 (Torp) p. 110. 




Illll 


strik-halt. 

Afrs. strikhalt, striklom heißt wohl „steif-lahm“; dann 
entspricht nonv. dial. strikja „schwellen, die äugen aufsperren“, 
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strik, strek „aufgeschossener bursche* 4 , schw. dial. strek, strik 
„bursche“, strake „hohe, schlanke gestalt“. Das nhd. strick 
„taugenichts“ ist unverwandt; s. Fick III 4 (Torp) p. 500; 
Falk-Torp strikke. 

stak. 

Afrs. stac stn. „ein kleidungsstück“ ist nach v. Helten’s 
Vermutung (Verh. Lex. altostfrs. p. 130) zu an. stakkr „wams“, 
an. staka, stakka sf. „feil“ zu stellen. Mit anderem anlaut 
gehört norw. toka < an. *|>aka „schweinshaut“ hierher; vgl. 
das finn. lehnwort takki „oberkleid“. Weitere etym. bei Falk- 
Torp stakk, Prellwitz ariyoj, Walde tego. 

idingthing. 

Afrs. idingthing, iding „mit kürzester frist anberaumte 
gerichtssitzung“ stellt v. Helten (Verh. Lex. altostfrs.) gegen 
Siebs (PGr 8 I 1358) zu an. iÖ stf. < *!Öjö „Wirksamkeit“, 
iöinn „arbeitsam“. Weiteres über die wurzel (i „gehen“) bei 
Walde eo, Prellwitz elfu; Fick III 4 (Torp) p. 27. 

clesie. 

Afrs. clesie (-cliszie) übersetzt v. Helten PBB 23, 235 mit 
„brutzeit“ aus der grundform *klaklni-, die zu an. klekja 
„brüten“, nyklakinn „eben ausgebrütet“ gehört; ob got. niuklahs 
„neugeboren“ hierher zu stellen ist, bleibt fraglich. S. Fick 
III 4 (Torp) p. 55. — Diese ganze erklärung wird übrigens 
von Siebs Lit.-blatt 18 (1897), 222 bestritten. 

göm. 

Afrs. göm „strafe“ < *ga-anh-ma nach v. Helten (Verh. 
Lex. altwestfrs.) ist ableitung von einem germ. stamm *anh; 
dazu afrs. wangede „Sorglosigkeit“ (anders Siebs PGr 2 I 
1295). Im an. entspricht gä < *ga -j- anhan „achten auf 
etwas“, das freilich Fick III 4 (Torp) p. 121 ganz anders 
erklärt. Weitere verwandte bei Wadstein IF V, 7; vgl. da¬ 
gegen Walde anculus. 

*penda. 

Afrs. bipent 3. sg. „quält, plagt“ (s. v. Helten PBB 14, 
264) gehört mit an. pynda „vexare“ zu der nasallosen wurzel 
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put „stechen“, die in isl. pota „stechen“, ae. potian, pyttan 
„stoßen, stechen“, nnl. peuteren „stochern, wühlen“ vorliegt. 
Vgl. skr. bunda m. „pfeil“; s. Fick III 4 (Torp) p. 219. 

geta, gäta. 

Afrs. geta, gäta „bestätigen“ stellt Fick III 4 (Torp) 
p. 121 zu an. gseta „beachten, hüten“; andererseits ist aber 
Zusammenhang mit ahd. gijäzan, an. jäta, jätta, aschw. iseta, 
iat(t)a „bejahen“ nicht ausgeschlossen; ae. geatan ist nord. 
lehnwort. 


VI. Friesisch-nordisch-gotisch. 

Wräk. 

Afrs. wräk „krumm“ entspricht dem got. wraiqs „schräg, 
krumm“ (<( *wraikwoz), wozu ^hw. dial. vrek „verdrießhche 
person“. Urverwandt ist gr. Qcußog „krumm“ / idg. *vrai^ v os. 
Über weitere verwandte s. Fick III 4 (Torp) p. 415 u. 417 
(zu vrih 2). — Siebs PGr 2 I 1252 liest gegenüber dieser 
erklärung v. Helten’s (PBB 14, 278) wrak wegen der neufrs. 
formen wrak (stl.) und wraek (wg.); in diesem falle wäre der 
stamm allgemein germ. (Fick III 4 (Torp) p. 416). 


*riure. 

Afrs. *riüre (statt des handschriftlichen ri nach v. Helten, 
Verh. Lex. altostfrs. p. 120 anm. 10) „vergänglich“ entspricht 
got riurs „vergänglich“, riurjan „verderben“ und an. ryrr 
gering, unbedeutend, arm“, ryra „vermindern“. Weiteres hei 
Fick III 4 (Torp) p. 348 und Feist riurs. 


reda. 

Afrs. reda, an. rpÖa, got. rödjan „reden“ ist allen übrigen 
■dialekten unbekannt, da die sippe „reden“ (s. Feist raf)jö, 
Kluge rede) fern zu halten ist. 
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VII. Friesisch-gotisch. 

1. Ablaut und grammatischer Wechsel. 

Afrs. fyya „redlichkeit“ erklärt v. Helten, Yerh. Lex. 
altwestfrs. als adjektivabstraktum *gi-fehl, das zu got. gafehaba 
„wohlanständig, ehrbar* 4 paßt; dazu afrs. fyeloes „unredlich 44 . 
An. fäga „schmücken, reinigen“, fiegja „glänzend machen, 
putzen“ gehört mit grammatischem Wechsel hierher, und mit 
ablaut fügen sich zahlreiche gemeingerm. verwandte an; s. 
Fick III 4 (Torp) p. 224 f. 

Afrs. hioech-dedich „vermögend“ ({ *heuhi-) gehört der 
form nach zu got. hiuhma „häufe“ und im ablaut zu got. 
huhjan „sammeln“; dazu das gemeingerm. „hoch“: got. hauhs, 
an. hör, här, afrs. häch, ae. heah, as. ahd. höh. S. Fick III 4 
(Torp) p. 91. 




imi 


*her. 

Afrs. *her „kerze“ (nach v. Helten’s annahme in lichera 
(dat. sg.), liächera = *liächt-her(a); Verh. Lex. altostfrs.) ent¬ 
spricht dem got hais stn. (?) „fackel“. Diese Wörter gehören 
entweder zu ahd. gehei „hitze“, hei „trocken“, ar-heigetun 
„verdorrten“ (s. Feist), norw. heisa „vor der reife vertrocknen“ 
(s. Fick III 4 (Torp) p. 65) oder zu germ. *hairoz „weißgrau“, 
eigentlich „glänzend weiß“ (an. harr, ae. här, afrs. as. ahd. 
hör „grau“, s. Fick III 4 (Torp) p. 88); am wahrscheinlichsten 
jedoch ist Wurzelverwandtschaft mit an. heiör, ae. hädor, as. 
hedar, ahd. heitar „heiter“ (s. Fick III 4 (Torp) p. 64); 
v. Helten, PBB 9, 543 zieht ferner lat. cinis „asche“ heran, 
Walde aber vergleicht es mit mehr recht mit dem lat. caelum 
(s. d.). 
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VÜI. Friesisch-niederdeutsch-niederländisch. 

Ein eigentümliches geschick wollte es, daß gerade die 
am reichsten und vollständigsten überlieferte klasse altfriesischer 
Wörter für unsere betrachtung wegfallen muß. Wie Ph- Heck 
in seinem ausgezeichneten buche über die altfriesische gerichts- 
verfassung nachgewiesen hat, geht die ganze Organisation des 
friesischen rechts und der Verwaltung auf fränkischen Ursprung 
zurück. „Das westliche Friesland wurde 689 durch Pippin 
von Heristal, das mittlere 734 durch Karl Martell, das öst¬ 
liche bis zur Wesermündung 775—785 durch Karl den Großen 
unterworfen, und seit dieser zeit haben die Friesen, ungeachtet 
einer gewissen selbständigen Stellung, ihre politische Unab¬ 
hängigkeit verloren(O. Bremer in PGr 2 III 846). Mit der 
einrichtung drang aber auch der name ins Friesenland; ob¬ 
wohl so manches echt friesische wort darunter sein mag, muß 
doch von solchen rechtsausdrücken abgesehen werden, weil 
der verdacht der entlehnung einmal vorhanden ist. Im fol¬ 
genden führe ich die wichtigsten dieser Wörter an, ohne auf 
eine genauere erklärung einzugehen; sie entsprechen durch¬ 
wegs den im niederdeutschen (und niederländischen) geltenden 
ausdrücken. 

äsega „richter“, drusta „drost, vogt*‘, formond „Vor¬ 
mund“, greva „graf“, hera „herr“, ivinetha „eideshelfer“, 
skeppena „schöffe“, talemon „ein richterlicher beamter“, tiüga, 
ürkenda „zeuge“; bare „klage vor gericht“, benethe „peinliche 
klage“, bifang „gerichtsbezirk“, brekma „brüchte, geldbuße“, 
evelganc „schenkungsvertrag“ fZfdW. 7, 279f.), forword „kon¬ 
trakt“, helde „gewahrsam“, hüslötha „haussteuer“ (s. Verh. 
Lex. altostfrs.), leide „gilde“, kleft, klova „Stammesabteilung“, 
lade, lede „reinigungseid“ (auch ae. läd), nedmond „notzucht“, 
nedsklne „impedimentum legitimum“, rethe „beweis“, sete „bürg- 
schaftsleistung“, upstal „conciliabulum“; bitalia „bezahlen“, 
fella „geldbuße zahlen“, forfema „verfehmen“, frethia „den fredus 
bezahlen“, inthinza „gerichtlich belangen“, onspreka „verklagen“, 
onesprekia „anfechten“, straffia „schelten, anfechten“. 
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Hieran möchte ich eine anzahl friesischer oder in Friesland 
gebräuchlicher münzen und maße fügen, da auch bei ihnen 
der verdacht der entlehnung besteht oder die entlehnung 
sicher ist: betska, „batzen“, butie (’s. Fick III 4 (Torp) p. 274); 
blikert „kleine münze* 4 ; blud, buld (= ein Schilling nach R. His, 
Zschrft. der Savignystiftung, band 28, germ. abt. (1907) p. 440ff.; 
= Vifl-M. nach v. Helten, Verh. Lex. altostfrs. p. 70); lesene = 
1 Schilling; leinmerk (unerklärt), pike, skubbe „kleine münzen“ ; 
binde „ein längenmaß“, mollesföt „maulwurfsfuß“?). 

Fremdwörter aus dem niederdeutschen (niederländischen) 
sind selbstverständlich für unsere zwecke wertlos, so z. b. 
töner, slag, kundich, böse, ganz (hd.!). Dazu stellen sich einige 
Wörter, deren entlehnung zwar nicht nachgewiesen ist, aber 
aus irgend einem gründe vermutet werden muß. Die haupt¬ 
sächlichsten sind folgende: 

afrs. balde adv. „bald“ scheint wie das mnd. balde „rasch“ 
in der bedeutung durch das ahd. baldo, mhd. balde beeinflußt 
worden zu sein; 

afrs. jagia „jagen“ ist nach Kluge und v. Helten wie das 
an. jaga aus dem mnd. jagen entlehnt, das seinerseits auf ahd. 
jagön zurückgeht; 

afrs. bäs „meister, herr“ scheint aus dem mnl. baas, nd. 
baas zu stammen, woher auch dän. schw. bas entlehnt ist. 
Bugge PBB 13, 175 stellt dazu md. nd. wase und ahd. basa 
„base“; baas. erklärt er als entstellung durch den kindermund 
für „vatersbruder“, basa ebenso als „vatersschwester“; s. über 
solche kosewörter im allgemeinen PGr 2 I 473. Vgl. NED 
boss, afrs. böle p. 45. 

Trotz dieser einschränkungen verbleibt eine so große anzahl 
von Wörtern und wortformen, die nur dem frs. und deutschen 
eigen sind, daß die frs.-engl. und frs.-nord. entsprechungen 
dagegen fast verschwinden. Bei der einteilung des umfang¬ 
reichen Stoffes verfolge ich die gleichen grundsätze wie in 
den vorausgehenden abschnitten, und bringe also das minder 
wichtige zuerst. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



33 


1. Endung, bedeiitung, Zusammensetzung. 

a) verschiedene deklinationsklassen. 

# • 

Afrs. kole, mnl. cöle stf. „kohle“ ( *kulö — ae. col, ahd. 
an. kol stn. < *kulom. 

Afrs. mete, mnd. mnl. mäte, ahd. inäza sf. „maß“ ( *m£etön 
(an. mäti sm. „art und weise“ aus dem mnd.) — an. mät 
„Schätzung“, mhd. mäz stn. „maß“ < *mä*tom. 

Afrs. westene, as. wöstunnia, ahd. wuostina „wüste“ 
( *wöstinjö ) *wöstunjö — ae. westen(n) stn. <( *wöstinjom. 
spät-nordhumbr. woestern. 

Afrs. smaka, mnd. mnl. smake, ahd. gismaccho „geschmack“ 
sm. ( *smak(k)on- — ae. smsecc, afrs. smek, mnd. smak, mhd. 
smach, (ge)smac ( *smak(k)oz; dän. srnag, schw. smak aus 
dem mnd. 

Afrs. wald, mnd. wald stf. „macht“ ( *waldö — gemein- 
germ. *waldom stn. 

Afrs. stede, as. stedi, stad, mhd. stete, stat stf. „ort, stelle“ 
{ *staÖiz — got. stajis, an. staör, ae. stede stm. 

Afrs. snotta, mnd. snotte sm. „schleim“ < *snutton- 

ae. gesnot, mnl. snot, dän. snot stn. < *snuttom. 

b) verschiedene konjugationsklasssen. 

Afrs. hläpia „springen“, ahd. louffön „discurrere“ < *hlau- 
pöjan — gemeingerm. *hlaupan stv. 

Afrs. melia, as. mälon, ahd. mälön (malen) sv. II < *mSe- 
löjan — got. meljan, an. miela (mala aus dem mnd.), ae. 
mselan sv. I < *mieljan. 

Afrs. läwia, as. lebon „nachlassen“ sv. II — got. bilaibjan, 
an. leifa, afrs. lewa, ae. ljefan, as. farlebian sv. I. 

Afrs. wisa, as. wlsian, ahd. wisen, an. Visa sv. I „führen“ 

/ *wisjan — ae. wlsian, as. wlson < *wlsöjan. 

* • • 

c) j-ableitungen. 

Afrs. heme,..ahd. heirna stf. „heim“ ( *haimjö. 

Afrs. lende, ahd. gilendi stn. „erde, land“ < *landjom. 

Münchener Beiträge z. rom. u. engl. Philologie. L1II. 3 
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dazu got. 

usstiurei „Zügellosigkeit“ — ae. steor stf. < *steurö. 

Afrs. inweie, ütweie „nach innen, nach außen sich neigend“, 
mhd. waege „sich neigend“ < *wsegjoz ist ableitung vom 
gemeingerm. *w£egö „wage“. 

Afrs. filla, as. fillian, ahd. fillen „geißeln“ < *felljan sv. I 
ist abgeleitet vom germ. *fellom „haut, feil“. 

Afrs. liüwa „glauben“, ahd. giliuben „einem etwas lieb 
machen“ < *leubjan — germ. *leuboz „lieb“. 

Afrs. *lebba oder *leva „versprechen“ (belegt ist nur das 
prät. leveden), mhd. gelüben < *lubjan — germ. *luböjan (an. 
lofa, ae. lofian, afrs. lovia, as. lobon ahd. lobön). 

Afrs. ürbera „verwirken“, mnl. verhören, mnd. verhören 

< *-burjan. 

Afrs. wensa „wackeln“, as. wenkean „untreu werden“, 
ahd. wenchan „weichen, wanken“ < * wank j an, woraus afrz. 
guenchir. 

4 

d) übrige ableitungen. 

Afrs. nies, mnd. nies „aufs neue“ — ae. niwe, nige. 

Afrs. üter, as. ütar, ahd. üzzar „außer“ — got. üta, an. 
üti, afrs. üte, ae. üte, as. üta, üte, ahd. üzi, üze. 

Afrs. thard „dorthin“ (analog gebildet herd „hierher“), 
as f tharod, ahd. darot (vgl. dazu Fick III 4 (Torp) p. 174 J)a 
gegen PGr 2 I 732) — got. ])a|)rö „von da“, an. jiaÖra „dort“, 
ae. |)seder „dorthin“ — ae. jnder „dorthin“, wozu das analoge 
got. hidre gehört. 

Afrs. skamel, mnd. mnl. schamel, ahd. scamal „ärmlich“ 

< *skamaloz ist ableitung zum gemeingerm. *skamö „schäm“. 

Afrs. tetsia „an sich reißen“ ist wie ahd. zucchen „schnell 
ziehen, entreißen“ < *tukkjan intensivum zum germ. *teuhan 
„ziehen“. 

Afrs. steine, as. stulina stf. „diebstahl“ <( *stulinö — ae. 
stalu stf. <( *stalö, an. stuldr stm. < *stulöiz, ahd. stäla stf. 

< *st£6lö. 

Afrs. sponst „Verführung“, mhd. gespanst < *spanstuz 
zum germ. *spanan „verlocken“. Das afrs. wort hat n vor s 
durch analogie zum grundverbum erhalten. 


Afrs. stiure, ahd. stiura stf. „Steuer“ < *steurjö; 
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Afrs. scolenge „Verpflichtung” ist von einem sv. II *scolia 
abgeleitet, das im mhd. verscholn „schulden“ wiederkehrt; das 
wort ist jedenfalls denominativum (as. ahd. scolo, ae. gescola 
„Schuldner“). 

Afrs. benete. mnd. gebente. mhd. gebeinze stn. „gebein“ 
< *gabainitjom — s. Kluge, nom. stbl. § 71. 

Afrs. laster „Verletzung", as. ahd. lastar „siinde, lästerung“ 
stn. •( *lahstrom zum gemeingerm. *lahan „tadeln“ — ae. 
leahtor „laster, sünde“, mnd. lachter „tadel“, mnl. lachter 
„schimpf, tadel“ — an. lpstr, gen. lastar stm. 7 *lahstuz. 

Afrs. neth „Sorgfalt“ 7 *ginan|nn und mnl. genent „eifer, 
Sorgfalt“ (s. ZfdW. 7. 289) sind ableitungen des gemeingerm. 
*nan|)jan „wagen“. 

Afrs. ongost stf.. mnd. angest stm., ahd. angust stf. „angst“ 
7 *angustiz — ae. angness, angsumness. 

Afrs. lltik, littik „klein“ (die ursprüngliche länge des ton- 
vokals wird durch neufrs. dialekte erwiesen; Fick III 4 (Torp) 
p. 374 nimmt, wohl mit unrecht, entstehung des i aus um¬ 
gelautetem u an) vergleicht sich mit dem bayr. klein-, dünn- 
leizig; mit anderer endung gehört got. leitils, an. litill, mnl. 
lltel hierher. Verschiedenen vokal zeigt ae. lytel, as. luttil, 
ahd. luzzil, liuzil. Gleiche endung mit afrs. lltik erscheint im 
as. luttik, ahd. luzzik. S. Falk-Torp liden, Fick III 4 (Torp) 
p. 367 u. 374. 

Afrs. spekel stm. „Speichel“ 7 *spaikiloz und ahd. speih- 
hil(l)a stf. sind erweiterungen eines Stammes *spaikö, der in 
mnd. speke vorliegt. Andere ableitung zeigt sich in ae. spä|)l, 
spädl, späld (diese drei formen anglisch), spätl, spStl, mnl. 
spedel < *spai|)alom, *spai[)ilom; vgl. got. spaiskuldr n.(?), as. 
spekaldra f., ahd. speihhaltra f. S. Fick III 4 (Torp) p. 514, 
Falk-Torp spy, spytte. 

Afrs. säver, sever stn. „Speichel“, mnd. sever stm. „schleim, 
geifer“, ahd. seivar stm. „Speichel“ 7 *saibro- ist von einer 
wurzel sib abgeleitet, zu der „sieb“ (ae. sife, mnd. seve, ahd. 
sib) und „sichten“ (ae. siftan, mnd. siften, sichten) gehören. 
S. Fick III 4 (Torp) p. 440 und Kluge sieb, sichten. 

Airs, ewend, as. äband, ahd. äbant stm. „abend“ (<^ *ieband-, 

ursprünglich die form der obliquen kasus) stehen dem ae. 

3* 
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aefen, der form des ursprünglichen nominativs, gegenüber; 
dazu - im ablaut und mit anderem suffix an. aptann, eptinn, 
ae. seften. 

Afrs. himul, as. himil, ahd. himil stm. „himmel“ haben 
das -ursprüngliche n-suffix (erhalten in got. himins, an. himinn) 
durch dissimilation verändert (s. PGr 2 I 376 f.). Aus den 
synkopierten kasus (*himn-) haben sich durch eine zweite 
dissimilation neue formen entwickelt: ae. heofon, as. heban stn. 

Afrs. bliksen „blitz“, as, bliksmo, mhd. blixeme sm. sind 
ableitungen zur wurzel blik, die im afrs. bllka „blicken“, ae. 
blican stv. „scheinen“, as. bllkan stv. „leuchten“, mhd. blichen 
stv. „glänzen“, an. blikja stv. „glänzen“ vorliegt. 

Afrs. küda (oder *kudda) „keulenschlag“ gehört zu mnl. 
kodde m. f. „keule“; mit anderer bedeutung gehört ae. codd 
„sack, balg, hoden“, mnl. codde, norw. dial. kodde, aschw. 
kodde „hoden“ hierher, ebenso im ablaut ae. ceod stf. „beutel“; 
s. Fick III 4 p. 46 und Falk-Torp kodde. 

Afrs. fulfensze „vollen ertrag liefernd“ (s. ZfdW. 7, 272; 
IF 19, 177) ( *fangjoz gehört zum mnd. vanc „kornertrag“; 
in der bedeutung „zur genüge vermögend“ stellt sich das afrs. 
wort eher zum an. fpng „vermögen“. 

Die ursprüngliche adverbiale form des germ. *mif), miÖ 
(got. mij), an. meö, afrs. mith, ae. mid, as. mid, ahd. mit) hat 
sich nur im frs.-deutschen erhalten: afrs. mithi, as. midi, 
ahd. mite. 

Afrs. sön, as. ahd. sän „bald“ stehen den erweiterten 
formen ae. söna, as. säno gegenüber. Die zuerst von Kluge 
Engl. stud. 20, 333 gegebene erklärung des ae. söna aus sön 
+ ä „immer“ ist unmöglich, da dem im as. doch *sänio ent¬ 
sprechen müßte; deshalb wird neuerdings (PGr 2 I 485) ent- 
stehung aus *s£enöm oder *s3enöd angenommen. 

Afrs. düst-slek „schlag, der eine quetschwunde hervor¬ 
bringt“ und mnd. duist-slach sind in ihrem ersten teile aus 
* dunst- entstanden, das zu einer wurzel dunt „schlagen“ gehört; 
mit anderer ableitung vergleicht sich ae. dynt „schlag, stoß“, 
mnd. dunt-slach und an. dyntr „schlag, stoß“; dazu das verbum 
norw. dial. dynta „kleine stoße machen“, denta „kleine stoße 
geben“ (s. Falk-Torp dsette). Zugrunde liegt ein verbum 
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„tönen, dröhnen“: ae. dynian, as. dunian, an. dynja; weiteres 
Fick III 4 (Torp) p. 208; Falk-Torp dytte II, den. — Grund¬ 
verschieden ist afrs. dudslek „schlag, der ein hintaumeln zur 
folge hat“, wozu nwestfrs. doddje „taumeln“, ae. dyderian 
„täuschen“, norw. dial. dudra „zittern“ gehören; mit anderem 
dental (aus *dudhnö-) entsprechen mnl. dotten, dutten „ver¬ 
rückt sein“, mnd. vordutten „verwirren“, mhd. vertutzen „be¬ 
täubt werden“, ferner frz. radoter = ne. dote; weiteres Falk- 
Torp dude; Fick III 4 (Torp) p. 208. 

Afrs. withume stf. „zur kirche gehörender raum“ ent¬ 
spricht dem ahd. widamo sm. „brautgeschenk, morgengabe“, 
mnd. wedeme stf., sf. ( *wi|iumo- ( idg. *vettmo- ( *vedthmo- 
mit Vereinfachung des zu erwartenden germ. doppelten dentals. 
Das von Nöreen, urg. lautl. p. 188, 199, 201 angeführte ae. 
weoöum ist nicht belegt. Im ablaut dazu steht afrs. wathem- 
hof, -hüs „pfarrhof, -haus“. — Im gegensatz zu diesen Wörtern 
steht afrs. wetma, ae. wituma, weotuma, wetma, bürg, witimo 
< *wi|)|Dmon-, bei denen der doppelkonsonant erhalten ist. 
S. Fick III 4 p. 385; Kuhn’s Z. 26, 99; Kluge wittum, widmen; 
Prellwitz eövov. 

Afrs. twera, ahd. zwiro, zwirör „zweimal“ < *twizwöz, 
an. tvisvar < *twiswöz (s. PGr 2 1 493, 732) — ae. twiwa, tweowa, 
tuwa, twiga. 


e) bedeutung, 

Afrs. stund wird wie im mnd. ahd. zur bildung von mul¬ 
tiplikativen gebraucht, z. b. afrs. sex stunda sextich, mnd. 
seven stunden seven, ahd. sex stuntöm, sibunstunt. Im ae.. 
got., an. dagegen gebraucht man *sin|)o- „weg, reise, mal“: ae. 
feower slÖum seofon, got. sibun sin|)am, an. Jirim sinnom. 

Afrs. faken „oft“, mnl. vake(n), mnd. vakene, vake (dän. 
fage aus dem mnd.) ist der erstarrte dativ plural des west- 
germ. *faka- stn. „einteilung, abteilung“, der sich zum adv. 
entwickelt hat. 

Afrs. uniden „häßlich“ entspricht dem gleichbedeutenden 
mnd. ungedän, undän, mhd. ungetan. 
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f) Zusammensetzungen. 

Afrs. wilkere ( *-kuriz stf. stm. „wähl, wille“, mnd. wille- 
kor(e), mhd. willekür stf. (dän. vilkaar, schw. vilkor aus dem 
mnd.). 

Afrs. mödwilla sm. „wille, absicht“, as. mödwillio, ahd. 
muotwillo; grundverschieden ist das dän. modvilje (s. Falk- 
To rp). 

Afrs. lithalet „gelenk“, ahd. lidigiläz. 

Afrs. sleitöth „eckzahn“ entspricht der bedeutung nach 
dem mnl. slagtand, der form nach dem as. slegi „schlag“; 
afrs. sleintöth ist mit mhd. slagen „hammer“ zu vergleichen. 
In dem afrs. släutöth sieht v. Helten das gemeingerm. adj. 
*slaiwoz „stumpf“ (ae. släw, sl£w, sleaw, as. sleu, ahd. sleo, 
an. slser, sljör). 

Afrs. bisinne „geisteskrank“ entspricht dem mnl. byzinnich 
„amens“. 

Afrs. epenber „offenbar“, ahd. offinpäri. 

Afrs. äfte, efte „gesetzlich, ehelich“ (als subst. „ehe“), 
mnl. mnd. echt, ahd. ehaft. 

Afrs. on allanoma „mit vollem namen“, ahd. in alenamen. 

Afrs. *fulwunia „verharren“ (zu erschließen aus fulwinge 
für *fulwunige), anfrk. folwonon „permanere“. 

Hierzu stelle ich eine reihe von pronomina, adverbien 
und konjunktionen, deren entstehung nicht immer bis zu dem 
Zeitpunkte hinaufreicht, wo die Angelsachsen sich von ihren 
Stammesbrüdern trennten; bei manchen dieser bildungen mag 
niederdeutscher einfluß mitgewirkt haben; zur Veranschaulichung 
ihrer entstehung füge ich die westgerm. grundformen bei: 

afrs. allermonnalik „jedermann“, mnd.allermallik < *allra- 
manna-gillka; # 

afrs. ämmon, emmon „jemand“, as. ahd. eoman <*aiw-man; 

afrs. ämmer, emmer „immer“, as. ahd. iomer <( *aiw-maira; 

afrs. nämmer, nommer „nie“, mnd. mnl. nemmer < *ni- 
aiw-maira; 

afrs. nöwernä „gar nicht“, lnnL niewernaer <( *ni-aiw- 
hwär- näh; 

afrs. liwenne „bis“ (corij.), ahd. hwenne *hwannl; 
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afrs. hwende „weil“, mhd. wende / *hwandl (ähnlich got. 
|)andei); 

afrs. hwanda „denn, weil“, as. ahd. hwanda < *hwanda; 

afrs. men „aber“, mnl. men, wen, as. niwan, mnd. man, 
men, ahd. newan ( *ni-hwan; über dän. men, schw. man s. 
Falk-Torp. 

2. Ablaut und grammatischer Wechsel. 

a) ablaut bei verben. 

# 

Afrs. rükia, mnd. mnl. rüken stv. „rauchen“ (aoristpräsentia, 
s. PGr 4 I 430) — ae. reocan, afrs. riäka, mnd. reken, ahd. 
riuhhan, an. rjüka. 

Afrs. tostera, as. testörian, ahd. störren ( *staurjan „zer¬ 
stören“ — ae. styrian „bewegen, stören“, mhd. stürn, an. styrr 
„tumult“. 

Afrs. *thrüwa (nur belegt 3. sg. thrüth; umlaut verhindert 
durch w; s. v. Helten, Verh. Lex. altostfrs. p. 24, anm. 4) 

< *{)rüwjan „drohen“, mnl. druwen — ahd. drewen, drouwen, 
mnd. drouwen <( *|>rawjan — ae. jirean, J)reagan, as. githröon 

< *J)rauöjan, die sicher denominative sind (ae. [>rea, jirawu, 
mnd. drawe, drowe, ahd. drawa, dröa „drohung“); das an. hat 
J)rüga (dän. true, schw. truga). 

Afrs. lenda „zu ende bringen“, mnd. lenden „aufhören, 
beendigen“ ( *landjan gehören zum gemeingerm. adj. *lin|)joz: 
ae. liÖe, as. llthi, ahd. lindi, an. linnr „weich, biegsam“; span, 
lindo „schmuck“ aus dem westgot.; s. Kluge lind, Falk-Torp 
lens, lind. 

Afrs. täpia „zupfen“ (s. PBB 14, 272), mnd. täpen, mhd. 
zäfen „zupfen“ — afrs. tappa, mnd. me. tappen. Zur ersteren 
sippe gehört an. tSSpr „kaum anrührend“, norw. dial. ttepa 
„leise anrühren, leise treten“, an. tSepiligr „knapp, kärglich“; 
s. Falk-Torp taabe, Fick III 4 (Torp) p. 155. 

Afrs. kere „ausnahme“ und ürkera „außer geltung stellen“ 
gehen mit mnd. mnl. keren „hindern“, ahd. keren, cherren 
„kehren, wenden, eine richtung geben“ auf *kairjan, *kairiz 
zurück; unklar sind die dazu im ablaut stehenden formen 
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*karrjan (ae. cierran, mhd. kerren) und *kaurjan (an. keyra); 
s. Fick III 4 (Torp) p. 40 und Kluge kehren. 

Afrs. övonia, mnl. oefenen, mnd. övenen „üben“ (' *öbnöjan 

— ae. efnan, jefnan „ausführen“, an. efna *abnjan. Der 
suffixlose stamm erscheint im as. öbjan, ahd. uoben; dän. 0 ve, 
schw. öfa aus dem mnd. öven. Echt nord. ist an. 0 fr „ge¬ 
waltig. heftig“, norw. dial ova „aufhetzen“; s. Falk-Torp 0 ve; 
Fick III 4 (Torp) p. 15f. 

b) ablaut bei substantiven und adjektiven. 

Afrs. witt „weiß“, mnd. nnl. wit ( *hwittoz <( *hwitnöz, 
vgl. skr. svitnä „weiß“ — gemeingerm. *hwitoz. 

Afrs. fllt stm., mnd. mnl. vlit, ahd. filz stm. „fleiß“ < *flitoz 

— ae. (ge-)flit stn. „streit“ \ *flitjom. 

Afrs. stef „steif“, mnl. steff < *stiffoz < *stifnoz — ae. 
mnd. mhd. stif; dazu afrs. stivia „steif sein“, an. stifla „auf¬ 
dämmen“, woraus ne. stifle; dän. stiv, schw. styf aus dem mnd. 
Das afrs. stevia „steif sein“ kann hierher gehören, aber 
ebenso dem ahd. staben „steif sein“ entsprechen. S. Fick 
III 4 (Torp) p. 492. 

Afrs. sätha sm. „rasen“ ( *sauJ)on- und mnl. söde, nnl. zode 
sf. <( *saujjön stehen im ablaut zu me. sodde, ne. sod, jüt. 
sudde, sod. Ob der rasen seinen namen davon hat, daß er 
getrocknet zum verbrennen verwendet wurde, ist mir trotz 
Falk-Torp (syde, saad II) und Fick III 4 (Torp) p. 443 fraglich. 
Afrs. minne „liebe“, as. minnia, ahd. minna stf. ( *menjö 

— got muns, an. munr, ae. myne stm. <f *muniz „gedanke, 
erinnerung, liebe“ — got. gamin|)i, an. minni stn. ( *(ga-)menl)- 
jom „andenken“ — got. gamunds, ae. gemynd, ahd. gimund 
stf. < *ga-munöiz „andenken“. 

Afrs. skunka sm. „Schenkel“, mnl. schonk f., oberdeutsch 
dial. schunke m. — ae. scanca, ostfrs. schanke, dän. schw. 
skank, mnd. schenke (umlaut), mnl. mhd. Schenkel (<' *skankiloz) 

— as. skinka stf., ahd. skinko sm., skinka stf.; dän. skinke, 

schw. skinka aus dem mnd. 

• • 

Afrs. hers, hars „pferd“ (s. darüber v. Helten, Verh. Lex. 
altostfrs. p. 164 f.) / *hrasso- entspricht, dem as. hers < *hrass; 
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das ablautende *hrussom stn. ist gemeingerm. (außer frs.); dazu 
an. ung-hryssi sm. „füllen“; anders Siebs PGr 2 I 1208. 

Afrs. nestla sm. „binde“, as. nestila stf., ahd. nestilo sm., 

nestila stf. < *nastilo-ae. nostle ( *nustalön sf.; dazu ahd. 

nusta „Verknüpfung“, nusca „spange“ (daraus afranz. nusche, 
nosche und weiterhin ne. ouch, nouch) — an. nisti stn. <( *nest- 
jom „heftel am kleid“. 

Afrs. stum „stumm“, as. ahd. stumm (dän. schw. stum 
< mnd.; isl. stümi „stummer mensch“ < dän.) — gemeingerm. 
*stammoz „stammelnd“: got. Stamms, an. stammr, ae. stamm, 
ahd. stam. 

Afrs. swäger „Schwiegersohn“, mnd. swäger „Schwieger¬ 
sohn, Schwager, Schwiegervater“, ahd. swägur stehen im ablaut 
zum gemeingerm. *swehroz: afrs. swiär, ae. swehor, sweor, 
mnl. zweer, zwar, ahd. swehur; got. swaihra ist sm.; s. Fick 
III 4 (Torp) p. 544. — Eine nur afrs. erweiterung ist swiäring 

p. 12. 

Afrs. rosch „rasch, schnell“, ahd. rosch, mnd. rusch „rasch, 
schnell“ — me. rasch, mnd. rasch, ahd. rase „rasch“, an. rpskr 
„tüchtig“ < *rask(w)oz; diese beiden sippen sind doch wohl 
kaum zu trennen, wie Fick III 4 (Torp) p. 353 f. und 341 
will; zu ersterer gruppe vgl. ae. roscian „trocknen (am feuer)“. 
S. noch Kluge rasch, Falk-Torp rask. 

Afrs. päl „wasserbake“ (auch ä-päl), peel stellen sich zu 
nnl. peel f. „sumpfland“; dazu im ablaut afrs. ae. mnd. pöl, 
ahd. pfuol stm. „pfuhl“; norw. dial. pola sf. < *pöljön „pfuhl“; 
s. Fick III 4 (Torp) p. 218 u. Falk-Torp pol. 

c) grammatischer Wechsel. 

Afrs. *hasa sm. „hase“ ist aus has-müled zu erschließen, 
wozu mnd. häse, mnl. häze, ahd. haso sm. gehört — ae. hara, 
an. here, dän. schw. hare < *hazon-. Im ablaut dazu norw. 
dial. schw. dial. jase < an. *hjase ( *heson-; s. Fick III 4 
(Torp) p. 86 und 87 hasva. 

Afrs. durich „töricht“ < *duzagoz, mnd. döre „tor“ (daraus 
spät-an. däri, dän. daare, schw. däre), mhd. döre < *dauzon- 
sm. — ae. dysig, mnd. dosich, ahd. tusig; dazu afrs. dusia 
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„schwindelig sein“, mnd. dusen, dosen, ne. doze „duseln“. Im 
ablaut gehört afrs. desma sm. „erschöpfung“ <( *düsimon- 
hierher, ferner afrs. dwes „töricht“, das dem ae. dwses „dumm“, 
mnd. dwäs „töricht“, ahd. twäs „tor, bösewicht“ entspricht. 
Weiteres Fick III 4 (Torp) p. 216. 



Sta 


I • B11 


A. Substantiva. 


a) körperteile. 
kese. 

Afrs. kese „backenzahn“, mnd. küse, mnl. küze < *küsjön 
sf. steht im ablaut zu mnl. kieze < *keuzön in gleicher be- 
deutung; die sippe ist eine ableitung von der germ. wurzel 
keu „kauen“: ae. ceowan, ahd. chiuwan, kiwan, an. tyggja, 
tyggva (mit umlaut und dissimilation); s. auch afrs. sthiäke 
p. 17. Der von Franck (et. wb. kies, kuis) vermutete Zu¬ 
sammenhang mit mnd. küse, mnl. „keule“ und weiterhin mit 
mnd. küsel, nnl. keuzel, kuizel „klicker als kinderspielzeug“ 
ist nur möglich, wenn man von einem Zusammenhang mit 
„kauen“ absieht und die bei Fick III 4 (Torp) p. 45 f. zu ku 2. 
„sich wölben“ verzeichneten Wörter heranzieht. 


erna. 

Afrs. erna sm. „der untere teil des zahnes unter der 
kröne“ < *arnjon-, mnl. erne „Zahnwurzel“ gehören zu mnd. 
am „ecke, spitze“. Vielleicht sind diese Wörter ableitungen von 
der wurzel or „sich erheben“, lat. orior „erhebe mich“ (s. 
Walde), so daß die Zahnwurzel als „das sich erhebende, empor¬ 
steigende“ bezeichnet würde; s. in diesem falle die weiteren 
verwandten bei Fick III 4 (Torp) p. 17. 


*strote. 

Afrs. *strote „kehle“ ist zu erschließen aus dem kom- 
positum strotbolla „kehlkopf“; es entspricht as. strota, mhd. 
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strozze ( *strutö stf. Mit anderem anlaut gehört nach Noreen, 
urg. lautl. § 57, afrs. throt-bolla, ae. J>rotu, j)rote (auch |)rot- 
bolla, ne. thropple), ahd. drozza „kehle“ hierher; dazu noch 
an. jirütr (oder J)rut stf. ?) kehle ? S. Fick UL 4 (Torp) 
p. 195, 504. 


hele, heline. 

Afrs. hele-brede „panniculi duo qui circumdant cerebrum“ 
entspricht in seinem ersten bestandteil dem ahd. hell <( *halln 
sf. „hülle“; der ahd. nebenform hala „hülle, schale“ ist afrs. 
halbrede zu vergleichen. Die ableitung *halinö findet sich im 
afrs. halim-brede, mnd. helenbrede, ahd. helina. Die sippe 
steht im ablaut zum germ. verbum *helan „verhüllen“, über 
die Fick III 4 (Torp) p. 80 f. einzusehen ist. 

kinbakka. 

Afrs. kinbakka, as. kinnibako, ahd. chinnibacko, -bahho 
sm. „kinnbacken, -lade“ ist eine charakteristische Zusammen¬ 
setzung des germ. *kinjom „kinn“ und des nur im frs. und 
deutschen bekannten *bak(k)on- „backe, wange“ (ahd. baccho 
sm.). Am wahrscheinlichsten ist die Verwandtschaft mit ahd. 
bahho, mnl. hake m., mnd. hake f. „Speckseite“ und dem germ. 
*bakom „rücken“, das zur wurzel des skr. bhanj „brechen“ 
gehört (s. Falk-Törp bakke II, Fick III 4 (Torp) p. 259). 
Kluge (et. wb. backe 2.) nimmt dagegen die grundbedeutung 
„der esser“ an und stellt das wort zu gr. (payelv (s. darüber 
noch Prellwitz; vgl. Bemeker (et. wb.) bogi> 1. u. 2.). Lat. 
bucca ist auf jeden fall fern zu halten. 

lesoke. 

Afrs. lesoke stf. oder sf.? „stirnrunzel“ ist wie mnd. 
leesche, leske stf. mit dem suffix -ukö(n) (Kluge, nom. stbl. 
§ 61 a) aus dem stamme lis- gebildet, der im mnl. lese sf. 
„spur, furche“, ahd. lesa sf. „runzel“ < *lisön erhalten ist. 
In der grundbedeutung „spur“ ist die sippe kaum von as. wagan- 
lesa, ahd. wagan-leisa „wagengeleis“ < *laisö stf. zu trennen; 
dazu got. laists m. „spur“, an. leistr m. „fuß, socke“, ae. lSest, 
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last m. „sohle, spur“, ahd. leist m. „spur, leisten" <( *laistiz. 
Weiteres bei Walde llra und Fick III 4 (Torp) p. 369. 

*hexse. 

Afrs. *hexse-halt „lahmheit im kniebug“ (aus esxe-halt 
zu emendieren; s. v. Helten, Verh. Lex. altostfrs. p. 100 f. 
gegen Siebs, PGr 2 I 1287) entspricht im ersten bestandteil 
dem mhd. hahse, hechse, ahd. hahsa <f *hahsjö stf.; vgl. dazu 
lat. coxa „hüfte“ (s. Walde), skr. kaksa m. „armhöhle“. Mit 
infigiertem nasal gehört afrs. hei-, ae. heia. an. hsell hierher; 
s. p. 22; s. Kluge hechse. 


hotha. 

Afrs. hotha, mnl. hode, ahd. hodo sm. <( *hu|)on- „hoden“ 

(mnl. hoede, ahd. haodo vielleicht dazu im ablaut < *hau|>on-). 
• • _ 

Uber außergerm. verwandte s, Walde cüleus; Fick III 4 (Torp) 

p. 92. 

pralleng, prelleng. 

Afrs. pralleng, prelleng „hoden“ (s. darüber IF 19, 184) 
entspricht dem mnd. prallink in gleicher bedeutung. Das 
wort gehört zum nnd. adj. prall „fest, strotzend“, mhd. prallen 
„anschlagen, zurückspringen“ mit dem kausativ mhd. prellen 
(woraus dän. prelle). Wahrscheinlich gehört die sippe des nhd. 
prahlen (s. Kluge; Franck pralen, brallen; Falk-Torp pral) 
hierher. 


waldsine. 

Afrs. waldsine, waldandsini „rückenmuskulatur“ ist wie 
mnd. waltsene gebildet. Den ersten teil dieses kompositums 
stellt Kern Tijdschr. 20, 197 ff. zu ir. folt, wall, gwallt, 
altbret. guolt „kopfhaar“, russ. volotT „faden, faser“, lit. valtis 
„gam“. Im afrs. hat jedenfalls das Sprachgefühl des Volkes 
dieses wald- mit dem verbum walda „herrschen“ verbunden 
(daher waldand-sini) und das wort als „die gewisse körper- 
bewegungen beherrschende muskulatur“ aufgefaßt. Das gleich¬ 
bedeutende afrs. walduwaxe findet sich auch im engl, und 
deutschen: ae. wuldwaexe (vielleicht verschrieben für *wald- 
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wsexe; s. Glogger, Das Leidener glossar II.. Progr. Augsburg 
1904, p. 36: uuldpiexhsue), mnd. waldwasse. 

skidel. 

Afrs. skidel armspeiche, radius“ will v. Helten entgegen 
seiner ursprünglichen erklärung (gr. § 8, anm. 2) wegen des 
einmal belegten skildel als „trennungsglied“ (skil-del) auffassen 
(Verh. Lex. altostfrs. p. 276 unter pre). Ich kann mich dazu 
nicht verstehen, da im mnd. schedel ,.kleiner armknochen“ 
belegt ist, von dem das afrs. wort nicht wohl zu trennen ist. 
Wahrscheinlich ist ae. scia sm. „Schienbein“, mhd. schie 
m. f. „zaunpfahl“ sowie ae. scinu, mnd. schene, ahd. scina stf. 
„Schienbein“ verwandt. S. Fick III 4 (Torp) p. 463. 

b) bezeichnungen für personell. 

wPsa. 

Afrs. wesa sm., wese sf. „waise“, mnd. wese, weise, null. 

weze, ahd. weiso sm. „waise“ ist wohl kaum mit ae. wudu- 

wäsa „waldgespenst“ als „einsamer waldbewolmer“ identisch. 

Verwandt ist ahd. wisan stv. „vermeiden“, mhd. part. entwisen 

„verlassen von, leer von“; oh lat. vito „vermeide“ hierher 

gehört, bleibt fraglich. Das got. widuwaima „waise“ ist nach 

Feist (et. wb.) fern zu halten, der es als „witwensohn“ (mit 

• • 

dem suffix -erna) erklärt. — Uber weitere verwandte s. Falk- 
Torp vaisenhus, Fick III 4 (Torp) p. 411 f. 

böle. 

Afrs. böle j,buhlerin“ zeigt wie das mnl. böle und das 
spät-mhd. buole Übertragung der bedeutung auf weibliche 
personen. Die grundbedeutung erscheint noch im nordfrs. 
(Nordmarsch) 'bcelo „onkel“, mnd. böle „bruder, naher ver¬ 
wandter“. Wahrscheinlich ist das wort als kosefonn durch 
entstellung im kindermunde aus *brö|)er entstanden; vgl. norw. 
dial. boa „bruder“; s. Falk-Torp bole; eine andere etymologie 
bei Fick III 4 (Torp) p. 267. 
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c) tier- und pflanzenre ch. 

*brakka. 

In der Lex Frisionum 4, § 47 heißt es: braconem parvum 
quem barmbraccum vocant; das daraus zu rekonstruierende 
afrs. *brakka sm. „hund“ entspricht dem mnd. bracke (daraus 
älter dän. brakke, älter schw. brack), ahd. braccho sm. Das 
wort ist auch ins romanische gedrungen: it. bracco, afrz. 
brache, nfrz. braque, brächet (ne. brach, bratchet). Hierher 
gehört auch mhd. braehen „wittern“, lat. frägräre (s. Walde); 
vgl. noch Palander, Ahd. tiemamen, Darmstadt 1899. — Eine 
parallelwurzel ist erhalten im ae. n£cc, an. rakke „Spürhund 14 ; 
s. darüber Falk-Torp rakke IT und R. Jordan, Die ae. säuge- 
tiernamen 58. 


ongel. 

Afrs. ongel „talg", mnd. ungel, innl ongel, hess. ungel 
( *ungalo- kann zu dem westgerm. wort „unschlitt“ gehören: 
ahd. unsliht „fett, talg“, ae. unslit; vgl. ahd. ingislahti „ein- 
geweide“. Entlehnung aus dem lat. unguen „fett“, die Franck 
(et. wh. ongel) für möglich hält, ist wohl ausgeschlossen. 

krüd. 

Afrs. krüd, as. krüd, ahd. krüt stn. „kraut“ < *krüÖom 
ist nur frs.-deutsch, da sowohl me. croudewain „munitionswagen“ 
aus dem nnl. kruidwagen als auch dän. krudt, schw. krut 
„pulver“ aus dem mnd. krüt entlehnt ist. Die von Franck 
(et. wb. kruid) für möglich gehaltene ableitung von dem germ. 
verbum *krüöan „drängen, drücken, zerstoßen“ (ae. crüdan, 
mnd. krüden) ist ausgeschlossen; denn es wäre doch äußerst 
auffällig, wenn das kraut nach seiner Verwendung in der me- 
dizin (als das „zerstampfte, zerstoßene“) benannt worden wäre, 
und andererseits müßte die einzig mögliche grundform *grüdh- 
tom im germ. *krüsom ergeben. — Vgl. dagegen Fick III 4 
(Torp) p. 54, der norw. dial. kraa seg < *krawen und krya 
seg ( *krüjan „sich wieder erholen“ und ostfrs. krüdig „kräftig, 
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frisch, gesund, lebhaft“, bayr. krautig „mutig“ heranzieht. 
S. noch Walde frütex, grämen, veru, Prellwitz ß(jvw. 

% 

d) haus- und bodenbau. 

dreppel. 

Afrs. dreppel stm. „schwelle“, mnd. dorpel, druppel, nnl. 
deurpel, dorpel, nhd. dial. durpfel, dürpel, derpel, drüppel 
(lex Sal. duropellus, durpilus) sind, zum teil mit anlehnung an 
das germ. „türe“, entstanden aus germ. *|)urpiloz < idg. *trep, 
trp, wozu lat. trepidus „trippelnd“ (s. Walde), gr. TQcuzeco 
„keltere“ (s. Prellwitz), asl. trepati „palpare“ gehören. — 
Aus der gleichen wurzel, mit infigiertem nasal, stammt eine 
zweite wortgruppe *|)rampiloz, *[)rumpaloz „schwelle“: afrs. 
drompel, drempel, nnd. drumpel, nnl. drempel, wozu mnd. 
drampen „trampeln“ gehört. Siehe noch PBB 25, 458; Falk- 
Torp terskel, trampe; Fick III 4 (Torp) p. 191. 

ondul. 

Afrs. ondul „gras, das auf dem grünen ufer des marsch - 
landes am salzigen wasser wächst“ entspricht dem gleich¬ 
bedeutenden nnd. andel. Ich vergleiche skr. ändhas n. „kraut“, 
gr. üvd-og „blume“ ( *andhos; weiteres s. Prellwitz. 

slät. 

Afrs. slät stm. „graben“ geht mit mnd. slöt „pfütze, 
sumpf, Wassergraben“, nnl. sloot auf *slautoz zurück. Wenn 
man annimmt, daß der graben nach seinem schlammigen 
inhalt benannt worden ist, kann man ne. sleet „graupeln, 
regen mit schnee“ (ae. *sllete), mnd. slöten „hagel“, mhd. slöz 
m. n., slöze f. „hagelkom“ heranziehen; dazu norw. dial. slutr 
„regen mit schnee, unreine flüssigkeit“. Weiteres Fick III 4 
(Torp) p. 541. 


mär. 

Afrs. mär „graben“ kann zu mnl. maer „teich, see, sumpf, 
weiher“, mnd. mär „sumpf“ gehören, wozu dann das gemein- 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



48 


germ. wort „meer“ zu stellen ist; nach Franck (et. wb. raeer) 
ist gr. äf-iccQa „graben“ verwandt, das aber Prellwitz anders 
erklärt. — v. Helten dagegen (Verh. Lex. altwestfrs.) nimmt 
als grundform *mauro- an, womit er lang, maur „moor oder 
wasser?“ vergleicht; dazu im ablaut afrs. ae. as. mör stn., ahd. 
muor n. „sumpf, morast“, an. mceri < *möri „land“; s. Fick 
in 4 (Torp) p. 312. 


laeyda. 

Afrs. laeyda „schiefem“ läßt auf ein (im nwestfrs. er¬ 
haltenes) *laei „schiefer“ schließen (s. darüber IF 19, 198), 
dem as. leia, mhd. lei, leie f. „fels, stein“ gleichzustellen 
ist. Gr. Xäag „stein“ ist kaum verwandt; s. Prellwitz und 
Walde lausiae. 


e) geräte und Werkzeuge. 

sletel. 

Afrs. sletel, as. slutil, ahd. sluzzil stm. „Schlüssel“ <( *slu- 

tiloz ist vom verbuni „schließen“ (afrs. slüta, mnd. slüten; ahd. 

sliozan; s. p. 59) abgeleitet. Dazu mnd. slot stn. „schloß“ 

(woraus dän. slot, schw. slott), nnl. slot (woraus ne. dial. slot), 

• • 

mhd. sloz < *slutom stn. Uber die Verwandtschaft mit lat. 
claudo s. Walde. — Für „Schlüssel“ gebraucht das ae. cSBg 
(s. afrs. kei p. 19) und scytel < *skutiloz, das gleiche bildung 
wie obige Wörter zeigt; auch an. lykill, dän. n0gel <( *lukiloz 
ist zu vergleichen. 


krawil. 

Afrs. kräwil „haken“, mnd. krauwel „gabel mit haken¬ 
förmigen spitzen“, mnl. craeuwel „gabel, kralle, klaue“, ahd. 
krouwil, krewil „krumme gabel“ < *kraw(w)iloz stm. sind ab- 
leitungen zu dem nur auf dem kontinent belegten verbum 
*krawwjan: afrs. up-kräwa „sich krümmen“ (umlaut verhindert, 
s. v. Helten, Verh. Lex. altostfrs. p. 23 äuwa), mnd. krauwen, 
mnl. craeuwen, ahd. chrouwen „kratzen“, daneben chrouwön. 
Von der gleichen wurzel abgeleitet ist norw. dial. kryl m. 
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„höcker“ < *krüwiloz. Die sippe „krume“: ae. cruma, mnd. 
krome, mhd. krume (daraus dän. krumme), md. krüme, nnl. 
kruim wird von Fick III 4 (Torp) p. 54 ferngehalten. 

reth. 

Afrs. reth, as. rath, ahd. rad stn. „rad“ ( *raj)om ist ur¬ 
verwandt mit lat. rota, air. roth, lit. rätas „rad 14 , skr. rätha m. 
„wagen“. Wahrscheinlich gehört auch got. ra|)s „leicht“, ae. 
raed „schnell“, ahd. rado, rato adv. hierher; vielleicht ist auch 
die sippe „rasch“ (’s. p. 41) heranzuziehen; s. Fick III 4 (Torp) 
p. 336; Feist (et. wb. ra|)s). — Das ae. gebraucht für „rad“ 
hweol, hweohhol stn., das im an. hjöl, hvel, mnd. wel, nnl. 
wiel, neuostfrs. wäil (wang.), we'l (sat.) < *hwehw(u)lon- sn. 
wiederkehrt Ob das afrs. fiäl „rad“ eine nebenform zur vor¬ 
hergehenden sippe ist, bleibt zweifelhaft — vgl. PBB 11, 561; 
23, 255 und PGr 2 11270. Weiteres Fick III 4 (Torp) p. 1 ] 6 f. 

füke. 

Afrs. füke „stellgam“ stimmt zu mnd. vüke „netz, fisch- 
reuse“, mfläm. vuycke; nnl. fuik ist lehnwort aus dem frs. 
(oder nd.). Ich stelle das wort zu mnd. vocke, nnl. fok „segel 
am vordermast“; dän. fok, schw. fock aus dem mnd. Echt 
nordisch ist wahrscheinlich norw. dial. fokka „keilförmiges 
grundstück“; s. Falk-Torp fok. 

nöst. 

Afrs. nöst stm. „wassertrog“, mnd. nöste „Viehtränke, 
wassertrog“, mnl. noest „brandwassereimer“ sind von einer 
wurzel nau-, nöu „schiff“ (an. nör < *nöwoz „schiff“, ae. nö- 
wend „Schiffer“) abgeleitet, zu der auch ahd. nuose „trog, 
rinne“ gehört. Im ablaut steht an. naust n. „schiffsschuppen“. 
Weiteres Fick III 4 (Torp) p. 288 f., Walde na vis. Darf man 
auch an got. nöta (sm.?) „hinterteil des schiffes“ (als pars 
pro toto) denken? 

scire. 

Afrs. scire „geschirr“ (i gelängt nach v. Helten, gr. p. 43) 
entspricht dem ahd. giskirri stn. „geschirr, gefäß, Werkzeug, 

Münchener Beiträge z. rom. u. engl. Philologie. LI1I. 4 
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gerät“ <( *ga-skirjom; vielleicht gehört das wort wegen der 
ursprünglichen bedeutung des nhd. schirren = anordnen zum 
germ. adj. *skir(j)oz „hell, klar, rein“; unwahrscheinlicher ist 
die beziehung zu ae. sclr stf. „dienst, geschäft, gebiet“, ahd. 
scira „besorgung, geschäft“ (zu lat. cura, s. Walde). 

mere. 

Afrs. mere „geschirriemen“ stellt v. Helten, Verb. Lex. 
altostfrs. zu mhd. merwen „anschirren“ < *marwjan; es kann 
aber auch zum verbum meria „hindern“ gehören, das dem 
mnl. meren (mären) \ *marjan entspricht; dazu im ablaut nnd. 
vermören „ein fahrzeug befestigen“, ne. moor, ae. mSerels, 
märels „ankertau“. Mit erweiterter wurzel ist got. marzjan 
„ärgern“, ae. mierran, as. merrian, ahd. marrjan, merren 
„hindern“ anzufügen. S. Feist (et. wb.), Fick III 4 (Torp) 
p. 313 f. 


f) k 1 e i d u n g. 
brock. 

Afrs. hrock „rock“ erklärt v. Helten als unrichtige Schrei¬ 
bung für rock, das ja allgemein germ. ist (s. gr. § 146 a). Ich 
glaube jedoch, daß es einen germ. typus *hrukko- doch ge¬ 
geben habe, da sowohl im ahd. (s. Kluge, et. wb. „rock“) als 
auch im as. (Gallee, Vorstudien p. 253) hroc belegt ist und 
da dieses wort auch ins mlat. und rom. übergegangen ist (mlat. 
froccus, afrz. froc „mönchskutte“, woraus ne. frock; daneben 
afrz. freux; über den Übergang von germ. hr- in rom. fr- 
s. PGr 2 I 332 f.; 375 f.). Vielleicht ist dieses *hrukko- aus 
*hrugnö- (wie ae. smocc < *smugnö- zu *smeugan „schmiegen“) 
zu erklären und zum germ. *hrugjom „rücken“ zu stellen; 
dann wäre ae. hrycce sf. < *hrugnjön „komdieme“ der nächste 
verwandte; s. Fick III 4 (Torp) p. 107. 

möther. 

Afrs. möther stn. „brustbinde der frauen“ und as. möder 
entsprechen dem ahd. muodar „bauch einer schlänge“ ( *mö|)- 
rom und mhd. müeder „leib, leibchen, mieder“ stn. < *möj)rjom. 
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Vgl. dazu gr. urjTQa „mutterleib“, lat. rnatrix ..mutterleib, 
Zuchttier“. 


dnk. 

Afrs. dök stm. stn. „tuch“, as. dök stn., ahd. tuoh stm. 
stn. verbindet Fick III 4 (Torp) p. 206 mit skr. dhvajä m. 
„fahne“. Ob got. gadauka sm. ,.hausgenosse“ (als tischtuch- 
genosse ?) im ablaut hierher gehört, ist fraglich (s. Feist). An. 
dökr, dükr ist des vokales wegen wohl als altes nd. fremdwort zu 
fassen; ne. duck Segeltuch“ stammt wiederum aus dem nord. 

flarde. 

Afrs. flarde „lappen“ entspricht dem nnd. flarden 
„lumpen“, woraus nnl. flarden entlehnt ist. Zur gleichen 
wurzel gehören nnd. flarre, flirre „breite schnitte, abgeschnittene 
scheibe, breite narbe, lappen“, mhd. vlarre, vlerre „breite 
wunde“, nnl. flarzen, dän. fbere, flerre „riß, schramme“; s. da¬ 
rüber bei Falk-Torp. 


g) verschiedene s. 
frötha. 

Afrs. frötha in benfrötha „knochenverwundung, -Ver¬ 
letzung“ stellt Kern (Notes zur lex Salica § 108) zu ahd. 
fratön „wundreiben“, freti „livor vulneris“; s. darüber Fick 
II 4 (Wh. Stokes) p. 227 gegen Walde rädo. 

kedde. 

Afrs. kedde stn. „schar, häufen“ entspricht dem mnd. 
küdde stn. stf. „herde“, mnl. cudde stf., ahd. kutti stn. <( *kuö- 
jom. Fick III 4 (Torp) p. 47 vergleicht lit. guijü, güiti „schnell 
jagen, treiben“. 

strump. 

Afrs. strumphalt „lahm infolge eines verstümmelten 
gliedes“ vergleicht sich in seinem ersten teile dem mhd. 
stmmpf „stumpf, stummel, rümpf,, beinbekleidung“, mnd. 

strump in den gleichen bedeutungen. Hierher gehören die 

4* 
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verba mnd. strumpen, nnl. strompelen „straucheln, anstoßen“, 

norw. dial. strumpen „stolpernd, strauchelnd gehen“ sowie 

norw. stropp ( *strumpo- „ein bestimmtes maß“, strump, 

• • 

strumpa, strympe „kleines gefäß“. Uber die zahlreichen 
weiteren verwandten s. Fick III 4 (Torp) p. 504. 


stüpe. 

Afrs. stüpe sf. „öffentliche Züchtigung mit der rute“ ent¬ 
spricht dem mnd. stüpe „schandpfahl“, mnl. stüpe f.; das mnd. 
und nnl. (stuip) haben auch die bedeutung „krampfanfall“. 
Uber die im germ. zahlreich vertretene wurzel stüb und ihre 
verwandten s. Fick III 4 (Torp) p. 496. 


*knlbeltrlde. 

Afrs. *knibeltrlde (das v. Helten, Verh. Lex. altostfrs. als 

tautologische Zusammensetzung erklärt; die handschrift bietet 

knubeltride) „kniescheibe“ vergleicht sich in seinem zweiten 

teile dem mnd. tridele, woraus nnd. trile „scheibe“; verwandt 

ist mnd. triselen „rollen, tummeln“, nnl. dial. trijzelen „sieben“. 
• • 

Uber weitere verwandte der wurzel tri s. Franck et. wb. trillen, 
treuzelen; Falk-Torp trille, trind, trisse. 


strouw. 

Afrs. strouw (' *strüf) „kuchen“, mnd. strüve, nnl. struif, 
mhd. strübe, bayr. strauben gehört zu as. strüf „rauh empor¬ 
stehend“, mhd. strüp; über die weiteren verwandten s. Kluge 
sträuben, Franck stroef, Fick III 4 (Torp) p. 504. 


B. Adjektiva. 

bäsafeng. 

Afrs. bäsafeng, bäs(e)feng „unzüchtiger griff“ enthält im 
ersten teile das adj. *bäs, das dem as. ahd. bösi „gering, 
schlecht“ entspricht, wozu as. bösa „nichtswürdiges zeug“, ahd. 
bösa „possen“, bösön „lästern“; zur grundform *baus(j)oz oder 
*bausuz vergleiche norw. baue „stolz, heftig“. Zu me. bösten, 
ne. boast „rühmen“ nimmt Kluge PGr*1 929 f. eine grundform 
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ae. *bosettan an als intensivum zu *bosian, das zu obigen 
Wörtern im ablaut stünde. Weiteres bei Fick III 4 (Torp) 

p. 276. Über eine unwahrscheinliche etymologie des afrs. 
bäsafeng s. PBB 17, 304. 


derten. 

Afrs. derten „unklug, verrückt“ entspricht dem mnl. derten, 
darten; dertel, dartel. Vielleicht gehören diese Wörter zu an. 
düra „schlafen“, norw. dorme, schw. dial. dorma „schlummern“, 
nnd. dormen „schlafen“, mhd. türmen „taumeln“ (lat. dormire 
ist natürlich fernzuhalten). Dazu an. düsa „sich ruhig halten“. 
Weiteres bei Fick III 4 (Torp) p. 216; s. afrs. durich p. 41 f. 

feie. 

Afrs. feie „käuflich, gedungen“ (nach v. Helten’s Ver¬ 
mutung, Verh. Lex. altostfrs. p. 119) geht mit mnd. vel(e), 
veile, nnl. veil, ahd. feili auf germ. *failjoz zurück. Auffallend 
ist der ablaut ahd. fäli ( *fsljoz und an. fair / *faloz. S. Fick 
III 4 (Torp) p. 237 und Prellwitz niüliw. 

onnosel. 

Afrs. onnosel „unschuldig“, mnd. unnosel ( *nusaloz stehen 
im ablaut zu mnl. nözel <" *nausaloz „schädlich, schuldig“; 
die Wörter gehören zu mnl. nöze, noize / *nausjo- „Unglück, 
verdruß, schade“, mnl. nözen „quälen, hindern, schaden“, as. 
noson (ö oder ö ?). Mit Franck (et. wb. onnoozel) möchte ich 
entlehnung aus lat. nausea ( gr. vavaia ablelmen, kenne aber 
auch keine weitere erklärung. 

fretha. 

Afrs. fretha „geächteter“ entspricht dem as. frethi adj. 
„flüchtig“, ahd. freideo sm. Die grundform *fraijjjo- erklärt 
sich aus *fra-ai|)joz „außerhalb der eide, des gesetzes stehend“; 
s. PGr - I 478. 


geste. 

Afrs. geste „unfruchtbar“ gellt mit mnd. gust, nnl. gust 
auf *gustjoz zurück. Einer parallelwurzel gis gehören an afrs. 
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göst, gäst, nnl. geest, innd. gest ,.das hohe trockene land“ 
< *gaistjö (stf.?); hierher ferner ae. gäesne „unfruchtbar“, ahd. 
keisini „Unfruchtbarkeit". Weiteres Fick III 4 (Torp) p. 135; 
132 gas. 



Afrs. gälik „rasch” entspricht entweder dem innd. gowe, 
gauwe „schnell, klug’ 4 , nnl. gauw ( *gauwjoz oder dein mnl. ga, 
gai, ahd. gähi „schnell, plötzlich, ungestüm“, wenn dieses auf 
*g£ehwjoz zurückgeht; zu letzterem gehört ae. gehöu „un¬ 
gestüm“ ( *göhif)ö im ablaut. Ob beide sippen verwandt sind, 
ist ungewiß ('s. Kluge gaudieb, jäh; Franck gauw. Walde öcior). 

ring. 

Afrs. ring „schnell“ gehört zu mnd. ringe „leicht, schnell” 
(daraus dän. ringe, schw. ringa), ahd. (gi)ringi „leicht“ <( *ringjoz. 
Man stellt dazu gr. gi^icpa „leicht, hurtig“, Q^irpaleog „schnell“. 

gland(e). 

Afrs. gland(e) „glühend“ stellt Siebs PGr 2 1 1256 zum 
verbum *gliä „glühen“. Mit rücksicht auf neuwestfrs. glandich 
„glühend, heiß“, glend < *glandiz zieht v. Helten (ZfdW. 7, 
283) mhd. glander m. n. „Schimmer“, nnd. glende, glenne 
( *glandjoz „glühend, glänzend“ heran; der stamm gland- 
stellt sich (ohne infigierten nasal) zum gemeingerm. adj. 
*glaÖoz „glatt, froh“; s. Fick III 4 (Torp) p. 147. 

biüsterHk. 

Afrs. bitisterlik „verwirrt, irre, schlecht" . *beustrjoz 
entspricht dem nnd. büster < *büstrjoz. Franck’s Vermutung 
(et. wb. bijster), das wort sei aus *bi-stiuri zu erklären, ist zu 
verwerfen, ebenso Tamm’s annahme (et. wb. bister) einer ent- 
lehnung aus dem asl. bystn» „schnell“, russ. bystryi (s. Ber- 
neker, et. wb. bysti» p. 113), mit denen die obigen germ. 
formen vielmehr urverwandt sind. Das grundwort ist erhalten 
im ostfrs. büsen „gewaltsam sein, brausen, stürmen“, an. bysja 
„heftig 1 hervorstürmen“, norw. dial. böysa „hervorstürmen“. 

Unverwandt ist ne. bouse ..zechen“, mnd. büsen ..schlemmen“. — 

# / « 
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Eine parallelwurzel liegt vor im mnd. bister, nnl. bijster; dän. 
schw. bister stammen aus dem mnd. Weiteres s. Falk-Torp 
bister, bisse; Franck bijster; Fick III 4 (Torp) p. 276. 

C. Partikeln. 

fon. 

Afrs. fon (altwestfrs. fan) präp. dat. „von“ entspricht dem 
as. fan, fana, ahd. fana, fona; die vorgerm. form *pana gehört 
zu einem idg. *po, einer ablautsform des idg. *apo: skr. apa, 
gr. &7t 6, lat. ab; got. an. af, ae. af, of (vortonig), sef- (starktonig), 
afrs. of (vortonig), ef- (starktonig); mnl. af, ave, ahd. aba. Die ' 
ahd. form fona wird auth aus einem vorgerm. *puna erklärt 
und zu skr. punar „wieder, zurück“, gr. Tivfiaxog „der letzte“ 
gestellt; s. darüber Walde puppis. Das afrs. fon dagegen 
geht wohl sicher auf fan zurück. 

feftha. 

Afrs. jeftha, joftha „oder“ halte ich für eine kontamination 
aus fewä, jowä „oder“ und *eftha in gleicher bedeutung (Siebs 
PGr 2 I p. 1282 dagegen aus jewä und *eththa = got. ai|)|>au; 
unwahrscheinlich ist die entstehung aus jef-than nach v. Helten, 
Verh. Lex. altostfrs.). Der afrs. Form entspricht as. eföa, 
efÖo „oder“, das Kluge PGr 2 I 382 aus *eh -f- |)au erklärt 
(eh wie in lat. ec-ce, ec-quis; s. Feist, et. wb.), wozu er got, 
ail)J)au, an. eöa, ae. eööa, oööe, as. eddo, oööo, ahd. eddo, odo, 
odho stellt, die durch assimilation entstanden wären; auffällig 
ist dabei die ahd. form erdo. Ob diese erklärung überhaupt 
richtig ist, bleibt zweifelhaft. — Afrs. fewä, jowä < *fef, *jof 
-}- ä („immer“) gleicht dem mnl. iof, of, das nach Franck 
aus ofte (=■: as. eföa) verkürzt sein soll, was aber der frs. 
form wegen unwahrscheinlich ist. 

nach, noch. 

Afrs. nach „und nicht, auch nicht“ ist durch vokal- 
kürzung in vortoniger Stellung aus *nauh entstanden; daneben 
besteht die form noch, die aus *nuh ( *ni-uh zu erklären ist, 
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wenn man nicht den unwahrscheinlichen fall einer entlehnung 

aus dem nd. annehmen will. Das as. noh, ahd. noh in gleicher 

bedeutung können sowohl aus *nauh (wie doch, s. Kluge) als 

aus *nuh erklärt werden; vielleicht bestanden wie im afrs. 

ursprünglich beide formen auch im deutschen nebeneinander. — 
• • 

Uber das unverwandte afrs. noch „noch, dazu noch“ s. p. 70. 

wach. 

Afrs. wach „o, wehe“ (ausruf der freude, des Schmerzes) 
findet sich wieder im as. wah. Eine ähnliche form ist got. 
wai, an. vei, vSB, ae. wä, wSB, as. ahd. we; vgl. lat. vae, lett. vai, 
air. fe, cymr. gwae. 


D. Verba. 

steka. 

Afrs. steka, as. stekan, ahd. stechan stv. „stechen“ ist im 
engl, nicht belegt; dazu ein kausativ *stakjan: ahd. stecchen. 
Einer anderen wurzel gehören an ae. stician „stechen“ < *sti- 
köjan sowie mnd. sticken „stecken“, me. sticchen, ahd. sticchen, 
sticken ( *stikjan. S. Fick III 4 (Torp) p. 480, 491. 


urder(v)a. 


Afrs. ürder(v)a „zerstören“ entspricht as. fordervan, mhd. 
verderben; dän. fordaerve, schw. förderfva stammen aus dem 
mnd. Die grundform *[)arbjan ist kausativ zu einem nur im 
mhd. verderben erhaltenen stv. „zugrunde gehen“. Mit s-an- 
laut gehört afrs. sterva, ae. steorfan, as. sterban, ahd. sterban 
stv. hierher; weiteres Fick III 4 (Torp) p. 182f., 487. 


trekka. 

Afrs. trekka „ziehen“ geht mit mnd. mnl. trekken auf 
*trakjan zurück, dessen grundverbum im mnl. treken, ahd. 
trehhan stv. erhalten ist; dän. trsekke stammt aus dem mnd. 
Die palatalisierung wurde im afrs. durch systemzwang (wie bei 
seka, thanka, werka) verhindert Die sippe ist auch ins ro¬ 
manische übergegangen: afrz. trechier ) me. trichen, triquer 
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) ne. trick „kniff“, trichor „betrüger“, trichenie „betrug“ ) ne. 
treachery; it treccare. — Weiteres Fick III 4 (Torp) p. 169. 

krlga. 

Afrs. kriga „erlangen, erhalten“ sv. gehört zu rand. krlgen 
stv. sv., mnl. crlghen stv., mhd. kriegen stv. sv. „sich anstrengen, 
streiten“. Das zugehörige subst. ist mnd. krlch „streit, zwist“ 
(darajis dän. schw. krig), nnl. krijg, abd. kreg „hartnäckigkeit“. 
Außerhalb des germ. ist air. brig „kraft, macht“, gr. ßQtaQug 
(s. Prellwitz) verwandt. 


mitza. 

Afrs. mitza „sehen, achten auf“, mnd. mnl. micken gehen 
auf germ. *mikjan zurück. Dazu russ. migatb „blinzeln“ und 
abulg. miglivt „blinzelnd“ bei Walde 2 mico. 

*kwetsia. 

Afrs. kwetsene „quetschung“ läßt auf ein sv. *kwetsia 
schließen, dem mnd. kwetsen, mnl. quetsen, nnl. kwetsen ent¬ 
spricht; wahrscheinlich ist auch mhd. quetzen aus *kwattisöjan 
entstanden wie obige Wörter; dän. kvseste kommt aus dem 
mnd. Der unerweiterte stamm erscheint im mnd. quetten, 
wozu nnl. kwetteren, mnd. quatteren, quetteren. Weiteres bei 
Fick III 4 (Torp) p. 60. 


biskirma. 

Afrs. biskirma ist wie as. biscermian, ahd. scirmen ab- 
leitung zum subst. „schirm, schütz“: mnd. scharm, scherm 
(woraus dän. skjerm, schw. skärm), nnl. scherm, ahd. scirm, 
scerrn. Aus dem germ. stammt ital. schermo „schütz“, scher- 
mire „fechten“, frz. escarmouche ) ne. skirraish, it. scaramuccia 
„Scharmützel“. — Weiteres Fick III 4 (Torp) p. 454. 

ürbalia. 

Afrs. ürbalia „verschleudern“ (a statt o durch anlehnung 
an balemund, s. v. Helten, gr. § 299) gehört zu ahd. zebolöt 
„verschwenderisch“, bolön „rollen, werfen, schleudern“, mhd. 
verboln „verschleudern“. Hierzu das germ. *bullon- sm. 
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„schale“: an. bolli, ae. bolla (heafod-bolla), afrs. strot-bolla, 
as. bollo, abd. bolla f. Weiteres Fick III 4 (Torp) p. 267. 

skikka. 

Afrs. skikka „anordnen“ entspricht dem mnd. mnl. schicken 
„bereiten, ordnen, ins werk setzen“; an. skikka, dän. skikke 
sind aus dem mnd. entlehnt. Dieses *skekkjan ist als fakti- 
tivum (wie nhd. zücken zu ziehen) zum westgerm. *skehan 
(afrs. skiä, ae. sceon, mnd. sehen, woraus dän. schw. ske, ahd. 
giskehan) „schnell einherfahren, geschehen“ aufzufassen. S. 
dazu Fick III 4 (Torp) p. 448. 

biletha. 

Afrs. biletha „bilden“ ist ableitung von einem nicht be¬ 
legten subst. *bileth(e), — afrs. bild wird wohl entlehnt sein — 
das dem ahd. bilidi, piladi stn., as. bilithi (daraus an. biläeti, 
dän. billede, schw. beläte) entspricht. Kluge (et. wb. bild) 
denkt an Zusammensetzung dieses *bilil>jom stn. mit *li|)uz 
„glied“ (also „nachglied, nachgemachtes glied“); dem wider¬ 
spricht aber die ahd. form piladi < *bila|)jom und außerdem 
scheint mir die erklärung als „das dem objekt gemäße, gleiche, 
gleichsam Zwilling des objekts“ (s. Falk-Torp billede, Fick 
III 4 (Torp) p. 269) wahrscheinlicher. 

stifta. 

Afrs. stifta „begründen, bauen“, ahd. stiften „feststellen, 
einrichten, bauen, veranlassen“ «C *stiftjan, as. stifton < *stif- 
töjan sind ableitungen der wurzel stif „steif sein“, über die 
Fick HI 4 (Torp) p. 492 einzusehen ist. — Gleichbedeutend, 
aber etymologisch verschieden sind ae. stihtan, stihtian „ordnen“, 
as. stihtan, an. stetta „helfen“ zur wurzel stig „steigen“; s. 
Fick III 4 p. 491 f. 


klagia. 

Afrs. klagia „klagen“ (das wort wird durch nwestfrs. 
kleye als echt erwiesen) entspricht dem mnd. mnl. klagen, 
ahd. klagön; dän. klage, schw. klaga stammen aus dem deut¬ 
schen, woraus auch nisl. klögun rührt Fick III 4 (Torp) 
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✓ 


p. 55 vergleicht skr. garhate klagt, tadelt”; s. darüber Leu- 
mann, Et. wb., Leipzig 1907 (a-jü) p. 85. 

slüta. 

Afrs. slüta „schließen“ ist wie as. bi-slütan aoristpräsens 
gegenüber ahd. sliozan; dän. slutte, schw. sluta sind aus dem 
mnd. entlehnt. Eine ableitung ist afrs. slot, mnd. slot stn. 
„schloß, Verschluß“ (daraus dän. slot, schw. slott), nnl. slot 
(daraus ne. dial. slot, slote), ahd. sloz / *slutom. Dazu afrs. 
sletel s. p. 48. 

fagia. 

Afrs. fagia „durch erbschaft antreten, land benutzen“, 
mnd. vagen „fügen, früchte ernten“, mnl. vagen stehen im 
ablaut zu westgerm. *fögjan „fügen“: ae. fegan, as. fögian, 
ahd. fuogen; dän. foie, schw. foga stammen aus dem^mnd. 
vögen. Das erst seit dem 17. jahrhundert belegte ae. fadge 
„passen“ kann nicht, wie Falk-Torp (fager) meint, zu afrs. 
fagia stimmen, da ein ae. *fagian nur ne. *faw ergeben könnte; 
vgl. die ausführungen des NED. — Eine ableitung ist das afrs. 
facht, fecht „einnahme“; s. PGr 2 I 1179 gegen v. Helten, 
gr. § 42. Weiteres ZfdW. 7, 281 f.; Fick III 4 (Torp) p. 224. 

skelda. 

Afrs. skelda stv., mnd. scheiden stv., ahd. sceltan stv. 

„schelten“ fehlt in den anderen dialekten, da me. scolden aus 

• • 

dem mnl. entlehnt ist. Uber die Vorgeschichte dieses Wortes 
s. Fick III 4 (Torp) p. 461 und 459 skel 2. 

wlemma. 

Afrs. wlemma „zum zweitenmal vor gericht bringen“, 
eigentlich „schelten“ entspricht dem mnd. wlame „vitium“ 
(IF, 19, 180 anm. 1), wozu im ablaut mnd. wlöm „trübe“ ge¬ 
hört. S. darüber Fick III 4 (Torp) p. 420 und Walde 2 läma. 
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IX. Friesisch-deutsch-nordisch. 



Endung, bedeutung, zusa 


i II fl i 


ensetzung. 


Afrs. *bötha sm. „scheune“ (wie v. Helten, Verh. Lex. 
altostfrs. p. 57 aus boch emendiert), mnd. böde, mhd. buode, 
adän. böÖ (daraus me. böthe, ne. booth), an. büÖ sind ab- 
leitungen vom gemeingerm. verbum „bauen* 4 — s. Fick III 4 
(Torp) p. 272. Vgl. afrs. bödel p. 63. 

Afrs. sende, as. sundea, ahd. suntea, sunta, an. synd 
< *sunÖjö stf. „sünde 44 — afrs. sinne (i statt e, s. v. Helten, 
gr. § 30 ß), ae. synn < *sunjö stf.; s. darüber PGr 2 I 379. 

Afrs. blödrisne „blutige wunde“, mnd. blödrisene und das 
zugehörige adj. nhd. dial. blutrise „blutgefleckt“, an. blöÖrisa, 
norw. dial. blodrisen sind vom germ. verbum *rlsan „steigen“ 
abgeleitet; weiteres Falk-Torp frisier. 

Afrs. bata „vorteil“, mnd. bäte f. „Verbesserung“, an. bati 
sm. „Verbesserung, heil“; das zugehörige verbum ist afrs. batia 
„helfen“, ae. batian „in guter Verfassung sein“, mnd. nnl. baten, 
ahd. bazßn „besser werden“; dazu an. batna „besser werden“. 
Weiteres Fick (Torp) p. 258. 

Afrs. sll stm. „schleuse“, mnd. sil stn. „schleuse“, norw. 
schw. sil „seiher“ < *sihilo- ist vom germ. verbum *sihan (ae. 
seon, mnd. sien, an. sia) abgeleitet; me. silen, ne. dial. sile 
„entwässern“ ist wahrscheinlich nordisches lehnwort. 

Afrs. (westfrs.) anckel „fußknöchel“ entspricht dem ahd. 
anchal, enchil, mnd. enkel, an. pkkla sn. < *ankulo-, *ankilo-; 
sie sind deminutiva zu germ. *ankjön sf. = ahd. ancha, encha 
„crus, tibia, talus“. Vgl. das aostfrs. *onclew p. 17. 

Afrs. iere, göre „jauche“ (s. darüber v. Helten, gr. § 15 a, 
185; Verh. Lex. altostfrs. p. 192) < *jäesjön sf. zeigt den 
gleichen ablaut wie norw. aese < *j£esjan; dazu ahd. jesan 
„gären* 4 stv. mit kausativ jerian, norw. dial. asa (ös), esja, 
schw. dial. esa (as); weiteres Falk-Torp aese. Davon ab¬ 
geleitet ist germ. *jestuz „hefe“: ae. giest, mnd. gest, mhd. 
jest, gest, an. jpstr; s. Falk-Torp gjest. — Falk-Torp (gjaer) 
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dagegen liest iSre und zieht mnd. gere, gare, mhd. gerwe, ferner 
dän. gjerast heran. 

Afrs. gred „angeschwemmtes land“ kann dem ae. grsede 
„wiese“ entsprechen, wahrscheinlicher aber, der bedeutung 
wegen, dem mnd. gröde „frisch eingedeichtes neuland“, wozu 
mhd. gruot f. „das grünen, der frische wuchs“ und an. gröÖr 
m. „Wachstum“ gehören; die grundform ist *grö9iz. 

Afrs. süther, as. süÖar, ahd. sundar „nach Süden“, an. süÖr 
„Süden“ haben erweiterten stamm gegenüber ae. süÖ „nach 
Süden“. Das gleiche gilt von afrs. wester, norther, äster; as. 
wester, mnd. norder, as. östar; ahd. westar, nordar, östar; an. 
vestr, norör, austr. 

Afrs. kema, as. kümian, ahd. chümjan „beklagen“ und 
das ablautende gotl. kauma (aus *keyma < *kaumjan) sind ab- 
leitungen zu abd. küme „schwach, gebrechlich“, ae. cyme „zart, 
schön“ <f *kümjoz; dazu schw. dial. kaum n. „jammer“. 

Afrs. thiänia, as. thionon, ahd. dionön, an. Jiöna, j^jöna 
/ *[>ewanöjan „dienen“ mit dem subst. afrs. thiänost stm. stn., 
as. thionöst stm. stn., ahd. dionost stn., an. |)jönusta, |>enasta 
sf. (woraus ae. |>egnest, jieonest) / *|)ewanösto- „dienst“ sind 
von einem nur im ae. J)6owen, an. J)jönn „diener“ erhaltenen 
germ. *|iewanoz abgeleitet. Zugrunde liegt ein stv. *|)ewan, 
das im got. ga|)iwan „dienen“, an. J)jä „knechten“ bewahrt ist 
Das ae. f)6owan, J)6owian ist denominativ und völlig ver¬ 
schieden von ae. J)yn, |)!en, |>ywan, peowian „drücken, be¬ 
lästigen, stoßen, drohen“, zu dem sich as. bethüwen „nieder- 

• • 

drücken“, ahd. dühen „drücken“ stellen. Uber beide sippen 
s. Fick III 4 (Torp) p. 177 und 196. 

Afrs. strida sv., as. strldian sv., ahd. stritan stv., an. strlöa 
sv. haben übereinstimmend eine nebenbedeutung „streiten“ 
entwickelt; weiteres Fick III 4 (Torp) p. 501. 

Afrs. a twira wegena „zweimal“ entspricht dem gleich¬ 
bedeutenden mnd. twiger weghene, an. tveggja (beggja) vegna. 

Afrs. onfest „gesund, unverletzt“ vergleicht sich dem ahd. 
anafasto „fest“, an. äfastr „zusammenhängend“. 
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2. Ablaut. 


Afrs. szlve „streit“, mnd. kif, mhd. klp „trotz“, an. klf 
,.zank“ mit den verben mnd. klfen stv. sv., nnl. kijven, mhd. 
kiben stv., an. kifa sv. „zanken, streiten“ — ae. cäf „rasch, 
dreist“, nhd. dial. keif „steif, fest“, norw. dial. keiv „schief“; 
weiteres Fick III 4 (Torp) p. 43. 

Afrs. sil „seil“ (in silräp „geschirrseil“), mnd. sele, ahd. 
silo, an. sili sm. „siele“ — afrs. sei, ae. säl, as. sei, ahd. an. 
seil; got. insailjan; s. Fick III 4 (Torp) p. 438. 

Afrs. abel stm. „geschwulst, die von vernarbten wunden 
zurückbleibt“ < *uf-bauliz, ahd. paulla, an. beyla / *bauljön sf., 
dazu got. ufbauljan „aufblasen“ — ae. byle, ne. bile < *büljoz, 
mnd. büle (woraus dän. bule, schw. bula), nnl. buil (woraus 
ne. boil), ahd. bülla, afrs. bele < *büljö. Wahrscheinlich ist 
als grundform *bügwljö (zu „biegen, buckel“; s. Kluge, et. wb. 
„beule“) anzunehmen, wozu afrs. beil, abeil stm. / *-bugiloz 
und nhd. buckel „beule“ stimmen. Anders Torp bei Fick 
III 4 p. 276. 

Afrs. devra ist der komparativ zu einem nicht belegten 
adj. *düf „gefühl-, kraftlos“, das im neufrs. duf (Outzen) er¬ 
halten ist. v. Helten nimmt unter berufung auf dieses duf bei 
Outzen kürze des Stammvokals an, liest also devra; doch kann 
nach nordfrs. lautgesetzen duf nur aus afrs. *düf entstanden 
sein, so daß wohl auch in devra länge des vokals angenommen 
werden muß. Verwandt sind an. dofenn ( *dubanoz „dumpf, 
schlaff, abgestorben“, dofna „schlaff werden“, dove „kraft- 
losigkeit“; mit modifizierter bedeutung gehört ae. dofian, as. 
dovon, ahd. doben, tobön „rasen, wahnsinnig sein“ hierher. 
Weiteres Falk-Torp doven, dpv; Fick HI 4 (Torp) p. 209. 

Afrs. rudia „zerren“, mhd. roten „ausrotten“ ( *ruÖöjan, 
an. ryöja „roden“, mhd. rütten „schütteln, rütteln“ { *ruöjan; 
.afrs. törothia „roden“, mnd. roden, nnl. rooien < *ru|)öjan — 
ae. reodan „töten“ stv., mhd. rieten stv. „ausrotten“, an. rjööa 
„reuten, räumen“ stv. / *reuöan; Fick III 4 (Torp) p. 351 f. 

Afrs. pote „köpf“ stelle ich zu älter nnl. potshoofd „dick- 
kopf“, fläm. potshoofd „aalquappe“ und dem deutsch-nord. 
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namen des pottfisches, der nach seinem dicken köpf benannt 
ist: nnl. potvisch, dän. pothval; im ablaut dazu ae. slepQta 
,.aalquappe“, nnl. puitaal; weiteres Falk-Torp pothval. 

Afrs. fröwe „frau“ ( *fröwö (nach PBB 16, 309 f. gegen 
gr. § 23 ß, y), as. früa, an. frü, älter früva, frouva ( *fröwön 
( nach Noreen, aisl. gr. § 398, 1 echt nordisch gegen Falk-Torp 
frue, der es als lehnwort aus dem as. erklärt) stehen im ab¬ 
laut zu mnd. mnl. vrouwe, ahd. frouwa, an. Freyja, husfreyja 
<” *fraujön. Hierzu gehört das germ. *fraujon-, *frawon- „herr“: 
got. f rau ja, an. Freyr (in die a-klasse übergegangen), ae. frea, 
frigea, as. fröio, fröho, ahd. frö. — Ein abgeleitetes adj. liegt 
vor im afrs. frän „dem herren gehörig, heilig' 4 , as. fräno (in- 
dekl.), mhd. frön. 

Afrs. bödel stn. „besitzung 44 , as. bödlös pl. stm., mnl. 
boedel stm. „hausrat“, an. böl stn. <f *böÖlo- stehen im ablaut 
zu *buJ)lo-, *buÖlo-: afrs. bold (nur in Zusammensetzungen), ae. 
bold, botl stn. v. Helten liest, wie ich glaube, mit unrecht 
böld. Verwandt ist an. böl stn. „lager“ (von obigem wohl 
verschieden) ( *bölom. S. Fick III 4 (Torp) p. 272 f.; afrs. 
*bötha p. 60. 

Afrs. there (mit sekundärer längung des vokals vor rr) 
„darre 44 entspricht entweder dem mnd. darre, ahd. darra, norw. 
schw. dial. tarre ( *j)arzö oder dem mnd. mnl. darne ( *|)arznö; 
dazu mnd. mhd. derren, an. j)erra „dörren“ ( *})arzjan. Das 
grundverbum ist erhalten im got. ga|iairsan stv. „vertrocknen, 
lechzen“. Im ablaut dazu steht germ. *|mrsuz „dürr“; s. Fick 
III 4 (Torp) p. 183. 

Afrs. wal „wohl 44 , as. ahd. wala, an. val stehen im ablaut 
zu afrs. wel, ae. wel, wel (mit dehnung vor einfachem end- 
konsonanten), as. wel, wela, ahd. w r ela, an. vel; über got. waila 
s. IF 15, 99 f. ' 

Afrs. öni (i nicht ursprünglich) „ohne“, as. äno, ahd. äno, 
äna, änu, an. än, älter ön <( *2Bnu, *Senau; im ablaut got. inu, 
inuh; vgl. gr. ctvev, skr. äno „nicht“. Beachte den suffixablaut 
inu <( *enu : üvev : äno ( *önau (s. PGr 2 I 408, 425); vgl. 
Feist, et. wb. inu. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



64 


3. Stamm. 

A. Substantivs. 

a) körperteile. 
müla. 

Afrs. müla sm. „maul“, an. müle sm. ( *mülon- und mnd. 
mnl. mhd. mül stm. ( *müloz (ursprünglich sicher neutraler 
n-stamm), wozu got. faurmüljan „das maul verbinden“ sind 
von einer wurzel mü abgeleitet, über die näheres bei Fick 
III 4 (Torp) p. 323 f. zu ersehen ist 

snabba, snavel. 

7 

Afrs. snabba sm. „mund“, mnd. snabbe, nnl. snab „Schnabel“ 
und afrs. snavel, mnd. mnl. snavel, ahd. snabul, norw. folk. 
snavl stm. „Schnabel“ ( *snabbon-, *snabuloz sind von einer 
wurzel snab abgeleitet, zu der an. snafÖr „fein riechend“, isl. 
snefill „geruch“, mhd. snaben „schnappen, schnauben“ gehören; 
dän. schw. snabel ist entlehnt; weiteres Fick III 4 (Torp) 
p. 520. — Mit anderem anlaut gehören ae. nebb, mnd. nebbe, 
an. nef / *nabjom, ne. nib, mnd. nibbe, wang. sat. nib „Schnabel“ 
( *nebjom hierher. 

hirth-lemithe. 

Afrs. hirth-lemithe „schulterlähmung“ (lies hird-; i für e 
vor rd; v. Helten, Yerh. Lex. altostfrs. p. 248 unter nette 
emendiert hirt-, was mir unmöglich erscheint) entspricht in 
seinem ersten teile dem ahd. herti stf. < *haröjö „Schulterblatt“, 
an. herÖr stf., norw. haerde (s. Falk-Torp); aus dem germ. ent¬ 
lehnt ist finn. hartio, hartia. Dazu russ. körtyski pl. „schultern“, 
dagegen nicht lat. cartilago „knorpel“. — Mit anderem anlaut 
ist ahd. skerten (dat. pl.), Schweiz, scherti, scheerten hierher 
zu stellen. 
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b) Verwandtschaftsnamen. 

kind. 

Afrs. kind (s. darüber Lit.-blatt 12, 399), as. kind, älter 
dän., norw. schw. diaL kind stn. < *kinÖ6m „kind“ entsprechen 
dem ahd. chind <( *kin})om; dazu an. kind < *kinÖiz (= lat. 
gens, gentis) „geschlecht, art, nachkommenschaft“; die Wörter 
sind als alte partizipien pass, aufzufassen. Dazu got. göda-, 
himinakunds „von guter, himmlischer abkunft“, an. äskunnr 
„gottgeboren“, ae. heofoncund „himmlisch“, feorrancund „von 
fern her kommend“; s. Fick III 4 (Torp) p. 35; Walde 
gigno. — Das ae. cild ist unverwandt, s. Fick III 4 (Torp) 
p. 42, Walde galba. 

friüdelf, früdelf. 

Afrs. friüdelf, früdelf „liebhaber“ will Kluge (nom. stbl. 
§ 32) durch das germ. suffix -olf erklären; der vokal iü setzt 
jedoch ein i der folgesilbe voraus, so daß vielmehr as. friuthil, 
ahd. friudel herangezogen werden muß. Die afrs. formen sind 
durch Zusammensetzung aus *friüthil-liäf zu erklären; daneben 
gibt es eine afrs. form früdel ( *friüdel, die genau den as. 
und ahd. formen entspricht (v. Helten, Verh. Lex. altostfrs. 
p. 145). Im ablaut gehört mnd. vridel, ahd. fridel „geliebter“, 
fridila „geliebte“, an. friÖill m., friÖla, frilla f. hierher; vgl. die 
gleiche bildung asl. prijatell „freund, geliebter“. Über die 
weitere Verwandtschaft s. Fick HI 4 (Torp) p. 247; Walde 
proprius, prlvus. 

c) pflanzen, wohnung, geräte. 

hä 

Afrs. her „flachs“, ahd. haro, an. hprr ( *hazwoz sind 
von der gleichen idg. wurzel kes „kämmen“ (gr. xäoxtov „werg“ 
bei Prellwitz; cesp bei Bemeker p. 151) wie ae. heordan pl., 
mnl. herde, mnd. hede, heide, ahd. herda „werg“ ( *liezdö; 
dazu wahrscheinlich an. haddr <( *hazdoz „das lange haupt- 
haar des weibes“, ae. heord < *hezdoz. Siehe noch Falk- 
Torp hör, haar. 

Münchener Beiträge z. rora. u. engl. Philologie. LI II. O 
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kolk. 

Afrs. kolk „grübe, loc-h**, mnd. kolk, kulk „Strudel, ab- 
grund“ (daraus nnl. kolk) ist das gleiche wort wie dän. kulk 
„schlund, kehle, schluck“, schw. dial. kolk, kulk „schluck“; 
eine ablautsform ist ahd. kelh m. „kröpf“, mhd. kelch „kröpf, 
doppelkinn“, an. kjalki „kinnbacken, kiefer“. Das grundwort 
ist germ. *kelön „kehle“: ae. ceole, mnd. kele, ahd. chela. 
Weiteres Fick III 4 (Torp) p. 41; Falk-Torp kulk; Walde gula. 

schüre. 

Afrs. schüre „scheuer, scheune“ < *sküro- gehört zu mnd., 
mnl. schüre f., ahd. sciura, scüra *skürjö; dazu mnd. schür 
n., ahd. scür m. „schütz, obdach“, schw. dial. skur m. „schuppen“ ; 
vgl. lat. obscürus bei Walde. — Mit anderer ableitung afrs. 
skiäle „schutzhütte“, an. skjöl stn. „versteck, schütz, scheuer“; 
afrs. skül „versteck, hütte“, mnd. schül stn. „versteck, schutz¬ 
hütte“, nnl. schuil; dazu mnd. me. schülen „sich verbergen“, 
nnl. schuilen, mhd. schülen „geschützt sein“, dän. skule 
„schielen, lauernd blicken“ (ne. scowl aus dem nord.). Wei¬ 
teres Fick III 4 (Torp) p. 465 f. 

skep. 

Afrs. skep, as. skap, ahd. scaf, scapf ( *skap(p)om „schaff, 
gefäß“, an. skap-ker „gefäß mit met oder bier“ (spät-an. skäp, 
dän. skab, schw. skäp „schrank“ aus dem mnd. schap); davon 
as. sceppian, ahd. scaphen, scephan „schöpfen“. Mit ablaut 
mnd. schöpe, mhd. schuofe f. „schöpfgefäß“; ne. scoop aus 
dem entlehnten frz. ecope. Weiteres Falk-Torp scab; Fick 
III 4 (Torp) p. 451. 


d) abstrakta. 
spot. 

Afrs. spot „hohn, spott“, as. spot, ahd. spot, an. spotte 
m., spott n. / *spuJ)J)o-; dazu das verbum mnd. mnl. spotten, 
ahd. spottön, spotten, an. spotta < *spu|)})öjan, *spu)j|)ejan. 
Mit anderem dental gehört ahd. spotön, spotisön < *spudöjan, 
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*spudisöjan hierher; mit ablaut me. sputen, ne. spout *spü- 
töjan; nnl. spuiten, mhd. spiutzen, spützen / *spütjan „spucken*. 
Weiteres Fick III 4 * (Torp) p. 513 f. 

nethe. 

Afrs. nethe, as. (ge)nätha, ahd. ginäda, an. näö „ruhe, 
gnade“ ( *n£e})ö gehören zu einem nur mehr im got. nijian stv. 
„unterstützen“ erhaltenen grundverbum. Außerhalb des gerrn. 
vergleicht sich skr. nätha m. ..Zuflucht, hilfe“; weiteres Falk- 
Torp naade. 


sone. 

Afrs. sone, mnd. söne, swöne. mnl. zuene, zwoene, ahd. 
suona <( *swönö stf. „Versöhnung, sühne“; dazu an. sön f.- 
„krug mit dem Opfermut“, norw. dial. söna „stillen, ausgleichen, 
beilegen“; das grundverbimi ist erhalten im an. söa ..opfern, 
töten“. Weiteres bei Fick 117 4 (Torp) p. 556. 

reck. 

Afrs. reck „genügende pflege“ kann zu mhd. gerech 
„wohlgeordnet, fertig, gerade, aufrecht“ oder zu den ablauten¬ 
den formen mnd. rak, rake, reke „gehörige Ordnung“, gerac 
„notwendigkeit“, nnl. gerak „bequemlichkeit“ gehören; dazu 
an., rakr „gerade, aufrecht, recht“, mnd. rak „recht, gerade, 
geordnet“; das zugrunde liegende verbum ist im as. rekon 
„richten, ordnen“ erhalten. Eine ableitung ist das adj. afrs. 
rekon „unbehindert, bereit“, ae. recon, recen „bereit, flink“, 

mnd. reken „ordentlich, unbehindert, offen“. Weiteres Fick 
_ • • 

III 4 (Torp) p. 333. — Uber ein unverwandtes afrs. *reka s. 
p. 70. 


B. Adjektiva. 

derve. 

Afrs. derve „heftig“ entspricht dem as. derbi „kräftig, 
frech, zudringlich“ ( *darbjoz; dazu an. djarfr „mutig“ 
< *derboz, norw. dial. dima (aus dirfna) „wieder zu kräften 

kommen, zunehmen“; weiteres bei Fick III 4 (Torp) p. 202 f. — 

5* 
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Davon verschieden ist afrs. therve, ae. jieorf. as. thervi, ahd. 
derp, an. jijarfr „ungesäuert* 4 ; s. Fick III 4 p. 183. 

stör. 

Afrs. stör „groß", an. störr ( *störoz, as. störi „groß, 
berühmt“ (_ *störjoz; das einmal belegte ae. nordh. stör „stark, 
heftig“ ist nord. lehnwort. Vgl. lit. störas „dick“, asl. starü 
„alt“. Weiteres Fick III 4 (Torp) p. 478 f; Walde restauro. 

C. Verba. 

kaltia. 

Afrs. kaltia ..reden“, mnl. nnl. kouten „plaudern“, mhd. 
kalzen „schwatzen, prahlen“ < *kaltöjan; dazu mhd. kelzen, 
schw. dial. kälta „bellen, husten* 4 < *kaltjan. Weiteres Fick 
III 4 (Torp) p. 41. Vgl. afrs. kella p. 69. 

biflekka. 

Afrs. biflekka „beflecken“ gehört zu dem subst. mnd. mnl. 
vlecke sf., ahd. fleccho sm., an. flekkr m. „flecken, makel“; 
s. Fick III 4 (Toqi) p. 250. — Eine parallelwurzel ist mnd. 
plecke, nnl. piek und mnd. placke, nnl. plak, me. plache, ne. 
patch; s. Fick III 4 (Torp) p. 222. 


iä. 

Afrs. ia „gestehen", as. gehan, ahd. jelian, an. jä gehen 
auf germ. *jehan stv. zurück, wozu afrs. iechta „bekennen“ 
und das subst. afrs. bicht, as. bigihto sm., ahd. bijiht, biht 
„beichte“ gehören. Die Verwandtschaft mit der partikel „ja“ ist 
unsicher; s. Fick III 4 (Torp) p. 328. 

querka. 

Afrs. querka, querdza „erdrosseln“ . *k\varkjan und an. 
kyrkja ( *kwerkjan gehören zu einem subst. mnd. querke, 
quarke „kehle, gurgel“, ahd. querka, querkela, an. kverk pl. 
kverkr f. Vgl. Fick III 4 (Torp) p. 61; Walde gurges. 
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thwinga. 

Afrs. thwinga „zwingen“ entspricht dem as. thwingan, 
ahd. dwingan stv., an. j)vinga stv. II. Dazu mit grammatischem 
Wechsel und ablaut as. bethüwen „niederdrücken“, ahd. dühan 
„drücken“, ae. |)vn, |nen, |)ywan, peow(i)an „drücken, stoßen, 
stechen, drohen“. Weiteres Fick III 4 (Torp) p. 196. — Un¬ 
verwandt ist ae. twengan, ne. twinge „kneifen“,' das zu ahd. 
zwengan gehört; s. darüber Falk-Torp twinge. 

bulder-slek. 

Afrs. bulder-slek „polternder schlag“ entspricht mnd. nnl. 
bulderen, holderen „poltern“, mhd. buldern, dän. buldre, schw. 
bullra; dazu im ablaut dän. baldre, norw. dial. baldra, schw. 
dial. ballra, mnd. nnl. balderen. Das grundverbum ist ae. ahd. 
bellan „bellen“, an. belja „brüllen“; s. Fick III 4 (Torp) p. 266. 


skria, skräya. 

Afrs. skria „schreien“, as. skrian, ahd. scrian stv. sind 
unmittelbar von der wurzel abgeleitet, während awestfrs. skräya 
und ahd. screiön denominativa sind (ahd. screi stn.); dazu norw. 
dial. skria sv., skreia sv. „jauchzen“. Abgeleitete bildungen 
sind nnd. schrewen, nnl. schreeuwen < *skraiwjan und ne. 
scream, westfläm. schreemen / *skraimjan; aus einer k-er- 
weiterung stammen norw. skrika stv. „schreien“, as. skrikon, 
me. schriken, ne. shriek; dazu afrs. skrichte, mnd. schricht(e) 
„geschrei“; ae. scric „bergelster“. Weiteres Fick III 4 (Torp) 
p. 474 f. 


kella. 

Afrs. kella „sprechen“ entspricht dem ahd. challen ( *kall- 
jan; dazu mnd. mnl. kallen, ahd. challön „schwätzen“, an. kalla 
„rufen, nennen“ (woraus ae. ceallian, ne. call stammt) ( *kallö- 
jan. Der stamm kall- ist wahrscheinlich aus *kalz- entstanden, 
wozu mit grammatischem Wechsel mnd. kolsen ( *kalsöjan 
gehört. S. Fick III 4 (Torp) p. 42; Walde gallus; Berneker 
golsi). Vgl. afrs. kaltia p. 68. 
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senna, sanna. 

Afrs. senna, sanna »streiten* 4 mit dem subst. san „wort¬ 
streit" ist von an. senna „aussprechen, disputieren“, senna 
„aussage, wortstreit“ nicht zu trennen; die herleitung aus 
*san])jan (s. Fick III 4 (Torp) p. 430) ist des frs. wegen un¬ 
möglich, vielmehr muß Zusammenhang mit ahd. sinnan stv. 
„reisen, streben, gehen“, mhd. sinnen „gehen, trachten, be¬ 
gehren“ angenommen werden, das auf vorgerm. *sentno- zu¬ 
rückgeht; dazu das subst. afrs. sin, ahd. mnd. sin. Weiteres 
Fick III 4 (Torp) p. 430 sen|>; Kluge sinn; Walde sentio. 


X. Friesisch-deutsch-gotisch. 

1. Endung, Zusammensetzung. 

Afrs. withe „reliquie, taufe“, as. wihetha, ahd. wihida, 
got. weihijia „weihe, heiligkeit“ *wihi|)ö stf. ist ableitung 
vom germ. *wihoz „heilig“. 

Afrs. twifil, twifel „zweifei", as. twifal, ahd. zwifal, got. 
tweifls < *twlfloz (dän. tvil, schw. tvifvel aus dem mnd.) sind 
ähnliche bildungen wie lat. duplus, gr. öltvIoo^ öitcXovs’, dazu 
ahd. zwivo „zweifei“, ae. getwä*fan „entzweien, trennen“. 

Afrs. noch, as. ahd. noh, got. nauh „dazu noch“ (dän. 
nok aus dem deutschen) sind aus nu „jetzt“ und h = lat. 
que entstanden; verschieden ist afrs. nach, noch „und nicht“ 
s. p. 55 f. 

Afrs. *reka „hervorziehen" (statt hreka, s. PBB 14, 255 f.), 
got. rikan „anhäufen“, mhd. rechen stv. „sammeln, scharren**. 
Weiteres Fick III 4 (Torp) p. 334, rek 2. 

2. Ablaut. 

Afrs. brust, burst, borst, mnl. nnd. borst, ahd. brust, got. 
brusts stf. (i-stamm) entsprechen im ablaut afrs. briäst, ae. 
breost, as. briost pl.. an. brjöst stn. (a-stamm). 

Afrs. thrjuch „durch“ (wahrscheinlich ablautsform gegen 
Siebs PGr 2 I 1259. der *thruch als grundform ansetzt und 
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X als übergangslaut auffaßt), ahd. derb „pertusus“, got. |>airh 
„durch“ — afrs. thruch, ae. jmrh, as. thurh, ahd. duruh; bei 
der afrs. form thruch könnte man allenfalls auch ausfall des 
i nach r annehmen (wie früdel p. 65). so daß nur eine grund- 
form *|)erh für das afrs. anzunehmen wäre. Über die formen 
*ter-que und *tr-que siehe Walde tennen. 



Stai 


I fl 11 fl 


*• 


Afrs. tima „ziemen“, as. teman, ahd. zeman, got. gatiman 
stv.; dazu afrs. untemelik „unpassend“, mnd. temelik (daraus 
dän. temmelig, schw. tämlig), mild, zimelich. Ln ablaut gehört 
hierher got. gatemiba „ziemend“ adv., mnd. betäme, ahd. gi- 
zämi „passend“. Weiteres Fick III 4 (Torp) p. 156. 


XL 

Eine letzte gruppe von Wörtern und wortformen umfaßt 
die wuchtigsten jener erscheinungen, die das afrs. mit allen 
übrigen dialekten außer dem englischen gemein hat. 


1. Endung, bedeutung. 

Afrs. secht „krankheit“, as. ahd. suht, an. sött, got. sauhts 
stf. < *suhtiz; ae. nur seoc, da das einmal belegte suht aus 
dem as. stammt und da blödsiht „blutfluß“ nicht zu obigen 
Wörtern, sondern zum germ. verbum *sihan (ae. seon) gehört. 

Afrs. w'ßr, as. war, ahd. war, wrfiri „wahr“; das ae. ge¬ 
braucht dafür söÖ; das einmal belegte ae. w r £er ist aus dem 
as. entlehnt. Als subst. ist das wort jedoch auch im ae. 
häufig: ae. wSer „vertrag, versprechen, treue“. Weiteres Feist 
tuzwerjan; Fick III 4 (Torp) p. 395. 
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2. Ablaut. 

Afrs. träst „trost“, as. ahd. tröst, an. traust „Zuversicht“, 
got. trausti (stn.?) „bündnis“; me. trüst (oder ü?), ne. trust 
„vertrauen“ scheint echt engl, und nicht aus dem mlat. trustis 
„treue“ (das seinerseits aus dem germ. stammt) entlehnt zu 
sein; dazu mhd. trüst, trüst „trost“, getrüste „schar“; s. Falk- 
Torp trost. 

Afrs. hüswerda „hauswirt“, as. werd, ahd. wirt, got. wair- 
dus gehören zu an. verÖr „mahl“ (dän. vert, schw. värd „wirt“ 
sind aus dem mnd. entlehnt); im ablaut dazu ae. weard, as. 
ward, ahd. wart, warto, an. vprÖr, got. daura-wards, wardja 
„Wächter“; weiteres Fick III 4 (Torp) p. 393. — Eine äb- 
leitung ist afrs. warst „gastmahl“ / *war(d)stu (nach v. Helten, 
Verh. Lex. altostfrs. gegen Taalkundige Bijdragen 2, 189ff.). 

Afrs. lege, lech „niedrig“ ist wie mnd. lege, lech, mnl. 
läghe, leghe, mhd. lsege, an. lägr ( 7 *lSegoz, *lsegjoz) zum germ. 
verbum liegen zu stellen. 

3. Stamm. 

Afrs. rere, mnd. röre, ahd. rörra, rörea „schilfstengel“ 
*rauzjön sf., mnd. ahd. rör, got. raus < *rauzom, an. reyrr 
/ *rauziz — ae. rysc (= mnd. mhd. rusch), risc (= mnd. 
risch), resc. Weiteres Fick III 4 (Torp) p. 332. 

Afrs. *ern (statt arn) „ernte“, ahd. aran stf. <( *azaniz, 
an. pnn „feldarbeit, jahreszeit“ < *aznu-, got. asans „ernte, 
herbst“, as. asna „miete“ — ae. earnian „verdienen“ ist un¬ 
verwandt. Siehe über beide gruppen Fick III 4 (Torp) p. 22,18. 

Afrs. fre, frey „froh“, as. frao, ahd. frö, an. frär „schnell, 
flink“ ist verwandt mit afrs. fröwe (s. dies p. 63). 

Afrs. rene „rein“, as. hreni, ahd. hreini, an. hreinn, got. 
hrains — ae. clmne. 

Afrs. ürflökin, as. farflökan, ahd. farfluohhan „verflucht“, 
an. flökenn „verwirrt“, got, flökan „beklagen“; weiteres Feist 
(et. wb.). 
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Resultate der Arbeit. 

Bei der behandlung der verschiedenen verwandtschafts¬ 
gruppen habe ich mich im vorausgehenden jeder gesamtkritik 
enthalten, um hier eine endgültige Zusammenfassung und be- 
wertung des gefundenen materials zu geben. Da man immer 
mit der mangelhaften Überlieferung aller dialekte zu rechnen 
hat, wäre es verfehlt, auf grund der gewonnenen ergebnisse 
voreilige, als absolut sicher gelten wollende Schlüsse zu ziehen. 
Vor allem sind ja die zahlreichen neufriesischen mundarten 
unberücksichtigt geblieben, und die durcharbeitung ihres Wort¬ 
schatzes wird sehr wahrscheinlich die resultate dieser arbeit 
in mancher beziehung modifizieren. Die vorliegenden blätter 
sind nur als der erste teil einer weit umfangreicheren arbeit 
zu betrachten, die noch zu leisten ist. 

Die bedeutung der einzelnen vorausgehenden gruppen ist 
sehr verschieden. Die erste (speziell friesische Wörter) habe 
ich nur des allgemeinen interesses wegen angeführt; denn wie 
jeder dialekt, so hat auch das friesische Wörter und wort¬ 
formen aufzuweisen, die nur ihm allein zukommen, ohne daß 
solche erscheinungen irgend etwas für seine Stellung innerhalb 
des germ. beweisen könnten. Ebensowenig darf man aus 
dem fehlen der in der letzten gruppe verzeichneten Wörter 
schließen; denn ein wort, das in allen dialekten außer dem 
englischen vorhanden ist, muß auch ursprünglich in diesem 
existiert haben. Von bedeutung wäre dieser umstand erst, 
wenn wir wüßten, ob die betreffenden Wörter dem engl, bereits 
gefehlt haben, als die Angeln und Sachsen noch neben den 
Friesen wohnten. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



74 


Schlüsse über die verwandtschaftlichen Verhältnisse des 
frs. können allein aus den gruppen II —X gezogen werden. 
Dabei ergibt sich als allgemeines bild, daß das frs. mit dem 
nordischen mindestens ebenso viele sonderbildungen gemein 
hat wie mit dem englischen; die summe der frs.-deutschen 
entsprechungen ist dagegen sicher fünfmal so groß als die 
der frs.-engl. und frs.-nord. Ich bin weit entfernt zu folgern, 
das frs. sei mit dem nord. ebenso nahe verwandt wie mit 
dem engl., oder gar von einer deutsch-friesischen einheit zu 
sprechen. Vielmehr glaube ich das überraschende ergebnis 
der Untersuchung durch folgende zwei möglichkeiten erklären 
zu können: 

1. Entweder hat das friesische gemeinsam mit einem oder 
zwei anderen dialekten altgermanisches sprachgut bewahrt, 
das in den übrigen verloren gegangen ist. Das mag vor allem 
gelten für die gruppen IV (frs.-engl.-got.), VI (frs.-nord.-got.), 
VII (frs.-got.) und X (frs.-deutsch-got.), noch mehr für die 
letzte gruppe (allgemein germ. außer englisch). Aus verein¬ 
zelten fällen einer solchen bewahrung des urgerm. Sprach¬ 
schatzes können keine bindenden Schlüsse gezogen werden. 
Wenn aber gerade zwei dialekte in gleicher weise so außer¬ 
ordentlich viele Wörter aus alter zeit bewahrt haben, so 
drängt sich notwendig die Vermutung auf, daß bei dieser 
erhaltung der gegenseitige einfluß dieser beiden dialekte eine 
große rolle spielt, und zwar muß dieser einfluß von anfang 
an gewirkt haben, wo die Westgermanen noch nicht aus¬ 
einandergerissen waren. Wenn nun das frs. und engl, einst 
eine spracheinheit gebildet haben, muß doch der Wortschatz 
des afrs., so wie er uns vorliegt, deutliche spuren dieser 
einstigen Zusammengehörigkeit auch im Wortschatz verraten. 
Statt dessen jedoch ist gerade die zahl der frs.-engL sonder¬ 
bildungen ganz auffallend klein, geringer sogar als der frs.- 
nordischen. 

2. Eine zweite möglichkeit ist die neubildung einzelner 
Wörter innerhalb einer beschränkten •anzahl von dialekten. Es 
ist nicht anzunehmen, daß die germ. dialekte in ihrem sonder¬ 
leben noch wurzelwörter geschaffen hätten, wenn wir dabei 
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von wenigen onomatopoetischen bildungen und Wörtern der 
kindersprache. wie afrs. böle. fethe absehen; diese fähigkeit 
haben die Germanen sicher schon vor der auswanderung der 
nord- und ostgerm. stamme verloren. Dagegen sind neu- 
bildungen aus bereits vorhandenen wurzeln und stammen 
innerhalb einer beschränkten anzahl von dialekten sehr 
wohl möglich, selbst zu einer relativ späten zeit. Wir 
müssen dabei eine doppelte Schicht derartiger neubildungen 
unterscheiden. In der zeit, als die Germanen noch eine 
geographische einheit bildeten, haben sie doch keine sprach¬ 
liche einheit gebildet, am wenigsten ihrem Wortschätze nach. 
Von der fähigkeit. aus den aus idg. zeit überkommenen 
wurzeln neue stamme zu bilden, haben die Germanen nicht 
immer gleichen gebrauch gemacht (s. die ausführungen in der 
einleitung). Viele dieser neubildungen verbreiteten sich auf 
das ganze germ. gebiet, manche blieben auf zwei oder drei 
der urgerm. Stämme beschränkt. So wurde die wurzel gis 
gähnen, trocken sein“ (die nur mehr im nord. erhalten ist) 
erweitert zu *gisn-, *gist-, *gaisni-, *gaisti; die erste form ist 
rein engl. (dial. gisn), die zweite nur nordisch; *gaisni- ist 
cleutsch-engl. und *gaisti deutsch-frs. (s. Falk-Torp gissen, 
gisten). So erklärt sich auch der umstand, daß das nord. mit 
dem frs. ebenso viele eigentümlichkeiten gemein hat wie mit 
dem engl. — Noch zu einer bedeutend späteren zeit, — als 
die Westgermanen schon zu einer sprachlichen einheit (soweit 
von einer einheit überhaupt gesprochen werden kann) ver¬ 
schmolzen waren — konnten noch neubildungen geschaffen 
werden, zwar nicht mehr von Stämmen, sondern von stamm- 
erweiterungen, -ableitungen. Ein beispiel möge das erläutern: 
AVahrscheinlich besaßen die Germanen ein gemeinsames wort 
für ..Schlüssel“ (ursprünglich wohl in umfassenderer bedeutung 
,.riegel, pflock“), das noch im afrs. kei, ae. c35g erhalten ist. 
Daneben entstanden in einzelnen dialekten und dialektgruppen 
neue bezeichnungen, die in den meisten fällen das alte wort 
verdrängten: afrs. as. ahd. *slutiloz, ae. *skutiloz, an. *lukiloz. 
Vor allem sind zu diesen jüngeren bildungen alle jene wort¬ 
formen zu rechnen, die ich im vorausgehenden unter der Über¬ 
schrift „endung“ vereinigt habe. 
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Es ist sehr schwer, wenn nicht unmöglich, jedesmal zu 
entscheiden, ob ein wort als erhaltung aus dem urgerm. Sprach¬ 
schatz oder als neubildung zu beurteilen ist. Für unsere 
zwecke ist das auch nicht von ausschlaggebender bedeutung, 
da eine große anzahl von sondererscheinungen in zwei dialekten 
auf jeden fall für einen näheren Zusammenhang dieser beiden 
spricht. Nun weist aber das afrs. gerade mit dem engl., dem 
es doch am nächsten stehen soll, nur ein fünftel all der 
sonderbildungen auf, die es mit dem deutschen verbinden. 
Man kann zwar sagen, das frs. habe diese Wörter aus dem 
niederdeutschen übernommen; abgesehen davon, daß eine 
solche beeinflussung des Wortschatzes sehr weitgehend hätte 
sein müssen, wie kommt es denn, daß diese angeblichen lehn- 
wörter alle Charakteristika der anglofriesischen spräche (s. 
PGr 2 I 1154f.) zeigen? Dann hätten diese entlehnungen 
schon stattfinden müssen, bevor die Friesen von den Angeln 
getrennt wurden; warum sind dann diese Wörter nicht auch 
ins engl, übergegangen, das doch mit dem frs. eine einheit 
bildete ? Und vor allem, warum gibt es so geringe und wenige 
reste des ehemaligen engl.-fries. einheitlichen Wortschatzes ? 
Bevor diese fragen nicht widerspruchslos gelöst sind, muß 
eine derartig weitgehende entlehnung niederdeutschen sprach- 
materials abgelehnt werden. Jedenfalls geht das eine aus 
vorliegender arbeit deutlich hervor, daß auf grund einer 
wortgeographischen Untersuchung des afrs. Wortschatzes die 
englisch-friesische sprach ein heit sich nicht 
nachweisen läßt. Ich will nicht so weit gehen, eine 
deutsch - friesische gemeinschaft zu behaupten; vielmehr 
glaube ich dem friesischen eher eine mittelstellung anweisen 
zu müssen, solange nicht spätere Untersuchungen des Wort¬ 
schatzes der neufriesischen dialekte völlig andere ergebnisse 
zutage fördern. 


Im folgenden stelle ich die hauptsächlichsten und mir am 
beweiskräftigsten scheinenden Wörter nach inhaltsgruppen zu¬ 
sammen, um ein übersichtliches bild der ergebnisse zu 
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liefern. Dabei berücksichtige ich nur die gruppen II, III, 
VIII und IX, das heißt die frs.-engl. und die frs.-deutschen 
entsprechungen: 

1. körperteile. 

frs.-engl.: filraene, ermboga, ongneil, midrithere; sthiäke, 
lundlaga, skal, nosterlin; hei-, tttsk (diese beiden zugleich 
auch nord.). 

frs.-deutsch: spekel, säver; kese, erna, *strote, hele-, 
-bakka, lesoke, *hexse, hotha, pralleng, skidel, waldsine; 
anckel, müla, snabba, snavel, hirth-, pote (die letzten 6 
auch nord.). 

2. personennamen: 

frs.-deutsch: swäger, wesa, böle; fröwe, kind, friüdelf 
(die letzten 3 auch nord.). 

3. wohnung, bodenbau, kleidung: 

frs.-engl.: warf, kei, bras; krocha, hath, lona (diese 3 
auch nord.); 

frs.-deutsch: sätha, dreppel, drompel, slät, mar, laeyda, 
sletel, kräwil, reth, füke, nöst, scire, mere, hrock, möther, 
dök, flarde, strouw; *bötha, iere, sil, gred, bödel, there, 
kolk, schüre, skep (die letzten 9 auch nord.). 

4. pflanzen imd tiere: 

frs.-deutsch: hers, *hasa, *brakka, krüd, ongel, ondul; 
her (dieses auch nord.). 

5. verschiedenes; abstrakta: 

frs.-engl.: hrene, slek, fer(e)th; wars, jnc (diese 2 auch 
nord.); 

frs.-deutsch: laster, neth, ongost, ewend, himul, bliksen, 
frötha, kedde, strump, stüpe, *knlbeltride; szlve, blödrisne, 
spot, nethe, söne, reck (die letzten 6 auch nord.). 

6. adjektiva: 

frs.-engl.: eppe, eite, *won(n); wet (dieses auch nord.); 

frs.-deutsch: litik, äfte, stumm, rosch, durich; bäs, 
derten, feie, onnosel, fretha, geste, gälik, ring, gland(e), 
biüsterlik; devra, derve, stör (diese 3 auch nord.). 
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7. adverbien, präpositionen: 

frs.-engl.: nä, til (zugleich nord.j; 

frs.-deutsch: faken, thard. fon, jeftha. nach, wach: 
twera, wal, öni (diese 3 auch nord.l. 

8. verba: 

frs.-engl.: kwinka. klinna. renda: kleppa. riva (diese '1 
auch nord.l; 

frs.-deutsch: steka. ürder(v)a. trekka. kriga, mitza. 
*kwetsia, biskirma, ürbalia, skikka, biletha, stifta, klagia, 
slüta, fagia, skelda, wlemma; thiänia, strida, kaltia, kella. 
biflekka, iä. kwerka. thwinga. bulder-, skria. senna (die 
letzten 11 auch nord.l. 
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Verzeichnis der besprochenen afrs. Wörter. 

(z, ts, st, sth als Schreibung des assibilierten k, s. dieses.) 


Abeil, absl 62. 
aekä 11. 
afte 38, 77. 
allanoma 38. 
allermonnalik 38. 
*amma 13. 
aramer, ammon 38. 
anckel 60, 77. 
andern, andren 14. 
arn 72. 
äsega 31. 
äschä 11. 

Sster 61. 
aththa 12. 
balde 32. 
bare 31. 

barmbraccum 46. 
bäs 32, 77. 
bäs(a)feng 52. 
bata, batia 60. 
be 25. 
bedselma 4. 
bei), b6le 62. 
bsnete 35. 
benethe 31. 
*beregers 24. 
berni(n)g 12. 
betsca 32. 
bicht 68. 
bifang 31. 
biflekka 68, 78. 
biletha, bild 58, 78. 
binde 32. 
bineta 26. 
bipent 28. 
bisinne 38. 


biskirma 57, 78. 
bitalia 31. 
bjüsterlik 54, 78. 
blikert 32. 
bliksen 36, 77. 
blödrisne 60, 77. 
blud 32. 
bobbaburg 14. 
bödel 63, 77. 
bögia 15. 
bold 63. 
böle 45, 77. 

-bolla 43, 58. 
borst 70. 
böse 32. 
büst 13. 

♦bötha 60, 77. 
♦brakka 46, 77. 
braspenning 19, 77. 
♦bred 25. 
brekma 31. 
brittst, brust 70. 
buid 32. 

bulderslek 69, 78. 
burst 70. 
butie 32. 
büwa 15. 
dern 14. 
derten 53, 78. 
derve 67, 7^.7 
desma 42. 
d6vra 62, 78. 
deykes 12. 
dlst(h)ik 11. 
diunk 27. 
dök 51, 77. 


döm 10. 
drempel 47. 
dreppel 47, 77. 
drSwe 25. 
drompel 47, 77. 
drusta 31. 
dudslek 37. 
durich 41. 
dusia 41. 
düstlek 36. 
dw6s 42. 
edila 10. 

eederskip, edre 10. 
ef- 55. 
efsivene 12. 
efte 38. 
eile 11. 
el(e)metha 9. 
eite 16, 77. 
emmer 38. 
emmon 38. 
enda 25. 
epenber 37. 
eppe 15, 77. 
ermboga 16, 77. 
*ern 72. 
erna 42, 77. 
esxe-halt 44. 
evelganc 31. 
ewend 35, 77. 
facht, fagia 59, 78. 
faken 37, 78. 
fecht 59. 
f5le 53, 78. 
fella 31. 
fer(e)th 16, 77. 
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fethe 4. 
filla 34. 

filmene 15, 77. 
fiäl 49. 
flarde 51, 77. 
flesfall 14. 
fletta 26. 

Alt 40. 
fliüswerp 14. 
fon 55, 78. 
forfgma 31. 
forma, formest 24. 
formond 31. 
forword 31. 
frän 63. 
fre, frey 72. 
fresle 19. 
frStha 53, 78. 
frethia 31. 
fretma 11. 
frisle 19. 
friüdelf 65, 77. 
frötha 61, 77. 
fröwe 62. 
früdel(f) 65. 
füke 49, 77. 
fule 14. 
fulfensze 36. 

♦fulwunia 38. 
furma 24. 
fyeloes, fyya 30. 
gälik 54, 78. 
gast 54. 
gäta 29. 
göla 11. 
göre 60. 
gest 54. 
geste 53, 78. 
geta 29. 
gland(e) 54, 78. 
göm 28. 

gred 60, 77. 
greva 31. 
halimbrede 43. 
hars 40. 

*hasa. hasmüled 41, 77. 


hatb 23, 77. 
beila 12. 
hein 15. 

helebrSde 43, 77. 
helde 31. 

hsUinekerf 22, 77. 
heme 33. 
hem(m) 15. 
hem(m)eng 21. 
her 65, 77. 

*hSr subst. 30. 
hSr adj. 30. 
hera 31. 
herd 34. 
hereger8 24. 
kers 40, 77. 
»bexsehalt 44, 77. 
himul 36, 77. 
hioechdsdich 30. 
hirth- 64, 77. 
hlapia 33. 
hlöth 27. 
höd 23. 
hokka 9. 
holla 14. 
hotha 44, 77. 
höxene 22. 
hreka 70. 

hrena, hrene 15, 77. 
hrock 50, 77. 
hü 21. 
hülgde 26. 
hü9lötha 31. 
hüswerda 72. 
hwanda 39. 
hwende 39. 
hwenne 38. 
hwitt 40. 
hwö 21. 
iding(thing) 28. 
♦ilodskipi 15. 
♦inszilretha 11. 
inrethe, inrid 11. 
inseptha 13. 
inthinza 31. 
inweie 33. 


ioldskipun 15. 
ivingtba 31. 
ia 68, 78. 
iagia 32. 
iechta 68. 
ieftha 55, 78. 
ielde 31. 

iere 60, 77. 

** 7 

jerim 16. 
iewä 55. 
jnc 23, 77. 
ioftba 55. 
iowä 55. 
kaltia 68, 78. 
ked 10. 
kedde 51, 77. 
kei 19, 77. 
kella 69, 78. 
kema 61. 
kere 39. 
szeremon 9. 
ksse 42, 77. 
kinbakka 43, 77. 
kind 65, 77. 
tzive 62, 77. 
sthiäke, ziake 17, 77. 

r\ 7 ss ' 

tziüst 9. 
klagia 58, 78. 
kleft 31. 
kleppa 23, 78. 
clesie 28. 
klinna 20, 78. 
klova 31. 

"'knibeltrlde 52, 77. 
kok 10. 
kole 33. 
kolk 66, 77. 
krawil 48, 77. 
krlga 57, 78. 
kringa 13. 
crocha 22, 77. 
krüd 46, 77. 
kü 21. 
küda 36. 
kundich 32. 

*kwerka 68, 78. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



81 


kwetsene 57. 
kwinka 20, 78. 
läde, löde 31. 
laeyda 48, 77. 
lagia 26. 
lakkia 13. 
laster 35. 
läwia 33. 
lege 72. 
leid 9. 
leinmerk 32. 
lena 14. 
lenda 39. 
lende 33. 
lenden 18. 
lesene 32. 
lesoke 43, 77. 
lessa 4. 

*leva, lebba 34. 
lswa 33. 

lichera, liachera 30. 
lippa 14. 
lith 25. 
lithalet 38. 
litik, littik 35. 
liüwa 34. 
loga 27. 
lögia 13. 
lona 23, 77. 

-lötha 31. 

♦lundlaga 18, 77. 
lüt(h)erslaen 11. 
mär 47, 77. 
medemest 24. 
meldke 9. 
melia 33. 
men 39. 
menetpund 9. 
mere 50, 77. 
meae 13. 
mste 33. 

midref, midrith(ere) 16, 
mitza 57, 78. [77. 

minne 40. 
rnith, mithi 36. 
mödwilla 38. 


mollesföt 32. 
mör 48. 
mösdolch 14. 
möther 50, 77. 
müla 64, 77. 
na 22, 78. 
nach 55, 78. 
näka 13. 
naken 26. 
nämmer 38. ’ 
nas 16. 

nsdmond, -sklne 31. 

nestla 41. 

neth 35, 77. 

nsthe 67, 77. 

ngtte 26. 

nies 34. 

nieta 26. 

nitte 21. 

noch 1. 55. 

noch 2. 70. 

nömmer 38. 

norther 61. 

nöst 49, 77. 

nosterlln 18, 77. 

nöwerna 38. 

of 55. 

ommia 13. 

ondleta 14. 

ondul 47, 77. 

onesprekia 31. 

onfest 61. 

ongel 46, 77. 

ongneil, ongnSil 16, 77. 

ongoat 35, 77. 

öni 63, 78. 

♦onclew 17. 
onnosel 53, 77. 
onspreka 31. 
orleve 26. 
övonia 40. 
päl 41. 
penda 28. 
pike 32. 
ple 17. 

plega, plegia 17. 


pliga, pligia, plicht 17 
pöl 41. 
pote 62, 77. 
pralleng. prelleng44,77. 
prS 9. 

*rän(e), ransa 27. 
reck, rekon 67, 77. 
rsda 29. 

*reka 70. 
renda 21, 78. 
r5ne 72. 
rere 72. 
reth 49. 77. 
rethe 31. 
ring 54, 77. 
risne 60. 
riva 24, 78. 
riäka 39. 

♦riüre 29. 
rosch 41. 77. 
rudia 62. 
rükia 39. 
sanna 70. 

8ätha 40, 77. 
säver 35, 77. 
secht 71. 
sede 25. 
send 25. 
sende 60. 
senna 70, 78. 
sete 31. 
sSver 35. 
sil 62. 
sil 60, 77. 
siv(e)ne 12. 
sia 13. 
siaring 12. 
skal 18, 77. 
akamel 34. 
skelda 59, 78. 
skep 66, 77. 
skeppena 31. 
skidel 45, 77. 
skiffa, skifta 13. 
skikka 58, 78. 
sclre 49, 77. 
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-skirma 57. 
skia 58. 
skiäle 27. 
scolenge 35. 
skrBya 69. 

skria, skrichte 69, 78. 

skubbe 32. 

skül 27. 

skunka 40. 

schüre 66, 77. 

slag 32. 

alat 47. 77. 

släutöth 38. 

slei(D)töth 38. 

slsk 20, 77. 

sletel 48, 77. 

slot, slüta 69. 78. 

smaka 33. 

smek 33. 

snabba 64, 77. 

snavel 64, 77. 

snofcta 33. 

soch 25. 

sön 36. 

sondema 25. 

süne 67. 77. 

♦söth 25. 
spSkel 35, 77. 
spido 13. 
sponst 34. 
spot 66, 77. 
stak 28. 
stak 10. 
stede 33. 

stef, stevia, stivia 40. 
steka 56, 78. 
steine 34. 
sterva 56. 
steta 26. 
stifta 58. 78. 
stiüre 34. 
stör 68, 77. 
straffia 31. 
strida 61, 78. 
strikhalt 27. 


strotbolla 42. 77. 
strouw 52, 77. 
strump 51, 77. 
stum 41, 77. 
stund 37. 
stüpe 52, 77. 

8üther 61. 
swager 41, 77. 

♦swlf 10. 
swiar 12, 41. 
swiäring 12. 
tachnenge 12. 
talemon 31. 
tänder 12. 
tapia, tappa 39. 
tenter, tentre 9. 
tetsia 34. 
teywird 27. 
thard 34, 78. 
there 63, 77. 
therp 17. 
therve 68. 

thiänia, thiänost 61,78. 
thochta 25. 
thriuch 70. 
throtbolla 48. 
thruch 71. 

♦thrüwa 39. 
thwinga 69, 78. 
til 21, 78. 
tima 71. 
tiöna, tiüna 12. 
tiüga 31. 
töner 32. 
töstera 39. 
tüth 22. 
träst 72. 
trekka 56, 78. 
tun 9. 
tüsk 22, 77. 
twera 37. 
twlfil 70. 
unidgn 37. 
up- 15. 
upkräwa 48. 


upstal 31. 
ürbalia 57. 
ürbera 34. 
ürder(v)a 66, 78. 
ürflökin 72. 
ürkenda 31. 
ürkgra 39. 
üte 34. 
üter 34. 
ütwSie 34. 
wach 56, 78. 
wal 63. 
wald 33. 

wald(and)sine 44. 77. 
walduwaxe 44. 
wangede 28. 
wanith 20. 
warf 19, 77. 
wars 23, 77. 
warst 72. 

wathemhüs, -hof 37. 
weg(ena) 61. 
wel 63. 
wensa 34. 

♦wSnthar 12. 
wgr 71. 
werda 72. 
werf 19. 
wern 25. 
wersene 13. 
wgsa, wSse 45, 77. 
wgstene 33. 
wester 61. 
wst, weter 22 
wetma 37. 
wilkere 38. 
wirsene 13. 
wisa 33. 
withe 70. 
witt 40. 
withume 37. 
wlemma 59, 78. 
wonnelsa 20, 77. 
wräk 29. 
wräxlia 16. 
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